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Korinth, die Stadt 

146 v. Chr. geht das alte Korinth ünter. Lüciüs Mümmiüs, ro mischer Konsül, zersto rt 
die Stadt, to tet die ma nnlichen Einwohner ünd verkaüft Fraüen ünd Kinder in die 
Sklaverei.  

Die na chsten 100 Jahre liegt der Ort vero det da, bis 44 v. Chr. sich Jüliüs Caesar, kürz 
vor seiner Ermordüng dazü entschließt, dort eine ro mische Kolonie zü errichten. 
Ein klüger Schachzüg, aüch deshalb, weil die Stadt zwei Ha fen hatte: Kenchrea  ünd 
Lechaeüm.  

Dürch die bewüsste Neübesiedelüng wird Korinth zü einer Stadt mit einem stark 
römischen Charakter. Und als ro mische Kolonie hatte sie die Aüfgabe, die 
U berlegenheit ro mischer Kültür, Religion ünd Werte darzüstellen. Ro mische 
Kolonien sollten so etwas wie ein Mini-Rom sein. Eine Gegenstandslektion in 
Sachen Kültür. Deshalb galt dort ro misches Recht, die Stadt würde nach dem 
Vorbild Roms organisiert ünd es finden sich sogar viele Inschriften in Latein.  
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Caesar kolonisierte die Stadt mit Freigelassenen ünd Soldaten. Das Resültat war 
eine gemischt-ethnische Bevo lkerüng aüs Griechen ünd vormaligen Sklaven von so 
üngefa hr ü berall aüs der Welt.  

In der Zeit zwischen Aügüstüs ünd Nero erlebt Korinth einen Baüboom, der die 
Stadt zü einer der scho nsten Sta dte Griechenlands werden ließ. Allerdings darf die 
Scho nheit der Stadt nicht ta üschen: In ihr gab es Reichtüm und Armüt. Aüf der 
einen Seite ein aüsgepra gtes Statüsdenken der Wohlhabenden, aüf der anderen 
Seite bestand ein Drittel der Stadt aüs Sklaven.  

Die Isthmischen Spiele fanden in Korinth statt.  

Paul und Korinth 

Korinth als Ziel von Ha ndlern, Reisenden ünd Toüristen war fü r Paülüs ideal als 
Aüsgangspünkt, üm eine neüe Religion im ganzen ro mischen Reich bekannt zü 
machen. Gleichzeitig bot sie ihm die Gelegenheit als Zeltmacher zü arbeiten.  

Apostelgeschichte 18,1ff:  Danach schied er von Athen und kam nach Korinth. 2 Und 
er fand einen Juden namens Aquila, aus Pontus gebürtig, der kürzlich aus Italien 
gekommen war, und Priszilla, seine Frau – weil Klaudius befohlen hatte, dass alle 
Juden sich aus Rom entfernen sollten. Er ging zu ihnen, 3 und weil er gleichen 
Handwerks war, blieb er bei ihnen und arbeitete; denn sie waren Zeltmacher ihres 
Handwerks. 4 Er unterredete sich aber in der Synagoge an jedem Sabbat und 
überzeugte Juden und Griechen. 5 Als aber sowohl Silas als auch Timotheus aus 
Mazedonien herabkamen, wurde Paulus durch das Wort gedrängt und bezeugte den 
Juden, dass Jesus der Christus sei. 6 Als sie aber widerstrebten und lästerten, 
schüttelte er die Kleider aus und sprach zu ihnen: Euer Blut ⟨komme⟩ auf euren Kopf! 
Ich bin rein; von jetzt an werde ich zu den Nationen gehen. 7 Und er ging von dort 
fort und kam in das Haus eines Gottesfürchtigen namens Titius Justus, dessen Haus 
an die Synagoge stieß. 8 Krispus aber, der Vorsteher der Synagoge, glaubte an den 
Herrn mit seinem ganzen Haus; und viele Korinther, die hörten, wurden gläubig und 
ließen sich taufen. 9 Der Herr aber sprach durch eine Erscheinung in der Nacht zu 
Paulus: Fürchte dich nicht, sondern rede, und schweige nicht! 10 Denn ich bin mit dir, 
und niemand soll dich angreifen, dir Böses zu tun; denn ich habe ein großes Volk in 
dieser Stadt. 11 Und er hielt sich ein Jahr und sechs Monate ⟨dort⟩ auf und lehrte 
unter ihnen das Wort Gottes. 12 Als aber Gallio Prokonsul von Achaja war, traten die 
Juden einmütig gegen Paulus auf und führten ihn vor den Richterstuhl 13 und sagten: 
Dieser überredet die Menschen, Gott entgegen dem Gesetz zu verehren. 14 Als aber 
Paulus den Mund öffnen wollte, sagte Gallio zu den Juden: Wenn es ein Unrecht oder 
eine böse Handlung wäre, Juden, so hätte ich euch vernünftigerweise ertragen; 
15 wenn es aber Streitfragen sind über Worte und Namen und das Gesetz, das ihr 
habt, so seht ihr selbst zu, über diese Dinge will ich nicht Richter sein. 16 Und er trieb 
sie von dem Richterstuhl weg. 17 Alle aber ergriffen Sosthenes, den Vorsteher der 
Synagoge, und schlugen ihn vor dem Richterstuhl; und Gallio bekümmerte sich nicht 
um dies alles. 18 Nachdem aber Paulus noch viele Tage dageblieben war, nahm er 
Abschied von den Brüdern und segelte nach Syrien ab und mit ihm Priszilla und 
Aquila, nachdem er sich in Kenchreä das Haupt hatte scheren lassen, denn er hielt 
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ein Gelübde. 

Chronologie der Ereignisse 

Was passiert, nachdem Paülüs Korinth nach 18 Monaten verla sst?  

1. Es entsteht ein geistliches und administratives Vakuum. Es sieht nicht so aus als 
hätte Paulus Älteste in der Gemeinde eingesetzt. Warum ist nicht klar. 
Wahrscheinlich gab es einfach niemanden, der reif genüg war…  

2. In zwei Briefen (einer verloren, 1Korinther) ermahnt Paulus die Korinther.  
3. Timotheus, der den 1Korinther nach Korinth gebracht hat, kommt mit schlechten 

Nachrichten zurück. Falsche Apostel waren angekommen, die den Dienst und 
Charakter des Paulus angreifen. 

4. Paulus wirft seine ursprünglichen Reisepläne über Bord und macht einen Notfall-
Besuch in Korinth. Der Besuch verläuft sehr unerfreulich.  

5. Paulus reist ab, kehrt nach Ephesus zurück und schreibt einen Brief (Träenbrief, 
verloren) und schickt ihn durch Titus nach Korinth.  

6. Paulus verlässt nach dem Aufstand des Demetrius Ephesus und wartet in Troas 
auf Titus und reist, als der nicht kommt, weiter nach Mazedonien; ihm entgegen. 

7. Titus kommt zurück, berichtet dem Paulus von der guten Entwicklung in Korinth.  
8. Paulus schreibt 2Korinther und schickt den Brief mit Titus (und zwei weiteren 

Brüdern) nach Korinth zurück.  

Das Problem der Korinther mit Paulus 

Wir mü ssen, meine ich, verstehen, dass die Probleme, die es zwischen Paülüs ünd 
den Korinthern gab, nicht allein theologischer Natür waren. Die Probleme hatten 
ihren Ursprüng in den kültürellen Werten der Korinther. Werte, die sich nicht so 
einfach mit ihren neüen christlichen Werten vereinbaren ließen.  

Stellt eüch eine aüfstrebende Handelsmetropole vor. Eine Mischüng aüs New York, 
Las Vegas ünd Shanghai. Anything goes. Jeder kann den Aüfstieg schaffen. Klar 
schaüten die Oberen 10000 aüs Rom aüf diese Emporko mmlinge herab, so ganz 
würde man als Ex-Sklave nie akzeptiert, egal wie reich man war, aber – hey was 
soll´s – dann zeigt man eben, was man hat, indem man große Partys veranstaltete, 
Spiele aüsrichtete, Sponsor würde fü r einen neüen religio sen Kült, Statüen 
aüfstellen ließ oder die Menge seiner eigenen Sklaven pra sentierte. Selbst-
darstellüng ünd Statüssymbole, das war in Korinth ganz wichtig!  

Und dann kommt Paülüs ünd predigt das Evangeliüm von Jesüs. Jesüs, die Nr. 1 im 
Universüm, Ko nig der Ko nige, Herr der Herren. Jesüs war der mit Macht ünd 
Herrlichkeit. Also genaü das, was man in Korinth scha tzte. Und deshalb war es fü r 
die Korinther aüch so verlockend, gedanklich falsch abzübiegen. Was sie aüch 
prompt tün!  

Paülüs formüliert schon im 1Korinther:  

1Korinther 4,8-10: Schon seid ihr satt, schon seid ihr reich geworden; ihr seid ohne 
uns zur Herrschaft gekommen. Oh, dass ihr doch ⟨wirklich⟩ zur Herrschaft gekommen 
wäret, damit auch wir mit euch herrschen könnten! 9 Denn mir scheint, dass Gott 
uns, die Apostel, als die Letzten hingestellt hat, wie zum Tod bestimmt; denn wir sind 
der Welt ein Schauspiel geworden, sowohl Engeln als ⟨auch⟩ Menschen. 10 Wir sind 
Narren um Christi willen, ihr aber seid klug in Christus; wir schwach, ihr aber stark; 
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ihr geehrt, wir aber verachtet. 

Ko nnt ihr den Gegensatz wahrnehmen? Die Korinther herrschen, sind reich, sind 
klüg, sind stark, sind geehrt… natü rlich ist das nicht wahr, aber so sehen sie sich. 
Das wollen sie sein! Und Paülüs? Der geho rt zü den Letzten, ist ein Schaüspiel, ein 
Narr üm Christi willen, schwach ünd verachtet.  

Merkt ihr, welches Problem die Korinther haben? Das Kreüz ist ihnen süspekt. Das 
Kreüz passt nicht zü ihrer Vorstellüng eines respektvollen Lebens. In ihrem Herzen 
findet sich eine tief verwurzelte Sehnsucht nach Selbstdarstellung und Status.  

Und das Kreüz ist was? Ein Skandal. Nichts, womit man sich profilieren ko nnte. „Ihr 
glaübt an einen Schwerverbrecher? Haltet jemanden, der aüf die schlimmste Weise 
hingerichtet würde, fü r den Sohn Gottes. Ja fü r Gott selbst, der Mensch würde?“ Das 
ist schon ünter normalen Umsta nden schwer vorstellbar, aber in Korinth?  

Habt ihr eüch mal gefragt, warüm Paülüs von den Korinthern kein Geld nahm? Er 
macht in den Aügen der Korinther doch alles falsch! Er stellt als Gemeindegrü nder 
so wenig dar. Wo es ihnen üm eine attraktive Pra sentation geht, da schreibt er:  

1Korinther 2,1.2: Und ich, als ich zu euch kam, Brüder, kam nicht, um euch mit 
Vortrefflichkeit der Rede oder Weisheit das Geheimnis Gottes zu verkündigen. 
2 Denn ich nahm mir vor, nichts anderes unter euch zu wissen als nur Jesus Christus, 
und ihn als gekreuzigt. 

Warüm ist Paülüs gerade bei den Korinthern so daraüf aüs, nicht als der 
U berapostel rü ber zü kommen? Und die Antwort müss damit zü tün haben, dass er 
seine Gemeinde in der Gefahr sieht, das Evangeliüm nicht zü verstehen. Bzw. nicht 
zü verstehen, welche Aüswirküngen das Evangeliüm aüf ein Leben hat. Dass das 
Evangeliüm in diesem Leben Jesüs aüf den Thron setzt, aber aüs seinen 
Nachfolgern eben keine kleinen Ko niginnen ünd Ko nige macht. Sondern Sklaven, 
Knechte, Jochgenossen, Diener ünd Arbeiter.  

Paülüs mo chte, dass die Korinther an seinem Vorbild verstehen, dass es sich beim 
Evangeliüm üm eine Gegenkültür handelt. Und wenn sie sein Vorbild, sein von 
Schwa che ünd Leiden ünd Ablehnüng gepra gtes Leben nicht wertscha tzen ko nnen, 
wie sollen sie dann die Schwa che ünd das Leiden des Christüs verstehen, 
geschweige denn das Christüs-Vorbild aüf ihr Leben anwenden?  

Was Paülüs den Korinthern immer ünd immer wieder deütlich machen will, das ist 
eigentlich nür dies: Nür wenn wir ünser Kreüz aüf üns nehmen, wenn wir den 
Füßspüren Jesü folgen ünd bereit sind, einen Weg des Leids ünd der Erniedrigüng 
zü gehen, nür dann kann der Herr Jesüs sein Werk dürch üns tün. Wenn wir schwach 
sind, ist er stark (vgl. 2Korinther 12,10).  

Und von daher ist der 2Korinther viel mehr als nür eine Verteidigüng des Apostels 
Paülüs gegen Angriffe aüf seine Person. Es ist einmal mehr eine Predigt vom Kreüz. 
Und fü r das, wofü r das Kreüz steht, wenn wir es züm Zentrüm ünseres Glaübens 
machen. Na mlich fü r einen neüen Lebensstil, der sich von der Weisheit dieser Welt 
abwendet ünd der Torheit des Kreüzes züwendet. Ein Lebensstil, der sein 
heraüsragendes Vorbild in einem Apostel findet, der fü r die erfolgsorientierten 
Korinther wenig hermacht, der aber in Gottes Aügen ein ganz Großer ist.  
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2Korinther 1 

2Korinther 1,1: Paulus, Apostel Christi Jesu durch Gottes Willen, und Timotheus, der 
Bruder, der Gemeinde Gottes, die in Korinth ist, samt allen Heiligen, die in ganz 
Achaja sind: 

Paulus, Apostel Christi Jesu durch Gottes Willen. Paülüs sieht sich als Apostel, aber 
er macht aüch deütlich, dass er sich das Apostelsein nicht aüsgesücht hat. Es war 
Gott, der ihn wollte. Aber das bedeütet natü rlich aüch, dass jeder, der ihn als 
Apostel ablehnt, sich gegen Gott stellt. Die Tatsache, dass seine Feinde sich aüch als 
Apostel bezeichnen (2Korinther 11,2.3) macht deütlich, dass sogar seine Gegner 
anerkannt haben, dass Paülüs ein Apostel ist.  

Und Timotheus, der Bruder… Paülüs fü hrt Timotheüs an, nicht als Sekreta r, sondern 
als Kollegen ünd zweiten Absender, weil er zeigen will, dass er mit dem, was er 
schreibt nicht allein dasteht. Und es ist nicht nür Timotheüs…  

Samt allen Heiligen, die in Achaja sind. Achaja ist die ro mische Provinz, zü der 
Korinth geho rt. Aügüstüs hatte ganz Griechenland in zwei Provinzen aüfgeteilt: 
Mazedonien ünd Achaja. Und Paülüs fü hrt die anderen Christen aüs Achaja als 
Absender aüf, weil die Korinther verstehen mü ssen, dass sie nicht die einzigen 
Christen sind. Ja, es gab wahrscheinlich gewaltige o konomische ünd kültürelle 
Unterschiede zwischen der Haüptstadt Korinth ünd dem viel a rmeren Hinterland, 
aber im Blick aüf ihren Statüs als Gla übige – Heilige, berüfene Sü nder – ko nnen die 
Haüptsta dter von den anderen noch eine Menge lernen.  

2Korinther 1,2: Gnade euch und Friede von Gott, unserem Vater, und dem Herrn 
Jesus Christus! 

Gnade ünd Friede sind hier dynamische Gro ßen. Wir sind begnadigt, üm ta glich aüs 
der Gnade zü leben. Wir haben Frieden mit Gott, üm ta glich diesen Frieden zü 
erfahren ünd weiterzügeben. Und lasst üns in diesem Züsammenhang festhalten, 
dass Gott kein ferner Gott ist. Nicht der Gott der Deisten, der diese Welt wie man 
eine Standühr aüfzieht einmal ins Dasein gerüfen hat, damit sie jetzt ohne ihn 
fünktioniert. Gott ist ein naher Gott. Und sein Apostel wü nscht seinen 
Briefempfa ngern den Segen von Gott dem Vater ünd dem Herrn Jesüs Christüs.  

Der 2Korinthter ünterscheidet sich nün von allen anderen Paülüsbriefen darin, 
dass er mit einem Lobpreis beginnt. Gepriesen sei der Gott und Vater…  

Was fehlt, ist die Freüde an den Briefempfa ngern. Normaler Weise lobt der Apostel 
ünd freüt sich an den Christen, denen er schreibt. Er schreibt, was er an ihnen 
scha tzt… nichts davon hier. Normaler Weise stellt Paülüs heraüs, was Gott fü r sie 
ünd dürch sie getan hat, aber in 2Korinther feiert er, was Gott nicht fü r sie ünd 
dürch sie, sondern fü r ihn, den Apostel, ünd dürch ihn getan hat. Statt fü r die 
Korinther zü danken, hofft er, dass sie fü r ihn danken (2Korinther 1,11).  

Warüm dieser Unterschied? Und es gibt dafü r natü rlich verschieden Erkla rüngen. 
Vielleicht freüt sich Paülüs einfach darü ber, dass Gott ihn aüs so großer Gefahr 
gerettet hat, dass er nicht anders kann, als anderen davon zü schreiben. Das kennt 
jeder… Vielleicht soll der Foküs aüf ihn, aüf sein Leiden ünd aüf seine Errettüng 
aber aüch dazü beitragen, ihr Vertraüen in ihn zürü ck zü gewinnen. Wenn sie 
sehen, wie Gott seinen Apostel rettet, fangen sie an, mit ihm zü sympathisieren… 
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es wa re also ein rhetorischer Kniff. Erst sorge ich dafü r, dass mich meine Leser 
mo gen ünd fü r meine Rettüng danken ünd dann schalte ich in den Angriffsmodüs 
gegen die falschen Apostel, die ja immer noch da sind ünd das Verha ltnis der 
Korinther zü ihrem Grü ndüngsapostel sabotieren.   

2Korinther 1,3: Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der 
Vater der Erbarmungen und Gott allen Trostes, 

Eigentlich ist das ein typischer, jü discher Lobpreis Gottes.  

1Könige 8,15: (Salomo) Gepriesen sei der HERR, der Gott Israels, der mit seinem 
Mund zu meinem Vater David geredet und mit seiner Hand erfüllt hat, ⟨was er 
verheißen hatte,⟩ als er sprach… 

Psalm 41,14: Gepriesen sei der HERR, der Gott Israels, von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
Amen, ja Amen. 

2Korinther 1,3: Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der 
Vater der Erbarmungen und Gott allen Trostes, 

Gott ist immer der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus. Und hinter dem 
unser steckt die Idee, dass jeder, fü r den Jesüs Herr ist, aüch Zügang zü Gott, dem 
Vater, hat. Und da spielt es keine Rolle, wo wir herkommen… ob Jüde, Heide, 
Agnostiker, Moslem… wo Jesüs Herr wird, wird Gott züm Vater.  

Und wir ko nnen das aüch ümdrehen. Wo man Jesüs nicht als Herrn will, wird Gott 
aüch nicht züm Vater. Das Herr-Sein Jesü ist fü r Paülüs ein zentraler Bestandteil des 
Christentüms.  

Kolosser 2,6: Wie ihr nun den Christus Jesus, den Herrn, empfangen habt, so wandelt 
in ihm,  

Bekehrüng heißt: Ich empfange einen neüen Herrn.  

2Korinther 1,3: Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der 
Vater der Erbarmungen und Gott allen Trostes, 

Gott ist nicht nür ein Gott der Bekenntnisse ünd der Theorie. Man kann ihn 
erfahren. Das ist fü r Ro mer ü brigens ein vo llig irrer Gedanke. Von Pliniüs dem 
Jü ngeren, einem Stoiker, lesen wir. Zitat (Natüral History, 2.5.20): dass ein höheres 
Wesen, was auch immer es sein mag, sich mit menschlichen Problemen beschäftigt, 
ist einfach eine lächerliche Idee.   

Aber eben nicht fü r ünseren Gott ünd Vater. Er ist ein Vater der Erbarmungen und 
Gott allen Trostes. Er hat ein Herz fü r die Schwachen ünd will üns seinen Trost 
schenken. Eberhard.  

Das Wort Trost ist ein wenig missversta ndlich. Wir denken bei Trost an tro stliche 
Worte. Aber das ist nicht richtig, wenn man das Wort paraklesis verstehen will. 
Zürecht kann man es mit Unterstü tzüng, Hilfe, Ermahnüng, Ermünterüng oder 
eben aüch Trost ü bersetzen. Merkt ihr? Es geht bei Trost darüm, dass Gott mir das 
gibt, was ich braüche, üm in schwierigen Zeiten den Heraüsforderüngen, die sich 
mir stellen, mit der no tigen Entschlossenheit ünd Züversicht zü begegnen. Das ist 
Trost. Kompetenz in Sachen Trost.  

Unser Gott ist der Vater von dem, der sich fü r üns hat kreüzigen lassen. Gott weiß, 
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was Leid ist. Und als ein Gott, der Leid kennt, nimmt er zwar das Leid aüs ünserem 
Leben nicht immer weg – aüch wenn ich sicher bin, dass ünsere Gebete ünd ünsere 
Schützengel da viel bewegen… - aber es bleibt Leid fü r üns ü brig ünd wir dü rfen 
wissen, dass mit dem Leid der Gott allen Trostes aüf den Plan tritt, damit wir die 
innere Sta rke finden, dem Leid entgegen zü treten. Kommt das Leid, kommt die 
Kraft Gottes.  

2Korinther 1,4: der uns tröstet in all unserer Bedrängnis, damit wir die trösten 
können, die in allerlei Bedrängnis sind, durch den Trost, mit dem wir selbst von Gott 
getröstet werden. 

Wenn Paülüs von Bedrängnis spricht, dann kann er damit Drück von aüßen, 
Verfolgüng, meinen oder Drück von innen, psychischer Drück.  

(außen) Römer 8,35: Wer wird uns scheiden von der Liebe Christi? Bedrängnis oder 
Angst oder Verfolgung oder Hungersnot oder Blöße oder Gefahr oder Schwert? 

(innen) Philipper 1,17: die anderen aus Eigennutz verkündigen Christus nicht lauter, 
weil sie ⟨mir in⟩ meinen Fesseln Bedrängnis zu erwecken gedenken. 

Und in der Realita t kann man diese beiden Formen von Bedrängnis natü rlich nicht 
trennen!  

Was ko nnen wir im Blick aüf Bedra ngnisse von Paülüs lernen? 

Erstens: Er sieht sie nicht als es Fremdes an (vgl. 1Petrüs 4,12). Verfolgüng, No te, 
Drück von aüßen ünd innen… alles normal. Normal fü r den, der Jesüs dient. Ein 
Blick ans Kreüz sollte üns lehren, dass Verso hnüng ein teüres Gescha ft ist. Wo das 
Evangeliüm von der Verso hnüng gepredigt wird, dort wird ein Preis in Form von 
Leid bezahlt. Egal wie hingegeben wir sind. Lasst üns nicht erwarten, dass in 
diesem Leben Anerkennüng, Wohlstand oder Akzeptanz normal sind.  

Zweitens: Der Trost, mit dem wir selbst von Gott getröstet werden. Jeder wirklich 
braüchbare Trost kommt von Gott. Sein Trost – egal in welcher Form… wir erinnern 
üns an die Bedeütüng von Trost… Ermahnüng, Ermünterüng, Hilfe… - sein Trost 
nimmt es mit den Bedra ngnissen in ünserem Leben aüf. Voraüssetzüng: Wir süchen 
ihn! Wer vor Gott davon la üft, Gemeinschaft meidet, kaüm mehr betet ünd Bibel 
liest, weil es ihm so schlecht geht, der müss seine Hingabe, sein Gottesbild ünd 
seine Klügheit hinterfragen. Wer seine Beziehüng mit Gott mitten im Leid beendet, 
der mag glaüben, dass damit sein Leid ein Ende hat, aber weit gefehlt. Aüch der 
Ungla übige leidet. Und wenn ich Gott aüfgebe, dann gebe ich halt die einzig wahre 
Qüelle von braüchbarem Trost im Universüm aüf.  

Drittens: Die Bedra ngnisse tragen bei Paülüs dazü bei, dass sein Glaübe an die 
Macht Gottes gesta rkt wird, nicht geschwa cht. Gepriesen sei Gott! Im Christentüm 
ist es das Leid des Christüs am Kreüz dürch das Verso hnüng ünd Rettüng in die 
Welt kam. Leid ist einfach da. Ein natü rlicher Bestandteil einer nichtigen Welt. Leid 
ist das Bo se, das Gott benützt, üm eine Welt zü befreien. Es ist ein Mittel, das Gott 
verwendet, aber kein Sache, die er sücht. Und Paülüs sieht es anscheinend ganz 
a hnlich. Jedenfalls erkla rt er nie das heüte so popüla re Problem des Bösen in der 
Welt. Er freüt sich nicht ü ber Bedra ngnisse, sie sind fü r ihn wie fü r andere 
Menschen aüch eine Heraüsforderüng, aber Paülüs problematisiert aüch nie die 
Frage, warüm güten Menschen schlechte Dinge widerfahren. Er la üft vor dem Leid 
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aüch nicht weg oder schirmt sich in einem Kloster ab, sondern er nimmt es an. Kein 
A rger, keine Bitterkeit, sondern ein tiefes Vertraüen in Gottes Wege ünd Gottes 
Weisheit ünd Gottes Fü rsorge. Und was er im Leid mit Gott erlebt, das sta rkt seinen 
Glaüben.  

Viertens: Gottes Trost will weiter gegeben werden. Der uns tröstet in all unserer 
Bedrängnis, damit wir die trösten können, die in allerlei Bedrängnis sind. Gottes 
Trost sorgt nicht nür dafü r, dass es üns besser geht, sondern dass wir gesta rkt sind 
fü r die Aüfgabe anderen mitten in deren Leid beizüstehen. Gott tro stet, damit wir 
als Getro stete zü Tro stern werden. Merkt ihr. Gottes Trost ist etwas, das dürch üns 
hindürch zü anderen hinfließen will. Und hier an der Stelle wird sofort noch etwas 
sichtbar. Christentüm ist nicht die Religion, wo Gla übige als Einzelne, mit ihrem 
Gott glü cklich werden. Im Christentüm braüchen wir einander. Wir freüen üns 
miteinander, leiden miteinander ünd erfahren – Achtüng – Gottes Trost in dem 
Moment, wo andere Christen mit ihren Gaben üns beistehen. Und wenn ich mitten 
im Leid selbst noch einen Blick fü r die No te derer habe, denen ich dienen kann, 
dann macht das aüch wieder etwas mit meinem Leid. Wirklich schlimm dran sind 
na mlich Menschen, die sich mitten im Leid nür üm sich selbst drehen.  

2Korinter 1,5: Denn wie die Leiden des Christus überreich auf uns kommen, so ist 
auch durch den Christus unser Trost überreich. 

Gott schafft den Aüsgleich. Wo das Leid zünimmt, da nimmt aüch der Trost zü. Ich 
will nicht sagen, dass es im Leben eines Gla übigen nicht tief verzweifelte Golgatha-
Erfahrüngen geben darf, aber der Gla übige darf aüch wissen, dass Gott genüg Trost 
besitzt, üm ihm die Kraft fü rs Dürchhalten zü schenken.  

Und es ist nicht nür der Trost, der im Hier ünd Jetzt eine Rolle spielt. Lasst üns nie 
vergessen, dass der Trost Gottes immer mit einer Verheißüng daherkommt. 

Römer 8,18: Denn ich denke, dass die Leiden der jetzigen Zeit nicht ins Gewicht fallen 
gegenüber der zukünftigen Herrlichkeit, die an uns offenbart werden soll. 

Das ist keine billige Vertro stüng aüf das na chste Leben, sondern eine realistische 
Beschreibüng der Verha ltnisse. Das Leid jetzt wird in der Ewigkeit im Angesicht 
der zukünftigen Herrlichkeit einfach nicht mehr ins Gewicht fallen. Ja, das gilt es 
heüe zü glaüben, aber damit wird es nicht weniger wahr!  

Denn wie die Leiden des Christus überreich auf uns kommen, Frage: Was sind die 
Leiden des Christüs? Ich denke, es sind die Christüs-Leiden, die wir als seine 
Nachfolger teilen.  

Jesüs verheißt seinen Jü ngern im Blick aüf die Leidenstaüfe:  

Markus 8,38.39: Jesus aber sprach zu ihnen: Ihr wisst nicht, um was ihr bittet. Könnt 
ihr den Kelch trinken, den ich trinke, oder mit der Taufe getauft werden, mit der ich 
getauft werde? 39 Sie aber sprachen zu ihm: Wir können es. Jesus aber sprach zu 
ihnen: Den Kelch, den ich trinke, werdet ihr trinken, und mit der Taufe, mit der ich 
getauft werde, werdet ihr getauft werden; 

Römer 8,16.17: Der Geist selbst bezeugt ⟨zusammen⟩ mit unserem Geist, dass wir 
Kinder Gottes sind. 17 Wenn aber Kinder, so auch Erben, Erben Gottes und Miterben 
Christi, wenn wir wirklich mitleiden, damit wir auch mitverherrlicht werden. 
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Christüs müsste leiden ünd wir, die wir in seine Berüfüng eingestiegen sind, die wir 
sein Leib sind, seine Botschafter, werden aüch leiden.  

2Korinther 1,6: Sei es aber, dass wir bedrängt werden, so ist es zu eurem Trost und 
Heil; sei es, dass wir getröstet werden, so ist es zu eurem Trost, der wirksam wird im 
⟨geduldigen⟩ Ertragen derselben Leiden, die auch wir leiden. 

Der Vers erkla rt, wie das geht, dass Paülüs – mitten im Leid – andere tro sten kann. 
Wie wird sein Trost zü ihrem Trost? 

Züerst ist da: Seine Bedra ngnis ist zü ihrem Trost und Heil. Der Apostel leidet, weil 
er das Evangeliüm predigt. Wenn er sich aüs Angst vor den Gefahren zürü ck ziehen 
wü rde, wa re das fü r viele Heiden eine Katastrophe, weil sie nicht das Evangeliüm 
ho ren wü rden. Das ist, was die Korinther nicht so richtig verstehen ünd 
wertscha tzen ko nnen: Den Wert seines Leidens! Wahrscheinlich dachten sie, dass 
die Erlo süng in Christüs üns vom Leid erlo st, aber genaü das tüt sie nicht! Es sind 
die Boten Gottes, die Leid erdülden, damit andere Menschen das Evangeliüm ho ren 
ko nnen.  

Und dann sagt Paülüs: sei es, dass wir getröstet werden, so ist es zu eurem Trost, der 
wirksam wird im ⟨geduldigen⟩ Ertragen derselben Leiden, die auch wir leiden.  

Gott tro stet den Paülüs ünd das Wissen üm den Trost, den Paülüs erfahren hat, 
macht etwas im Leben der Korinther. Er la sst sie dieselben Leiden ertragen.  

Vorsicht. Ertragen ist in der Bibel viel mehr als eine menschliche Fa higkeit, in 
schweren Zeiten nicht aüfzügeben, obwohl keine Hilfe von anderen zü erwarten ist. 
Das wa re die Definition der griechischen Philosophen!  

Hü pomone – Ertragen ü bersetzt in der LXX ein hebra isches Wort, das eher etwas 
mit Aüsharren ünd der Sehnsücht nach Gott zü tün hat.  

Psalm 39,8: Und nun, auf was harre ich, Herr? Meine Hoffnung, sie gilt dir! 

Biblisches Ertragen ist also ein intensives Warten aüf Gott. Es geht nicht üm eine 
Sta rke, die sich in meiner Perso nlichkeit findet, es geht nicht üm Resilienz, sondern 
es geht darüm, dass wir Gott im Leben von anderen am Werk sehen ünd davon 
aüsgehen, dass das, was sie erlebt haben… dass wir dasselbe mit Gott an Rettüng 
erleben ko nnen. so ist es zu eurem Trost, der wirksam wird im ⟨geduldigen⟩ Ertragen 
derselben Leiden, die auch wir leiden. 

Jakobus 5,11: Siehe, wir preisen die glückselig, die ausgeharrt haben. Vom Ausharren 
Hiobs habt ihr gehört, und das Ende ⟨des⟩ Herrn habt ihr gesehen, dass der Herr voll 
innigen Mitgefühls und barmherzig ist. 

Römer 15,4: Denn alles, was früher geschrieben ist, ist zu unserer Belehrung 
geschrieben, damit wir durch das Ausharren und durch die Ermunterung der 
Schriften (Genitiv des Ursprungs!) die Hoffnung haben. 

2Korinther 1,7: Und unsere Hoffnung für euch steht fest, da wir wissen, dass, wie ihr 
der Leiden teilhaftig seid, so auch des Trostes. 

Eine ganz einfache Gleichüng. Weil sie züm Christüs geho ren, teilen sie die Leiden 
des Christüs. Und wer die Leiden des Christüs aüf sich nimmt, wird aüch dürch den 
Christüs go ttlichen Trost erfahren.  
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Das ist eine Hoffnüng, die wir fü r Christen haben dü rfen, die belastet sind. Wo das 
Leid ist, ist aüch der Trost. Wo viel Leid ist, ist aüch viel Trost.  

2Korinther 1,8: Denn wir wollen euch nicht in Unkenntnis lassen, Brüder, über unsere 
Bedrängnis, die uns in Asien widerfahren ist, dass wir übermäßig beschwert wurden, 
über Vermögen, sodass wir sogar am Leben verzweifelten. 

Asien meint hier die ro mische Provinz Asien. Das ist heüte die Westtü rkei. Ephesüs 
war das Verwaltüngszentrüm.  

Interessant ist, dass Paülüs üns nicht verra t, worin die Bedra ngnis genaü bestand. 
Er beschreibt ihre Qüalita t, die Beschwernis, die damit verbünden war, aber nicht 
worüm es ging. Und das ist aüch gar nicht no tig, weil Paülüs ja gar nicht prima r 
informieren will, sondern es geht ihm darüm die Beziehüng zü den Korinthern zü 
vertiefen ünd ihren Dank zü vermehren. Dank fü r ihn wohlgemerkt! 

Wir ko nnten hier an den Aüfstand in Ephesüs denken (Apostelgeschichte 19,23ff), 
aber es steht nicht hier. Und warüm nicht ein in Ephesus erga nzen? Wahrscheinlich 
geht es üm eine ganz andere Schwierigkeit, die Paülüs so sehr züsetzte, dass er ünd 
andere bei ihm sogar am Leben verzweifelten. 

Das ist eine fü r mich immer wieder interessante Formülierüng. Wir denken ja 
schnell, dass ein Leben fü r Gott schon ein Leben im Sieg sein sollte. Und wenn schon 
nicht in Reichtüm ünd Gesündheit – den Zahn lassen wir üns vielleicht noch ziehen 
– dann doch wenigstens ein Leben in Sicherheit. Und aüch da wollen wir nicht 
ü bertreiben. Sicherheit aber von den wenigstens schlimmsten Erfahrüngen, die 
diese gefallene Welt zü bieten hat. Und dann kommt dieser Vers. Und wir ahnen: 
Wenn es schon Paülüs so getroffen hat, dann mü ssen wir wohl davon aüsgehen, 
dass es aüch üns über Vermögen treffen kann, sodass wir sogar am Leben 
verzweifeln.  

Warüm schreibt Paülüs das hier so ehrlich? Die Antwort ist nicht schwer: Er müss 
sich nicht als Süperheld hinstellen, der er eh nicht ist, wenn er stattdessen aüf den 
Gott hinweist, der ihn sta rkt ünd rettet.  

2Korinther 1,9: Wir selbst aber hatten in uns selbst ⟨schon⟩ das Urteil des Todes 
erhalten, damit wir nicht auf uns selbst vertrauten, sondern auf Gott, der die Toten 
auferweckt. 

Wenn Paülüs hier von einem Urteil des Todes spricht, dann dü rfen wir nicht an ein 
Gerichtsürteil denken. Er würde nicht züm Tode verürteilt, sondern er beschreibt 
eine zütiefst sübjektive Erfahrüng. Wir selbst hatten in uns selbst schon das Urteil 
des Todes erhalten. In üns selbst. Er war an dem Pünkt, dass er sich Rettüng nicht 
mehr vorstellen konnte. Fü r ihn war klar: Ich werde sterben.  

Warüm la sst Gott so einen Tiefpünkt zü? Bei Paülüs ünd aüch bei üns? 

Antwort: Damit wir es lernen, vollsta ndig aüf Gott zü vertraüen. Aüf einen Gott, der 
die Toten auferweckt, fü r den also nicht einmal der Tod ein echtes Problem 
darstellt. Gottvertrauen lernt man durch Hilflosigkeit. Es ist güt, wenn Gott üns 
ab ünd zü in eine Sitüation hineinfü hrt, die üns restlos ü berfordert ünd keinerlei 
Selbstvertraüen mehr ü brig bleibt. Einfach deshalb nicht, weil die Sitüation üns 
wirklich restlos ü berfordert.  

Wir lernen dann, dass es nicht daraüf ankommt, wer wir sind, wie stark wir sind, 



 11 

ob wir üns in üns irgendwelche Ressoürcen haben, wir begreifen, dass es vo llig 
reicht, eine Sache zü wissen: Gott ist da. Pünkt. (Vgl. 2Mose 3,11.12) 

Wenn wir am Ende sind, dann sind wir am Offensten dafü r, etwas ü ber Gottes Kraft 
zü lernen.  

Ein Gott, der die Toten auferweckt. Und die Formülierüng ist interessant, weil hier 
eben nicht steht: Der die Toten aüferwecken wird. Gott ist ein Totenaüferwecker 
(Part. Pra s.), das ist etwas, das ihn aüszeichnet. Nicht erst irgendwann, sondern 
heüte. Er hat es bei Jesüs getan ünd wird es bei üns tün ünd tüt es heüte, bei denen, 
die am Ende sind mit ihren Mo glichkeiten.  

Deshalb kann Paülüs jetzt formülieren:  

2Korinther 1,10: Und der hat uns aus so großer Todesgefahr gerettet und wird uns 
retten; auf ihn hoffen wir1, dass er uns auch ferner retten wird; 

Hier merken wir, was es macht, wenn man erlebt, dass Gott einen rettet. Wenn ich 
es einmal erlebt habe, dann fa llt es mir leicht, daran zü glaüben, dass es wieder 
passieren wird. Mit jeder Rettüng wa chst das Vertraüen ünd es fa llt üns leichter aüf 
die Rettüng Gottes zü hoffen.  

Hier sind mir zwei Dinge wichtig:  

Erstens. Wir mü ssen üns diese Wahrheiten zü eigen machen, indem wir sehr 
bewüsst dürchs Leben gehen ünd üns merken, wie Gott üns schon gerettet hat. Es 
müss ja nicht gleich aus großer Todesgefahr sein, aber wir sollten nicht vergessen, 
dass ünd wie Gott üns gerettet hat.  

Zweitens. Wir mü ssen verstehen, dass Rettüng ünd Hoffen eine Einheit bilden. 
Gerettet wird immer der Hoffende. Und wer hofft, der harrt.  

Psalm 130,7: Harre, Israel, auf den HERRN! Denn bei dem HERRN ist die Gnade, und 
viel Erlösung bei ihm. 

Lasst üns das als Kinder eine Instant-Gesellschaft, in der alles immer schnell gehen 
müss, nicht vergessen. Wer hofft, der harrt. Harrt aüf Gott ünd la sst sich eben nicht 
von seinen Gefü hlen irre machen, sondern weist seine Emotionen mit der Wahrheit 
in Schranken.  

Psalm 43,5: Was bist du so aufgelöst, meine Seele, und was stöhnst du in 
mir? Harre auf Gott, denn ich werde ihn noch preisen, das Heil meines Angesichts 
und meinen Gott. 

Zwei Dinge: Sich erinnern ünd aüsharren. Aber machen wir weiter, denn Paülüs 
sieht sich nie als Einzelka mpfer. Nicht einmal in den schlimmsten Momenten. 

2Korinther 1,11: wobei auch ihr durch das Gebet für uns mitwirkt, damit von vielen 
Personen für das uns ⟨verliehene⟩ Gnadengeschenk gedankt wird, durch viele für 
uns. 

Paülüs kennt seinen Gott. Er weiß darüm, dass Gott aüf Gebet ho rt, Gebete 
beantwortet ünd die erlo st, fü r die gebetet wird.  

 
1 Perfekt. Wir haben gehofft ünd tün es weiterhin. Und das ist aüch no tig, weil es immer neüe Feinde ünd züm Schlüss 
den Tod gibt, dem wir gegenü ber treten mü ssen.  
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Paülüs scha mt sich nicht dafü r, dass er seine Abha ngigkeit vom Gebet anderer züm 
Aüsdrück bringt (Berlin-News), aber er bleibt gedanklich nicht bei sich stehen.  

Damit von vielen Personen für das uns verliehene Gnadengeschenk (= Rettung) 
gedankt wird, durch viele für uns.  

Natü rlich freüt sich Paülüs ü ber die Fü rbitte, aber er freüt sich – hat man den 
Eindrück – noch mehr ü ber den Dank, den Gott von denen erha lt, die vorher 
Fü rbitte getan haben.  

Merkt ihr, woraüf es Paülüs eigentlich ankommt? Nicht dass er gerettet wird, 
sondern daraüf, dass Gott Dank erha lt. Und es ist dieser Dank der Korinther fü r die 
Rettüng ihres Apostels, der dann wieder züm Zeichen fü r die Echtheit ihrer 
Verso hnüng wird.  

Eine Verso hnüng, die wichtig ist, weil eben immer noch Vorwü rfe gegen den 
Apostel im Raüm stehen. Die Gemeinde ist zwar positiver draüf, aber noch nicht 
ganz gewonnen ünd noch nicht ganz davon ü berzeügt, dass der falsche Weg der 
falschen Apostel wirklich ganz falsch war.  

Halten wir noch einmal fest. Fü r Paülüs hat das Leid seine Beziehüng zü seinem 
Herrn vertieft ünd – weil es Leiden des Christus (2Korinther 1,5) sind – seine 
Aüthentizita t als Apostel ünterstrichen. Problem. So sah man das in der Antike eher 
nicht! Fü r viele sah Paülüs eher nach Verlierer aüs. Aber so eine Eindrück kann 
ta üschen! Deshalb Vers 12.  

2Korinther 1,12: Denn unser Rühmen ist dies: das Zeugnis unseres Gewissens, dass 
wir in Einfalt und Lauterkeit Gottes, nicht in fleischlicher Weisheit, sondern in der 
Gnade Gottes gewandelt sind in der Welt, besonders aber bei euch. 

Der 2Korinther ist der Brief des Rühmens. Jetzt hat heüte der Begriff Rü hmen den 
Beigeschmack von Arroganz ünd Aüfgeblasenheit. Und aüch Paülüs spricht davon, 
dass man sich nür im Herrn rü hmen soll (1Korinther 1,29) ünd dass sie sich die 
Korinther nicht im Blick auf Menschen rü hmen sollen (1Korinther 3,21). Er tüt sich 
selbst schwer, mit seinen Erfolgen zü prahlen (1Korinther 9,15.16; 2Korinther 
10,13-15) ünd wirft genaü das seinen Gegnern vor (2Korinther 12,11ff).  

Angeberei, Selbstdarstellerei ünd damit einhergehend die Verachtüng derer, die 
weniger vorzüweisen hatten, war Teil des korinthischen Zeitgeistes ünd man kann 
davon aüsgehen, dass es sich aüch in der Gemeinde wiederfand. Und wenn wir üns 
fragen, warüm es ihnen als Gemeinde schwer fiel die Arbeit des Apostels Paülüs zü 
scha tzen, dann hat das viel damit zü tün, dass sie an Erfolg – aüch an geistlichen 
Erfolg – einen falschen Maßstab anlegten. Wir denken nür daran, wie Paülüs im 
1Korinther das Thema Geistesgaben angeht. Aüch dort bei den Geistesgaben geht 
es den Korinthern viel mehr üm die Show nach aüßen als üm die Erbaüüng nach 
innen.  

Also: Paülüs will nicht, dass sie ihn als Apostel verehren, er braücht aüch keinen 
Ego-Boost, aber er will aüch nicht ignoriert werden. Er will, dass sie ihn scha tzen, 
ünd aüf ihn ho ren. Er will seine Gemeinde nicht an falsche Apostel verlieren.  

Und deshalb stimmt er in den Reigen derer ein, die sich rü hmen. Natü rlich stimmt 
Sprü che 27,2:  

Sprüche 27,2: Es rühme dich ein anderer und nicht dein ⟨eigener⟩ Mund, ein Fremder 
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und nicht deine Lippen! 

Das ist wahr, aber wie wir bei Paülüs sehen, gibt es Grü nde fü r eine gesündes 
„Angeben“. Vielleicht kann man es so sagen. Wenn ich mit dem angebe, was ICH 
erreicht habe, dann ist das falsch, aber wenn ich mich dessen rü hme, was Gott – 
aüch dürch mich – getan hat, dann ist das nicht sü ndig. Aüch wenn es, wie mir 
scheint, selten nü tzlich ist.  

Sein Rü hmen basiert aüf dem Zeügnis seines Gewissens. Denn unser Rühmen ist 
dies: das Zeugnis unseres Gewissens. Das Gewissen ist ein in üns eingebaütes Wissen. 
Wir wissen, ob wir üns nach den Regeln von Heiligkeit ünd Echtheit verhalten 
haben, die wir selbst fü r richtig halten. Und wenn Paülüs sich prü ft, dann ist er 
züfrieden. Er hat ein reines Gewissen.  

Frage: Woher weiß ich, dass ich in Einfalt und Lauterkeit ünterwegs bin?  

Einfalt: Der Einfältige tüt das Richtige, aüch wenn es riskant ist, ünpopüla r oder 
ünangenehm, ünd er macht damit weiter aüch wenn es Kritik hagelt.  

Laüterkeit: In Lauterkeit leben bedeütet, dass man meinen Lebenswandel 
üntersüchen kann ünd keine Falschheit, keine ünlaüteren Motive, keine 
Unwahrheit üsw. findet. Ich bin echt!  

Und dann schreibt Paülüs davon, dass er nicht in fleischlicher Weisheit, sondern in 
der Gnade Gottes gewandelt ist. Es gibt eine Weisheit dieser Welt. Weisheit 
bedeütet: Ich weiß, was richtig ist, ünd ich weiß aüf welchem Weg ich das Richtige 
erreiche.  

Aber Vorsicht. Es gibt fleischliche Weisheit ünd es gibt eine Weisheit von oben 
(Jakobüs 3,17).  

Jakobus 3,17: Die Weisheit von oben aber ist erstens rein, sodann friedvoll, milde, 
folgsam, voller Barmherzigkeit und guter Früchte, unparteiisch, ungeheuchelt. 

Fleischliche Weisheit ist das, was ich Bauernschläue nennen. Weisheit, der es darüm 
geht den eigenen Vorteil zü süchen. Und genaü hier liegt der Unterschied zü einer 
Weisheit, die in der Gnade Gottes wandelt.  

Paülüs stellt üns zwei Lebensstile gegenü ber. Fleischliche Weisheit. So leben, wie 
die Welt es aüch güt findet, weil wir ihre Werte, ihre Verhaltensweisen, ihre Slogans 
ünd ihre Ziele ü bernehmen, oder wir leben aüs der Gnade Gottes, d.h. aüs der Kraft 
Gottes, nach Gottes Werten ünd fü r seine Ziele.  

Und genaü das ist – aüch wenn die Korinther das noch nicht ganz sehen ünd fassen 
ko nnen – das ist, was er bei ihnen tat. Besonders aber bei euch.  

2Korintther 1,13: Denn wir schreiben euch nichts anderes, als was ihr lest oder auch 
erkennt; ich hoffe aber, dass ihr bis ans Ende erkennen werdet, 

Paülüs hat, wie es scheint, den Eindrück, dass die Korinther schon mal das, was er 
schreibt, bewüsst falsch aüslegen. Und deshalb dieser Vers, der mit meinen Worten 
bedeütet: „Freünde lest meinen Brief genaü, denkt darü ber nach ünd legt mir 
nichts in den Münd, was ich nicht gesagt habe!“  

Und das ist aüch etwas, das wir lernen mü ssen. Nicht zü viel in einen Brief 
hineinzülesen. Wir dü rfen üns aüch immer wieder fragen, ob wir noch die Stimme 
des Paülüs ho ren oder schon anfangen, die Stimme der Tradition zü ho ren ünd in 
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den Text ünsere eigenen Erfahrüngen ünd Ideen hineinlesen.  

2Korinther 1,14: wie ihr auch uns zum Teil erkannt habt, dass wir euer Ruhm sind, so 
wie auch ihr der unsrige seid am Tag unseres Herrn Jesus. 

Paülüs ist nicht naiv. Das Verha ltnis zü den Korinthern ist irgendwie wieder da, 
aber es ist noch deütlich Lüft nach oben. Sie haben ihn ünd das ganze apostolische 
Team nür zum Teil erkannt. Sie ahnen vielleicht, dass sie Paülüs in Gottes Aügen zü 
den ganz Großen geho rt, aber ganz fassen ko nnen sie es noch nicht.  

Aber aüch wenn sie sich damit schwer tün, ihn ihm ünd seinen Mitarbeitern ihren 
Ruhm zü sehen, er hat damit kein Problem. Die Korinther sind definitiv eine 
Problemgemeinde, immer ein Wenig aüf Absprüng, aber Paülüs kann sich ü ber sie 
freüen. Gott hat Wachstüm gegeben. Der Geist hat Gaben gegeben. Sie sind in Gott 
reich gemacht worden.  

Und mich ermütigt dieser Blick ünd er fordert mich heraüs. Er fordert mich heraüs, 
weil er mich zwingt, meine eigene Gemeinde mit anderen Aügen zü sehen. 
Vielleicht mehr mit Aügen der Gnade. Um zü erkennen, wo Gott schon gewirkt hat 
ünd was schon alles geworden ist, wa hrend ich doch viel lieber aüf all das schaüe, 
was definitiv noch nicht la üft… ünd wo meine Geschwister mein „glorreiches“ 
Vorbild nür halbherzig nachahmen.  

2Korinther 1,15.16: Und in diesem Vertrauen wollte ich vorher zu euch kommen, 
damit ihr eine zweite Gnade hättet, 16 und über euch nach Mazedonien reisen und 
wieder von Mazedonien zu euch kommen und von euch nach Judäa geleitet werden. 

Paülüs hat anscheinend dürch Titüs mitbekommen, dass die Korinther recht 
versto rt darü ber waren, dass er nicht wie geplant zü ihnen gekommen war. Und 
deshalb erkla rt er ihnen, was er eigentlich vor gehabt hatte.  

Frage: Was ist mit der zweiten Gnade gemeint? Wir wissen es nicht genaü. Und 
zwar deshalb nicht, weil wir nicht genaü wissen, ob hier mit Gnade etwas gemeint 
ist, was Paülüs den Korinthern bringt oder ob es sich üm eine zweite Chance 
handelt, ünd zwar fü r die Korinther, ünd zwar dafü r ihren Apostel zü ünterstü tzen. 
Beim letzten Besüch waren sie ja nicht sonderlich liebevoll mit ihm ümgegangen. 
Und es spricht viel fü r die zweite Sicht. Züm einen wird das Wort Gnade im 
2Korinther fü r ein Geldgeschenk verwendet (1Korinther 16,3; 2Korinther 
8,4.6.7.19). Züm anderen steckt in dem Wort geleitet die Idee einer finanziellen ünd 
perso nlichen Unterstü tzüng.  

Das waren seine Pla ne. Aber es kam anders. Und genaü das macht man ihm züm 
Vorwürf!  

2Korinther 1,17: Habe ich nun, indem ich mir dieses vornahm, etwa leichtfertig 
gehandelt? Oder was ich mir vornehme, nehme ich mir das nach dem Fleisch vor, 
dass ⟨dann⟩ bei mir das Ja-ja und das Nein-nein ⟨gleichzeitig⟩ wären? 

Hier ho ren wir etwas von dem Vorwürf. „Paülüs macht leichtfertig 
Versprechüngen!“ Aber natü rlich kann ich aüs der Tatsache, dass jemand seinen 
Reisepla ne a ndert nicht ableiten, dass er nicht wü sste, was er tüt… bzw. dass man 
ihm gründsa tzlich nicht vertraüen darf.  

Wir werden die Grü nde hinter seiner Plana nderüng in Vers 23 noch kennenlernen. 
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Ich aber rufe Gott zum Zeugen an gegen meine Seele, dass ich, um euch zu schonen, 
noch nicht nach Korinth gekommen bin. Das ist der Gründ. Eine seelsorgerliche 
Erwa güng. Jetzt kein züsa tzliches O l ins Feüer gießen. Das waren seine Gedanken.  

Was meint Paülüs mit Ja-Ja ünd Nein-Nein? Der Herr Jesüs spricht in der 
Bergpredigt davon, dass ünser Ja ein Ja ünd ünser Nein ein Nein sein soll. Es gibt 
nün Hinweise daraüf, dass die die Dopplüng Ja-Ja bzw. Nein-nein so etwas wie eine 
Ersatz-Schwürformel würde2.  

Paülüs wü rde dann sagen: „Denkt ich, dass ich meine Entscheidüngen leichtfertig 
treffe, so dass gleichzeitig ein entschiedenes Ja aüch ein entschiedenes Nein sein 
kann? Denkt ihr, dass mich sü ndige Impülse (nach dem Fleisch) dazü bringen, mal 
so ünd dann wieder ganz anders zü reden?“  

2Korinther 1,18: Gott aber ist treu ⟨und bürgt dafür⟩, dass unser Wort an euch nicht 
Ja und Nein ⟨zugleich⟩ ist. 

Das Argüment ist vielleicht nicht sofort zü erkennen. „Ihr werft mir Leichtfertigkeit 
vor? Aber wisst ihr nicht, in wessen Aüftrag ich ünterwegs bin?“  

Wenn Gott treü ist, dann garantiert Gottes Treüe zü den Korinthern, dass Paülüs 
ihnen die Wahrheit sagt. Sowohl im Blick aüf das Evangeliüm – das wissen sie ja! – 
als aüch im Blick aüf seine Reisepla ne. Aüch wenn die sich gea ndert haben.  

Paülüs reagiert aüf Zweifel an seinem Charakter also nicht mit einem: „Vertraüt mir 
doch, ihr kennt mich doch!“ Sondern er verweist aüf den Gott, der ihn züm Apostel 
berüfen hat. Spannender Move – oder? Wenn Gott mit mir Geschichte schreibt, 
dann sagt das doch aüch was ü ber mich…  

2Korinther 1,19: Denn der Sohn Gottes, Christus Jesus, der unter euch durch uns 
gepredigt worden ist, durch mich und Silvanus und Timotheus, war nicht Ja und Nein, 
sondern in ihm ist ein Ja geschehen. 

Hier mal aüsnahmsweise der volle Titel: Sohn Gottes, Christus Jesus.  

Hier geht es üm die Predigt des Evangeliüms.  

Vielleicht kürz zü Silvanüs. Das ist eine lateinische Form fü r das arama ische Silas 
(abgeleitet von hebra isch: Saül). Langja hriger Mitarbeiter des Apostels Paülüs. Und 
wie wir hier sehen neben Timotheüs einer von denen, die in Korinth züerst das 
Evangeliüm gepredigt haben.  

Was ist Jesüs nicht: Ein Ja ünd ein Nein. Das heißt. Jesüs ist nicht mal fü r üns ünd 
dann wieder gegen üns. Er nimmt üns nicht mal an ünd sto ßt üns dann wieder weg. 
In ihm ist ein ja geschehen. Dem Herrn Jesüs zü begegnen, bedeütet, dass man dem 
Ja Gottes zür Welt – genaü genommen: Zü einer Welt voller verlorener Menschen 
begegnet. Ist das großartig? Und dieses Ja findet seinen Ursprüng in den 
Verheißüngen Gottes. Jesüs selbst ist die Erfü llüng.  

2Korinther 1,20: Denn so viele Verheißungen Gottes es gibt, in ihm ist das Ja, deshalb 

 
2 2Henoch 49,1 (in der la ngeren Form) vielleicht eine christliche Glosse (dann aber desto interessanter) 

Denn ich schwöre euch, meine Kinder doch siehe, ich schwöre weder mit einem einzigen Schwurs, noch beim Himmel, 
noch bei der Erde, noch bei emem anderen Geschöpf, das der Herr geschaffen hat. Denn der Herr hat gesprochen: "Bei 
mir sind weder Schwur noch Unrecht, sondern Wahrheit. So, wenn unter den Menschen keine Wahrheit ist, so sollen 
sie schwören mit dem Wort Ja, ja; wenn aber so Nein, nein. 2 Und ich schwöre euch: Ja, ja. - 
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auch durch ihn das Amen, Gott zur Ehre durch uns.  

In Jesüs erfahren wir ein Ja ünd Amen.  

Amen ist hier mehr als ein vielleicht sogar wenig bedeütsames Wort, mit dem wir 
ein Gebet abschließen. Amen bedeütet wahrlich. Und wir finden das Wort schon im 
Alten Testament, wo die Gemeinschaft des Volkes ihr Ja zü einem Flüch formüliert.  

5Mose 27,15(-26): Verflucht sei der Mann, der ein Götterbild oder ein gegossenes 
Bild macht, einen Gräuel für den HERRN, ein Werk von Künstlerhänden, und es im 
Verborgenen aufstellt! Und das ganze Volk antworte und sage: Amen! 

Oder am Ende eines Lobpreises.  

1Chronik 16,36: Gepriesen sei der HERR, der Gott Israels, von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
Und alles Volk sprach: Amen! und lobte den HERRN. 

Und dieser Gebraüch wird aüch ins Neüe Testament ü bernommen. (vgl. 1Korinther 
14,16) 

Mit einem Amen bekra ftige ich also die voraüsgehende Aüssage, sei es ein Flüch, 
ein Lobpreis oder ein Gebet.  

Und Gottes Ja ünd Amen ist Gott zur Ehre, aber eben durch uns, d.h. dürch die 
Apostel zü den Korinthern gekommen. Und wenn sie den Verheißüngen Gottes 
vertraüen, wie ko nnen sie dann dem Boten dieser Verheißüng misstraüen ünd ihm 
ünterstellen, dass er leichtfertig aüs niederen Beweggrü nden seine Reisepla ne 
gea ndert hat.  

2Korinther 1,21: Der uns aber mit euch festigt in Christus und uns gesalbt hat, ist 
Gott, 

Paülüs betont jetzt, dass Gott es ist, der zwischen den Korinthern ünd den Aposteln 
eine besondere Verbindüng schafft, indem er sie züsammen fortlaüfend festigt. Alle 
Festigkeit im Glaüben ist immer ein Geschenk von Gott. Das ist nichts, was wir aüs 
üns heraüs schaffen ko nnen. Er salbt er üns mit seinem Heiligen Geist fü r den 
Dienst (vgl. Jesaja 61,1-4!), den er üns gibt, ünd dann stellt er üns in die 
Gemeinschaft derer, die fortlaüfend seine Festigüng erfahren. Wichtig: Paülüs 
betont hier das mit euch. Wir braüchen fü r das Festwerden im Glaüben eine 
Gemeinschaft. Wenn die Korinther ihre Beziehüng züm Apostel abbrechen, dann 
wird das ihre Festigkeit in Christüs beeinflüssen. Und wir sind nicht nür dürch den 
Geist gesalbt ünd aüs, sondern aüch versiegelt.  

2Korinther 1,22: der uns auch versiegelt und die Anzahlung des Geistes in unsere 
Herzen gegeben hat. 

Ein Siegel steht fü r Eigentüm bzw. Aüthentizita t. Mit einem Siegel bringe ich züm 
Aüsdrück: „Das ist meins ünd ich werde aüf mein Eigentüm aüfpassen. Ha nde weg!“ 

Der Herr Jesüs hat üns mit einem Preis erkaüft (1Korinther 6,20) ünd deshalb 
geho ren wir eben nicht mehr üns selbst, sondern Gott.  

Die Anzahlung des Geistes ist so etwas wie die erste Rate aüf die Ewigkeit. Der 
Begriff beschreibt, was ein Arbeiter als Anzahlüng bekam. Es gibt mehr, wenn die 
Arbeit erledigt ist, aber bis dahin ist klar, dass der Heilige Geist üns garantiert, dass 
noch mehr kommt.  
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Merkt ihr, wie Paülüs die Gemeinsamkeiten betont? Aber aüch wenn sie eigentlich 
genüg Gründ hatten, ihm zü vertraüen… war es doch Gott, der in ihnen wirkte, 
Paülüs hatte natü rlich Grü nde, nicht zü kommen.  

2Korinther 1,23: Ich aber rufe Gott zum Zeugen an gegen meine Seele, dass ich, um 
euch zu schonen, noch nicht nach Korinth gekommen bin. 

Das hier ist ein Schwür (vgl. Ro mer 1,9; Philipper 1,8; 1Thessalonicher 2,5.10), mit 
dem Paülüs noch einmal aüf die ernsthafteste Weise – eben dürch eine 
Selbstverflüchüng – züm  Aüsdrück bringt, dass seine gea nderten Reisepla ne zü 
ihrem Besten waren.  

Er war nicht gekommen, üm einen Konflikt zü vermeiden. Um euch zu schonen. 
Paülüs dückt sich nicht einfach weg, er ist bereit, sie wie ein Vater zü zü chtigen 
(1Korinther 4,21). Und am Ende dieses Briefes warnt er sie, dass er kommen wird 
ünd dass er dann nicht schonen wü rde.  

2Korinther 13,2: Ich habe es im Voraus gesagt und sage es im Voraus, wie das zweite 
Mal anwesend, so auch jetzt abwesend, denen, die vorher gesündigt haben, und 
allen Übrigen, dass, wenn ich wiederkomme, ich nicht schonen werde. 

Aber als er darü ber nachdachte, sie zü besüchen, da hatte er anscheinend den 
Eindrück, dass die Konfrontation noch nicht dran wa re. Paülüs ist eben nicht der 
geistliche Bülldozer, der alle Gegner einfach niederwalzt. Er sieht sich als 
geistlicher Vater, der Gehorsam erwarten kann, aber er weiß eben aüch, dass ein 
Streit zür falschen Zeit dazü fü hren kann, dass es kaüm mehr eine Chance aüf 
Verso hnüng gibt. Paülüs will aüfbaüen, Beziehüng stiften… Und er ist bereit, seine 
eigenen Pla ne diesem Ziel ünterzüordnen.  

Bei Streit ist es ganz wichtig, dass das Timing stimmt. Und wir tün güt daran, viel 
genaü dafü r zü beten. Und das ist deshalb so wichtig, weil es eben nicht darüm geht, 
Geschwister dürch die Aütorita t eines Amtes oder Machtspielchen oder 
dominantes Aüftreten zü ünterwerfen.  

2Korinther 1,24: Nicht dass wir über euren Glauben herrschen, sondern wir sind 
Mitarbeiter an eurer Freude; denn ihr steht durch den Glauben. 

Niemand hat das Recht ü ber den Glaüben der Geschwister zü herrschen. Gerade 
Gemeindeleiter mü ssen sich das immer wieder vor Aügen halten. Wir sind als 
Leiter die Knechte, keine Diktatoren. Wir wollen ü berzeügen, aber nicht Gehorsam 
erzwingen. Bestenfalls sind wir wie der Apostel Mitarbeiter an der Freude.  

Lasst üns nie vergessen, dass Freude ein Kennzeichen des Glaübens ünd einer 
gesünden Gemeinde ist (Ro mer 14,17). Wo es in einer Gemeinde an Freüde fehlt, 
da mü ssen wir üns fragen, wie es üm das Evangeliüm ünd üm den Glaüben steht. 

Die Verantwortüng fü r ünser geistliches Leben liegt allein bei üns. Ihr steht durch 
den Glauben. Und wir sind dürchaüs dafü r verantwortlich, die Qüalita t ünseres 
Glaübens kritisch zü hinterfragen. Ganz am Ende von 2 Korinther werden wir lesen 

2Korinther 13,5: Prüft euch, ob ihr im Glauben seid, untersucht euch! 

Aber die Verantwortüng dafü r, dass ünser Glaübe echt ist, ünd dass wir im Glaüben 
stehen, liegt bei üns.  
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2Korinther 2 

2Korinther 2,1: Ich habe aber dies für mich beschlossen, nicht wieder in Traurigkeit 
zu euch zu kommen. 

Nicht wieder in  Traurigkeit. Es geht immer noch üm die Frage, warüm Paülüs seine 
Reisepla ne gea ndert hat. Antwort: Nicht weil er leichtfertig Pla ne ümschmeißt, 
sondern weil er die Erfahrüng seines letzten Besüches nicht wiederholen wollte.  

2Korinther 2,2: Denn wenn ich euch traurig mache, wer ist ⟨dann noch⟩ da, der mich 
fröhlich mache außer dem, der durch mich traurig gemacht wird? 

Merkt ihr in welchem Dilemma er sich befindet? Er sieht in der Gemeinde der 
Korinther eine Qüelle der Freüde. Wahrscheinlich sollten wir dieselbe Haltüng 
aüch im Blick aüf ünsere eigene Gemeinde einnehmen.  

Und Paülüs hat einfach Angst, dass er mit einem erneüten Besüch, nür noch mehr 
dafü r sorgt, dass die Korinther traurig werden. Und noch mehr 
Niedergeschlagenheit konnte er nicht gebraüchen. Also schreibt er den üns 
ünbekannten Tra nenbrief.  

2Korinther 2,3: Und ebendieses habe ich euch geschrieben, damit ich nicht, wenn ich 
komme, von denen Traurigkeit habe, von denen ich Freude haben sollte, weil ich 
euch allen vertraue, dass meine Freude euer aller ⟨Freude⟩ ist. 

Mit ebendies bezieht er sich aüf den Inhalt des Tra nenbriefes.  

Paülüs schreibt einen Brief, weil er davon aüsgeht, dass ein Brief das richtige 
Werkzeüg ist, üm sie zü gewinnen. Und eben nicht ein Besüch. Es braücht 
manchmal Weisheit, üm heraüszüfinden, welches Mittel man einsetzt, üm eine 
Person zü gewinnen.  

Und noch etwas wird hier deütlich. Paülüs hat sein Vertraüen in die Korinther, 
jedenfalls sein Vertraüen in ihren Wünsch, den Konflikt zü lo sen, noch nicht 
verloren. Er glaübt daran, dass aüch fü r sie die Freude des Apostels an ihnen ihre 
eigene Freüde ist. Also etwas in das es sich lohnt Arbeit reinzüstecken. 

2Korinther 2,4: Denn aus viel Bedrängnis und Herzensangst schrieb ich euch mit 
vielen Tränen, nicht um euch traurig zu machen, sondern damit ihr die Liebe erkennt, 
die ich besonders zu euch habe. 

Ganz wichtiger Pünkt: Manchmal ist der ehrlichste Aüsdrück von Liebe, dass ich 
einer Person sage, wie sehr sie sich in geistlichen Dingen verrannt hat ünd wo sie 
aüf Abwege geraten ist. Der Brief, den Paülüs schrieb, das war fü r den Apostel keine 
leichte Aüfgabe: aus Bedrängnis und Herzensangst, mit vielen Tränen… 
Zürechtweisüng ist kostspielig. Fü r alle Parteien. Da ist die Angst üm Seelen, die 
Angst davor sich falsch aüszüdrü cken, die Angst selbst die Sitüation falsch zü 
sehen, die Angst zü hart oder nicht hart genüg aüfzütreten...  

Man sieht hier, mit wie viel Liebe der Apostel an seinen geistlichen Kindern ha ngt.  

Aber wenden wir üns dem zü, der im Zentrüm der Probleme steht.  

2Korinther 2,5: Wenn ⟨euch⟩ aber jemand traurig gemacht hat, so hat er nicht mich 
traurig gemacht, sondern zum Teil – damit ich nicht zu viel sage – euch alle. 

Wir wissen nicht, üm wen es geht. Man ko nnte spekülieren, dass damit der Mann 
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aüs 1Korinther 5 gemeint ist, der aüsgeschlossen werden sollte. Und man kann 
spekülieren, dass diese Person als Reaktion aüf den 1Korintherbrief eine Revolte 
gegen Paülüs angezettelt hat. Diese Spekülation wü rde zü dem passen, was hier 
steht, aber wissen tün wir das nicht.  

Was Paülüs hier feststellt ist aber etwas anderes. Sie sind traürig. Und wie wir noch 
sehen werden, bringt ihre Betroffenheit ein Problem mit sich.  

Hinter dem zum Teil steckt mal wieder die traürige Gemeinderealita t, dass sich 
meist nie alle Geschwister geschlossen mit der Leitüng – oder wie hier mit dem 
Grü nder – eins machen, wenn der angegriffen wird. Gemeindeleiter mü ssen mit 
dieser Tatsache leben lernen!  

Zümindest haben die Korinther die ünbekannte Person zür Verantwortüng 
gezogen.  

2Korinther 2,6.7: Dem Betreffenden genügt diese Strafe von den meisten ⟨der 
Gemeinde⟩,7 sodass ihr im Gegenteil vielmehr vergeben und ermuntern solltet, 
damit der Betreffende nicht etwa durch allzu große Traurigkeit verschlungen wird. 

Ihr merkt. Wieder sind es nür die meisten. Bei Gemeindezücht ziehen ha üfig nicht 
alle Gemeindemitglieder mit. Leider! Und noch schlimmer ist es natü rlich heüte, 
wenn sü ndige Geschwister einfach die Gemeinde wechseln ko nnen… 

Aber nün züm Problem. Und wenn wir diese Verse lesen, dann merken wir wie 
demü tig, friedliebend, vergebend ünd mitfü hlend Paülüs ist. Und lasst üns eines 
nie vergessen: So ein Aüftreten ist nicht Schwa che, sondern so sieht es aüs, wenn 
man vom Kreüz her lebt. Wenn mein Gegner am Boden liegt, dann hole ich alle 
züsammen, üm ihn aüfzürichten. DAS ist das Evangeliüm.  

Und das ist, was Paülüs tüt. Deshalb spricht er davon, dass die Strafe genügt, dass 
sie vergeben und ermuntern sollen. Es liegt also bei dem Betreffenden Einsicht ünd 
Büße vor. Paülüs hat tatsa chlich Sorge, dass der, der ihm schaden wollte, jetzt selbst 
am Glaüben Schaden nimmt.  

2Korinther 2,8: Darum ermahne ich euch, zu beschließen, ihm gegenüber Liebe ⟨zu 
üben⟩. 

Lasst üns drei Dinge hier aüs diesem Konflikt lernen:  

1. Im Zentrum muss Vergebung stehen. Das ist das eigentliche Ziel, nicht die 
Zurechtweisung. So wie Jesus es formuliert: Habt acht auf euch selbst: 
Wenn dein Bruder sündigt, so weise ihn zurecht, und wenn er es bereut, so 
vergib ihm! (Lukas 17,3)  

2. Unser Umgang mit sündigen Geschwistern darf nicht dazu führen, dass die 
dauerhaften Schaden an ihrer Beziehung mit Gott oder mit der 
Gemeinschaft nehmen. Es braucht Fingerspitzengefühl nicht nur beim 
Ausschluss, sondern auch in der Begleitung bußfertiger Geschwister, damit 
die mit Gott und mit der Gemeinde wieder ins Reine kommen.  

3. Es braucht für die Wiedereingliederung einen Beschluss zur Liebe. Der 
Betroffene muss wissen, dass er jetzt, nach seiner Buße wirklich mit 
Freuden wieder aufgenommen ist.  

2Korinhter 2,9: Denn dazu habe ich auch geschrieben, dass ich eure Bewährung 
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kennenlernte, ob ihr in allem gehorsam seid. 

Jetzt lernen wir die Absicht hinter dem 2Korinther-Brief kennen, den Paülüs 
schreibt. Er ha tte ja aüch gleich vorbei kommen ko nnen, aber er wollte vorher 
wissen, wie es üm ihr Bewährung, also ihren Charakter steht. Paülüs will wissen, 
ob sie gehorsam sind oder eben aüch ob nicht. Und deshalb bekommen sie eine 
Aüfgabe, üm zü beweisen, ob sie jetzt wirklich aüf ihn ho ren wollen.  

2Korinther 2,10: Wem ihr aber etwas vergebt, ⟨dem vergebe⟩ auch ich; denn auch ich 
habe, was ich vergeben habe – wenn ich etwas zu vergeben hatte –, um euretwillen 
⟨vergeben⟩ vor dem Angesicht Christi, 

Ein spannender Schachzüg. Wem ihr vergebt, dem vergebe aüch ich. Und hier müss 
man bei dem Begriff vergebt m.E. etwas vorsichtiger mit wem ihr Gnade erweist, 
na mlich die Gnade der Wiederaüfnahme in die Gemeinschaft… ü bersetzen. Paülüs 
macht sich von ihnen abha ngig, aber er legt damit aüch ihnen die Verantwortüng 
einer geistlich reifen Entscheidüng aüf.  

Warüm tüt er das? Nicht weil er keine Meinüng zü dem Fall hat, sondern weil er üm 
ihretwillen bereits vergeben hat (Perfekt!). Sie ko nnen sich also an ihm ein Vorbild 
nehmen ünd seinem Vorbild folgen, so wie er sich an ihrer Entscheidüng 
orientieren wird. Was hier deütlich wird ist dies: Paülüs hat ü berhaüpt kein 
Interesse daran, ü ber ihren Glaüben zü herrschen. Natü rlich will er sie dazü 
bringen, das Richtige zü tün, aber Zwang sieht ganz anders aüs.  

2Korinther 2,11: damit wir nicht vom Satan übervorteilt werden; denn seine 
Gedanken sind uns nicht unbekannt. 

Toller Gedanke. Hier sehen wir die eigentliche Gefahr. Dass der Teüfel gewinnt. Die 
Schlacht, die wir schlagen ist eben nicht eine gegen sü ndigende Geschwister, 
sondern gegen den Gott dieser Welt (2Korinther 4,4). Wir mü ssen aüf der Hüt sein, 
dass wir nicht von ihm betrogen werden.  

Der Begriff übervorteilt kann aüch mit beraubt ü bersetzt werden. Und Paülüs hat 
Angst, dass der Satan ihnen eine Seele wegnimmt. Sie sind dafü r verantwortlich, 
dass solche Geschwister, die nach ihrer Büße wieder fester Bestandteil der 
Gemeinde werden wollen, das aüch werden ko nnen. Wenn sie dieser Aüfgabe nicht 
nachkommen, treiben sie diese büßfertigen Geschwister in die Arme des Teüfels.  

Und wir kennen die Absichten des Satan. Es geht ihm immer darüm, dass Menschen 
geistlichen Schiffbrüch erleiden. Er torpediert das Werk der Verso hnüng. Aüf allen 
Ebenen. Und wir dü rfen das nicht zülassen. Wir dü rfen das aüf doppelte Weise 
nicht zülassen. Wir dü rfen im Blick aüf Sü nde nicht zü nachsichtig ünd im Blick aüf 
Vergebüng nicht zü zürü ckhaltend sein.  

2Korinther 2,12.13: Als ich aber zur ⟨Verkündigung des⟩ Evangeliums Christi nach 
Troas kam und mir eine Tür geöffnet wurde im Herrn, hatte ich keine Ruhe in meinem 
Geist, weil ich Titus, meinen Bruder, nicht fand, sondern ich nahm Abschied von 
ihnen und zog fort nach Mazedonien. 

Ein Blick zürü ck, üm zü erkla ren, warüm er 2Korinther von Mazedonien aüs 
schreibt. Paülüs kommt nach Troas (noch aüf der tü rkischen Seite!) will dort das 
Evangeliüm predigen, findet eine geöffnete Tür, also güte Mo glichkeiten fü r 



 21 

Gespra che ü ber den Herrn Jesüs, aber es ist ünrühig, weil er wissen will, was Titüs 
bei den Korinthern erreicht hat. Und das ist der Gründ dafü r, dass er Troas verla sst. 
Wahrscheinlich, weil das letzte Schiff vor dem Winter angekommen war ünd 
Paülüs weiß, dass aüf dem Landweg dürch Mazedonien reisen wird.  

Ist das verrü ckt! Paülüs hat die Chance, das Evangeliüm zü verkü ndigen, aber er 
macht sich so große Sorgen üm seine Beziehüng mit den Korinthern, dass er die 
Chance nicht wahrnimmt! Merken wir üns das güt! Gemeindestreitigkeiten fo rdern 
NIE die Aüsbreitüng des Evangeliüms!  

2Korinther 2,14: Gott aber sei Dank, der uns allezeit im Triumphzug umherführt in 
Christus und den Geruch seiner Erkenntnis an jedem Ort durch uns offenbart! 

Was fü r ein Bild! Fü r siegreiche ro mische Feldherren war es normal, ihren Sieg mit 
einem Triümphzüg zü feiern. Dabei würden die Soldaten gefeiert, die erbeüteten 
Scha tze pra sentiert ünd natü rlich aüch die ünterworfenen Feinde. Und Paülüs 
gebraücht dieses Bild im Blick aüf sich. Er ist der besiegte Feind! Er la üft als 
Gefangener Christi in Gottes Triümphzüg. Aber warüm verwendet er dieses wenig 
schmeichelhafte Bild? Drei Pünkte:  

1. Es passt zur Theologie von Paulus. Wir waren nämliche alle vor unserer 
Bekehrung Feinde Gottes. Und Paulus sieht sich halt genau so.  

2. Der Triumphzug sollte alle Zuschauer an die Macht der Götter erinnern, die 
dem Feldherren zur Seite standen. Das Bild vom Triumphzug Gottes zeigt 
also, wer der wahre Gott ist.  

3. Ein Apostel als besiegter Feind, das passt gut zu dem, was Paulus den 
Korinthern vermitteln will. Unsere Niedrigkeit ist eine Realität, aber sie ist 
dazu da, um Gottes Kraft nur noch mehr zu offenbaren.  

Wir sind also besiegte Feinde, die Gott dazü benützt, dass der Geruch seiner 
Erkenntnis an jedem Ort durch uns offenbart wird. Scho nes Bild. Wie sich der Düft 
eines Parfüms nach allen Seiten aüsbreitet, so aüch die Erkenntnis Gottes. Dürch 
den Dienst der Apostel wird das Evangeliüm im ganzen ro mischen Reich geho rt.  

2Korinther 2,15.16: Denn wir sind ein Wohlgeruch Christi für Gott unter denen, die 
gerettet werden, und unter denen, die verloren gehen; 16 den einen ein Geruch vom 
Tod zum Tode, den anderen aber ein Geruch vom Leben zum Leben. Und wer ist dazu 
tüchtig? 

Jetzt wechselt das Bild. Im Blick ist ein Opfer, das verbrannt wird ünd ein 
Wohlgerüch fü r Gott ist.  

Epheser 5,2: Und wandelt in Liebe, wie auch der Christus uns geliebt und sich selbst 
für uns hingegeben hat als Opfergabe und Schlachtopfer, Gott zu einem duftenden 
Wohlgeruch!  

Jesü Opfer ist ein duftender Wohlgeruch. Und wir tragen etwas von diesem Aroma 
an üns. Wir sind ein Wohlgeruch Christi, aber eben nicht fü r Christüs, sondern ein 
Christüs-Wohlgerüch für Gott.  

Dabei dü rfen wir nicht vergessen, dass der Gerüch von dem Opfer stammt ünd 
ünser Aroma sich dürch die Predigt verbreitet. Und dabei Menschen zü einer 
Entscheidüng zwingt. Und es gibt zwei Sorten von Menschen. Da gibt es die, die 
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gerettet werden, ünd da gibt es die, die verloren gehen.  

Die einen riechen ünsere Predigt sagen ja, bekehren sich ünd fü r sie ist es ein 
Gerüch vom Leben – dem natü rlichen Leben – züm Leben, dem ewigen Leben. Fü r 
die anderen ist ünsere Predigt ein Gerüch vom Tod – den natü rlichen Tod – züm 
zweiten, dem ewigen Tod.  

Was fü r eine Verantwortüng, die wir haben. Und vor allem natü rlich Paülüs. 
Deshalb ist die Frage schon relevant, mit der er schließt: Und wer ist dazü tü chtig? 
Wer hat das Zeüg, ein Christüs-Wohlgerüch fü r Gott zü sein?  

2Korinther 2,17: Denn wir treiben keinen Handel mit dem Wort Gottes wie die 
meisten, sondern wie aus Lauterkeit und wie aus Gott reden wir vor Gott in Christus. 

Das macht also einen Diener Gottes aüs. Er treibt keinen Handel mit dem Wort 
Gottes. Das Wort Gottes ist fü r ihn keine Ware, die es gilt, mo glichst lükrativ an den 
Mann zü bringen. Predigen ist fü r ihn kein Gescha ft, wie das fü r professionelle 
Rhetoriker seiner Zeit war. Hinter seinem Dienst steht nicht Gier als Motiv. Und weil 
es ihm nicht üm Profitspannen geht, deshalb kann er im Gegensatz zü den meisten 
– ünd hier sind wahrscheinlich heidnische ünd christliche Lehrer im Blick - … er 
kann 1) aus Lauterkeit, 2) aus Gott, 3) vor Gott ünd 4) in Christus reden.  

Er ist ehrlich, er redet, was Gott ihm gibt, er weiß üm die Verantwortüng, die er hat, 
ünd er redet in Christus, also als Christ bzw. als jemand, der vom Heiligen Geist 
inspiriert ist.  

Im Dienst des Apostels Paülüs trifft die richtige Motivation aüf ein reines Herz, das 
pflichtbewüsst das an Jesüs-Nachfolger weitergibt, was Gott ihm gegeben hat.  

2Korinther 3 

2Korinther 3,1: Fangen wir wieder an, uns selbst zu empfehlen? Oder brauchen wir 
etwa, wie gewisse Leute, Empfehlungsbriefe an euch oder ⟨Empfehlungsbriefe⟩ von 
euch? 

Als Paülüs das erste Mal zü ihnen kam, kannten sie ihn nicht. Er müsste sich ihnen 
vorstellen, sich selbst empfehlen. Das hat er getan. Und jetzt fragt er sie, ob sie sich 
daran nicht erinnern. Ob sie die Freündschaft ünd Beziehüng vergessen haben, die 
entstanden war.  

Empfehlüngsbriefe sind an sich etwas fü r die damalige Zeit vo llig Normales. Ein 
sozialer Standard, den Paülüs aüch nicht kritisieren will. Ihm geht es nicht üm die 
Form, also den Empfehlüngsbrief, sondern üm das, was damit züm Aüsdrück 
gebracht wird. Na mlich Entfremdüng. Die gewissen Leute – das sind seine Gegner, 
die falschen Apostel – braüchten eine Empfehlüng von anderen, weil keiner sie in 
Korinth kannte. Aber das gilt doch wohl nicht fü r ihn! Paülüs fragt sie also: „Ist 
ünsere Beziehüng aüf ein so niedriges Niveaü abgestü rzt, dass ich wieder bei Nüll 
anfangen müss oder andere fü r mich bü rgen mü ssen?“ Was fü r eine absürde 
Vorstellüng! 

2Korinther 3,2: Unser Brief seid ihr, eingeschrieben in unsere Herzen, erkannt und 
gelesen von allen Menschen; 

Hier sehen wir seinen Empfehlüngsbrief. Es sind die Korinther selbst. Dass es sie 
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als Gemeinde gibt ist Gottes Besta tigüng zür Echtheit von Paülüs als Apostel. Dieser 
„Brief“ wird von allen Menschen erkannt und gelesen. Also nicht nür von den 
Korinthern selbst. Und noch etwas ist seltsam. Der Brief würde in die Herzen der 
Apostel geschrieben3. Der Brief, das sind Gla übige, aber der Gründ, aüf dem ihr 
Glaübe entstand, das ist der Dienst, die Hingabe ünd die Opferbereitschaft derer, 
die ihnen das Evangeliüm erkla rt haben. Apostel gaben ihr Herz, damit Menschen 
an den Herrn Jesüs glaüben konnten.  

2Korinther 3,3: von euch ist offenbar geworden, dass ihr ein Brief Christi seid, 
ausgefertigt von uns im Dienst, geschrieben nicht mit Tinte, sondern mit dem Geist 
des lebendigen Gottes, nicht auf steinerne Tafeln, sondern auf Tafeln, die fleischerne 
Herzen sind. 

Dieser Empfehlüngsbrief ist ein Brief Christi, also von Jesüs selbst, grü ndet sich aüf 
den Dienst der Apostel, er ist mit dem Geist Gottes geschrieben ünd dann wird es 
spannend: nicht auf steinerne Tafeln, sondern auf Tafeln, die fleischerne Herzen sind.  

Wir ha tten vielleicht erwartet: Nicht aüf Papyrüs, sondern… , aber Paülüs will 
bereits einem Gedanken vorgreifen, der gleich kommt. Sein eigener, apostolischer 
Dienst kontra der Dienst des Mose. Und bei Mose ging es üm steinerne Tafeln, aüf 
die das Gesetz Gottes geschrieben war. Aber die Zeit ist jetzt vorbei. Im Neüen Bünd 
benützt Gott fleischerne Herzen, üm sich ünd das lebensspendende Potential des 
Heiligen Geistes zü offenbaren. 

Genaü so, wie es im AT prophezeit worden war:  

Hesekiel 11,19: Und ich werde ihnen ein Herz geben und werde einen neuen Geist in 
ihr Inneres geben, und ich werde das steinerne Herz aus ihrem Fleisch entfernen und 
ihnen ein fleischernes Herz geben, 

Hesekiel 36,26: Und ich werde euch ein neues Herz geben und einen neuen Geist in 
euer Inneres geben; und ich werde das steinerne Herz aus eurem Fleisch wegnehmen 
und euch ein fleischernes Herz geben. 

Wo wir aüf fleischerne d.h.  fü r Gottes Gebote ünd sein Handeln empfindsame 
Herzen stoßen, sind wir im Neüen Bünd angekommen. Wo im Alten Bünd das 
Gesetz im Zentrüm stand, von Gott aüf steinerne Tafeln geschrieben (2Mose 31,18), 
da stehen im Neüen Bünd fleischerne Herzen im Zentrüm go ttlichen Handelns.  

Jeremia 31,33: Sondern das ist der Bund, den ich mit dem Haus Israel nach jenen 
Tagen schließen werde, spricht der HERR: Ich lege mein Gesetz in ihr Inneres und 
werde es auf ihr Herz schreiben. Und ich werde ihr Gott sein, und sie werden mein 
Volk sein. 

2Korinther 3,4: Solches Vertrauen aber haben wir durch Christus zu Gott: 

Das Vertraüen, dass er keine Empfehlüngsbriefe braücht, kommt daher, dass er den 
Geist Gottes am Werk sieht. Geist-Vertraüen statt Selbstvertraüen. Ich habe kein 
Vertraüen in meine Fertigkeiten ünd menschlichen Sta rken, sondern in Gott. 

2Korinther 3,5: Nicht dass wir von uns aus tüchtig wären, etwas zu erdenken als aus 

 
3 Perfekt… ünd steht da noch.  
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uns selbst, sondern unsere Tüchtigkeit ist von Gott, 

Von uns aus… aus uns selbst: Meine Herkünft, meine Aüsbildüng, meine Hingabe, 
meine Talente…  

Lasst üns das nie Vergessen. Unsere Tüchtigkeit ist von Gott. Gott kann es sich 
leisten, einen senilen Ziegenhirten zü berüfen oder einen Steüereintreiber, einen 
Fischereibesitzer oder wen aüch immer er will. Je weniger der Diener von sich aüs 
etwas hermacht, je mehr er in den Aügen der Menschen gerade keine Kompetenz 
fü r den Job mitbringt, desto mehr wird klar, wer da eigentlich dürch ihn im 
Hintergründ wirkt.  

2Korinther 3,6: der uns auch tüchtig gemacht hat zu Dienern des neuen Bundes, nicht 
des Buchstabens, sondern des Geistes. Denn der Buchstabe tötet, der Geist aber 
macht lebendig. 

Es ist Gott, der tüchtig macht. Im Fall von Paülüs zü einem Diener des neuen Bundes. 
Der neüe Bünd ist nicht ein Bünd des Buchstabens, sondern des Geistes.  

Römer 7,6: Jetzt aber sind wir von dem Gesetz losgemacht, da wir dem gestorben 
sind, worin wir festgehalten wurden, sodass wir in dem Neuen des Geistes dienen 
und nicht in dem Alten des Buchstabens. 

Hier geht es üm zwei Arten des Dienstes. Dienen wir aüf eine neüe, geistliche Weise 
oder aüf eine alte, die ohne Geist sich am Büchstaben, also allein an den 
Forderüngen des Gesetzes orientiert?  

Wenn Buchstabe fü r die Forderüngen des mosaischen Gesetzes steht, dann wird 
klar, warüm es heißt: Der Buchstabe tötet. Das Gesetz kann Forderüngen aüfzeigen, 
aber es gibt mir nicht die Kraft, sie zü erfü llen. Das Gesetz kann nür den 
Ungehorsamen verdammen, aber in ihm steckt nicht die Kraft fü r eine gehorsames, 
gerechtes Leben.  

Damit wir üns nicht falsch verstehen: Am mosaischen Gesetz ist nichts Falsches. Es 
ist mit den Worten des Apostels Paülüs heilig, eine Gebote sind heilig, gerecht und 
gut (Ro mer 7,12) ünd wenn man das Gesetz gesetzmäßig gebraucht (1Timotheüs 
1,8.9) dann hilft es üns, Sü nde zü entlarven. Es kann nür halt nicht retten. Der 
Büchstabe to tet. Mehr als den Tod kann das Gesetz nicht bringen. Und nicht weil es 
selbst schlecht wa re, sondern weil wir Menschen allein dürch das Wissen üm 
Gebote nicht in der Lage sind, sie zü tün. Gehorsam ist nicht züerst eine Frage der 
Erkenntnis, sondern des Lebens. Ich braüche eine neüe Qüalita t von Leben in mir 
drin, - der Geist macht lebendig. Erst dieses neüe Leben, dürch Bekehrüng, 
Wiedergebürt, das neüe Herz, die Innewohnüng des Geistes, Wandel im Geist üsw. 
… erst dieses neüe, ewige Leben macht mich fa hig, gehorsam die Gebote Gottes zü 
halten. Und dazü noch in ihrer erfü llten also vollendeten Form als Aüsdrück des 
Liebesgebotes.  

2Korinther 3,7: Wenn aber ⟨schon⟩ der Dienst des Todes, mit Buchstaben in Steine 
eingegraben, in Herrlichkeit geschah, sodass die Söhne Israel nicht fest in das 
Angesicht Moses schauen konnten wegen der Herrlichkeit seines Angesichts, die 
⟨doch⟩ verging, 

So, nün geht es üm einen Vergleich. Und es geht üm Herrlichkeit. Aüf der einen Seite 
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der Dienst des Todes. Gemeint ist der Dienst des Mose. Der Empfang der 10 Gebote, 
der Alte Bünd. Wenn dieser Bündesschlüss bereits in Herrlichkeit geschah – ünd ich 
greife mal vor – dann ist die Herrlichkeit des Neüen Bündes noch viel gro ßer ünd 
das ist wiederüm der Gründ dafü r, dass Paülüs – 2Korinther 3,12 – so freimü tig 
aüftritt ünd den Korinthern so deütlich die Meinüng sagt.  

Warüm Dienst des Todes? Weil das Gesetz kein Leben bringt. Es bringt nür die 
Verdammnis. Aber ha tten die Jüden das nicht ganz anders gesehen? Heißt es nicht 
im Gesetz:  

3Mose 18,15: Und meine Ordnungen und meine Rechtsbestimmungen sollt ihr 
halten. Durch sie wird der Mensch, der sie tut, Leben haben. Ich bin der HERR. 

Ja, heißt es, aber dann haben wir das Problem, dass eben keiner dazü in der Lage 
ist. Durch sie wird der Mensch, DER SIE TUT, Leben haben.  

Rettüng kommt allein dürch den Glaüben. Und dieser Glaübe findet im Neüen Bünd 
seinen Fixpünkt ünd seine Erfü llüng in Christüs. Aber wenn Rettüng allein dürch 
Jesüs kommt ünd nicht dürchs Gesetz, dann fü hrt das Gesetz zwangsla üfig in den 
Tod.  

Vergessen wir nicht: Das Gesetz verflücht den Ungehorsamen (5Mose 27,26). Das 
Gesetz macht aüs einfachen Sü nden gewollte U bertretüngen (Galater 3,18). Das 
Gesetz schafft die Voraüssetzüngen fü r Selbstgerechtigkeit. Und das Gesetz hat 
keine Kraft Leben zü geben. Es kann bestenfalls einen Weg züm Leben aüfzeigen, 
den aüßer Jesüs aber niemand gehen konnte.  

Noch einmal ünser Vers:  

2Korinther 3,7: Wenn aber ⟨schon⟩ der Dienst des Todes, mit Buchstaben in Steine 
eingegraben, in Herrlichkeit geschah, sodass die Söhne Israel nicht fest in das 
Angesicht Moses schauen konnten wegen der Herrlichkeit seines Angesichts, die 
⟨doch⟩ verging, 

Mose begegnet Gott aüf dem Sinai, bringt die beiden Tafeln des Zeügnisses mit 
(2Mose 34,29) ünd dann heißt es:  

2Mose 24,30: Und Aaron und alle Söhne Israel sahen Mose an, und siehe, die Haut 
seines Gesichtes strahlte; und sie fürchteten sich, zu ihm heranzutreten. 

Die Begegnüng mit Gottes Herrlichkeit, selbst wenn sie qüasi ü ber Bande gespielt 
wird, ist fü r sü ndige Menschen ein gefa hrliche Sache (vgl. 2Mose 33,20). Die 
Israeliten ko nnen Mose nicht anschaüen, ohne sich zü fü rchten. Und jetzt wird es 
interessant.  

Diese Herrlichkeit war eine, die verging. Und dabei geht es nicht darüm, dass Mose 
aüfho rte zü strahlen, sondern dass die Herrlichkeit des Alten Bündes – Part Pra sens 
Passiv – von Anfang an von Gott daraüf angelegt war, zü vergehen. Mit dem 
Empfang der Tafeln, war bereits das Ende des Alten Bündes bei Gott beschlossene 
Sache.  

2Korinther 3,8: wie wird nicht vielmehr der Dienst des Geistes in Herrlichkeit 
bestehen?  

Paülüs vergleicht den Effekt der beiden Bü nde. Dort eine Herrlichkeit im Fade-Oüt-
Modüs. Hier der Dienst des Geistes, der, weil es ein ewiger Bünd ist, eben aüch 
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immer in Herrlichkeit erstrahlen wird.  

2Korinther 3,9 Denn wenn der Dienst der Verdammnis Herrlichkeit ist, so ist der 
Dienst der Gerechtigkeit noch viel reicher an Herrlichkeit. 

Noch mal der Vergleich: Dienst der Verdammnis = Alter Bünd. Dienst der 
Gerechtigkeit = Neüer Bünd.  

Warüm Dienst der Gerechtigkeit? Weil es im Neüen Bünd echte Gerechtigkeit gibt. 
Der Neüe Bünd nimmt nicht das Gesetz bzw. die moralischen Gebote des Alten 
Bündes weg… er verscha rft sie sogar… , sondern er bietet den Gla übigen einen 
neüen Weg an, die Gebote zü halten. Eben dürch ein erneüertes Herz. Gleichzeitig 
ist Jesüs da, der meine Sü nden sü hnt ünd in der Fü rbitte fü r mich eintritt (Ro mer 
8,34). Und der Geist ist da, der ich leitet, mich kra ftigt, mich in das Bild Christi 
transformiert… eben ewiges Leben in mir hervorbringt. Im Neüen Bünd ist 
praktische Gerechtigkeit im Leben des Gla übigen da, aber eben aüch die 
Gerechtigkeit Christi, mit der ich ümkleidet werde (Jesaja 61,10).  

Noch mal der Vergleich: Denn wenn der Dienst der Verdammnis Herrlichkeit ist, so 
ist der Dienst der Gerechtigkeit noch viel reicher an Herrlichkeit. 

2Korinther 3,10: Denn in dieser Hinsicht ist sogar das Verherrlichte nicht verherrlicht 
wegen der überragenden Herrlichkeit. 

Das Verherrlichte ist der Alte Bünd in seiner Gesamtheit. Paülüs sagt hier, dass die 
atemberaübende Scho nheit des Neüen Bündes mit seiner überragenden 
Herrlichkeit den Alten Bünd so dastehen la sst, als wa re der ü berhaüpt nicht 
herrlich. Es ist (Theodoret) so wie beim Licht einer Straßenlaterne, das man 
einfach nicht mehr wahrnimmt, wenn die Sonne aüfgeht.  

2Korinther 3,11: Denn wenn das Vergehende in Herrlichkeit war, wie viel mehr 
⟨besteht⟩ das Bleibende in Herrlichkeit! 

Der Alte Bünd ist das Vergehende. Er war nie fü r die Ewigkeit gedacht. Er war nicht 
das Ziel. Er diente der Vorbereitüng, müsste erfü llt werden ünd verschwand dann. 
Aber wenn der Alte Bünd schon Ehrfürcht gebietend war, wie viel herrlicher der 
Neüe Bünd, der in Ewigkeit bleibt. Der neüe Bünd ist ein ewiger Bünd (Hebra er 
13,20).  

2Korinther 3,12: Da wir nun eine solche Hoffnung haben, so gehen wir mit großer 
Freimütigkeit vor 

Das ist ein Fazit. Wenn das stimmt, was vorher gesagt wird, dann macht es Sinn, 
dass Paülüs Freimütigkeit an den Tag legt ünd den Korinthern sehr deütlich sagt, 
wo der Hammer ha ngt. Seine Kritik findet ihre innere Kraft in der Herrlichkeit des 
Neüen Bündes. Dieser Bünd ist es wert, dass man fü r ihn ka mpft ünd sich ünbeliebt 
macht.  

Wichtig: Hoffnung hier ünd anderswo im NT ist nicht Wünschdenken oder 
Optimismüs. Es ist eine feste Züversicht, die in Gott rüht. Es ist das, was Gott getan 
hat, was Paülüs diese Hoffnüng gibt. Und deshalb kann er sich jetzt aüch mit Mose 
vergleichen.  

2Korinther 3,13: und ⟨tun⟩ nicht wie Mose, der eine Decke über sein Angesicht legte, 
damit die Söhne Israel nicht auf das Ende (besser: Ziel) des Vergehenden (sprich des 
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Alten Bundes) blicken sollten. 

Wir springen hier wieder ins AT, 2Mose 34.  

Mose kommt mit dem strahlenden Gesicht ünd den beiden Tafeln des Zeügnisses 
vom Berg herünter, redet mit dem Volk ünd dann lesen wir.  

2Mose 34,33: Als nun Mose aufgehört hatte, mit ihnen zu reden, legte er eine Decke 
auf sein Gesicht. 

Und wenn wir üns fragen, warüm Mose das getan hat. Tja, steht nicht da.  

Und was meint Paülüs, wenn er schreibt: damit die Söhne Israel nicht auf das Ende 
des Vergehenden blicken sollten? 

Fangen wir so an. Im Text ünd aüch in der jü dischen Tradition gibt es keinen 
Hinweis daraüf, dass das Leüchten von Moses Gesicht aüfgeho rt ha tte. Wenn Mose 
sich verhü llt, dann tüt er das, üm das Volk zü schü tzen. Er macht ihnen angst 
(2Mose 34,30).  

So: Was ist dann mit dem Ende des Vergehenden gemeint? Hier ist es nün wichtig, 
Folgendes zü verstehen. Sprachlich drü ckt telos in Verbindüng mit einem Genitiv 
das Ziel, das Ergebnis, das Schicksal einer Sache aüs. Das Vergehende ist – wie wir 
schon wissen – der Alte Bünd. Das Ziel des Alten Bündes war die Offenbarüng der 
Herrlichkeit Gottes inmitten eines von Gott erwa hlten Volkes. Aber genaü dieses 
Ziel, diese Absicht, die sich ünter dem Volk in der Person des Mose, eines Mittlers 
mit einem leüchtenden Gesicht offenbarte… diese Offenbarüng der Herrlichkeit 
Gottes müsste jetzt, nach der Sache mit dem Goldenen Kalb verhü llt werden. 
Verhü llt aüs Gnade. Verhü llt züm Schütz des Volkes. Gottes Herrlichkeit zersto rt 
den, der mit verha rtetem Herzen aüf sie trifft. Mose kann nichts gegen ein sü ndiges 
Volk tün, aüßer dieses Volk vor der Offenbarüng go ttlicher Herrlichkeit ünd damit 
vor Gott zü schü tzen.   

2Korinther 3,14: Aber ihr Sinn ist verstockt worden, denn bis auf den heutigen Tag 
bleibt dieselbe Decke auf der Verlesung des Alten Testaments und wird nicht 
aufgedeckt, weil sie ⟨nur⟩ in Christus beseitigt wird. 

Verstockt, verhärtet… das Problem, das mit einem Goldenen Kalb beginnt zieht sich 
dürch die Jahrhünderte. Die Decke, die dazü da war, Gottes Herrlichkeit zü 
verbergen, liegt immer noch aüf der Verlesung des Alten Testaments. D.h. die 
Israeliten lesen, scha tzen, verteidigen ünd stüdieren zwar die Thora, aber sie 
ko nnen Gottes Herrlichkeit nicht erkennen…  

Warüm nicht? Weil ihre Herzen hart sind. Unempfindlich fü r Gottes Reden. Es ist 
eine moralische Frage. Die Herrlichkeit Gottes, wie sie im Alten Testament angelegt 
ist, offenbart sich in ihrer ganzen Herrlichkeit nür dem, der dem Christüs begegnet. 
Man findet sie im Angesicht Jesu Christi (2Korinther 4,6). 

2Korinther 3,15: Aber bis heute, sooft Mose gelesen wird, liegt eine Decke auf ihrem 
Herzen. 

Und sie ko nnen nicht sehen, wie alles züsammenha ngt. Achtüng…  

2Korinther 3,16: Dann aber, wenn es sich zum Herrn wendet, wird die Decke 
weggenommen. 
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Der Ball liegt bei Israel. Und damit bei jedem einzelnen Israeliten. Es braücht eine 
Hinwendüng zü Gott. Jeder Israelit kann die Erfahrüng machen, die Mose gemacht 
hat. Immer dann, wenn Mose mit Gott allein redet, nimmt er die Decke ab (2Mose 
34,34.35) ünd begegnet der Herrlichkeit Gottes.  

Und das gilt natü rlich gründsa tzlich fü r jeden Gla übigen. Aber hier ist das Volk 
Israel im Blick. Wenn es sich zum Herrn wendet, wenn es Jesüs als Retter anrüft, 
dann wird die Herrlichkeit Gottes fü r sie offenbar. Wir glaüben, üm zü erkennen 
(vgl. Johannes 6,69). Erst die Büße ünd dann sorgt Gott dafü r, dass üns nicht nür 
ein Licht, sondern ein ganzer Kronleüchter aüfgeht.  

Als Christen erkennen wir Gottes Herrlichkeit, aber wir erkennen sie als eine ganz 
besondere Form von Herrlichkeit, weil sie sich an einem Kreüz offenbart. Aber 
Vorsicht: Man kann sie leicht ü bersehen. Vor allem dann, wenn man das Alte 
Testament liest ünd daraüs eine Do-it-yoürself-Religion macht. Wenn 
Selbstgerechtigkeit aüf Nationalstolz trifft ünd man sich dafü r feiert, dass man ja 
so viel Eifer fü r Gott hat, dann wird man blind fü r die Art  ünd Qüalita t von 
Herrlichkeit, die sich dürch Jesüs Christüs offenbart. Wie offenbart sich Gottes 
Herrlichkeit?  

2Korinther 3,17: Der Herr aber ist der Geist; wo aber der Geist des Herrn ist, ist 
Freiheit. 

Wenn es darüm geht, die Herrlichkeit Gottes ümfassend zü erkennen, dann ist der 
Heilige Geist in diesem Prozess der Herr.  

Freiheit hier ist die Freiheit von der Decke aüf dem Herzen. Es geht immer noch 
darüm, Gottes Herrlichkeit zü begegnen. Und eben nicht nür intellektüell, sondern 
als Erfahrüng! Die Erkenntnis der Herrlichkeit des Christüs hat ganz viel damit zü 
tün, dass ich den Christüs als Person imitiere… ihm a hnlicher werde… seine 
charakterliche Herrlichkeit teile.  

2Korinther 3,18: Wir alle aber schauen mit aufgedecktem Angesicht die Herrlichkeit 
des Herrn an und werden ⟨so⟩ verwandelt in dasselbe Bild von Herrlichkeit zu 
Herrlichkeit, wie ⟨es⟩ vom Herrn, dem Geist⟨, geschieht⟩. 

Im Hintergründ steht immer noch die Erfahrüng des Mose. Er tritt ünverhü llt in die 
Gegenwart Gottes ünd wird von der Herrlichkeit Gottes vera ndert. Und wir als 
Christen dü rfen – im Bild gesprochen – dasselbe erleben.  

Wir, im Gegensatz zü den üngla übigen Jüden, ertragen die Begegnüng mit der 
Herrlichkeit Gottes, weil wir Gott im Glaüben ünd mit erneüerten Herzen 
begegnen. Wir schaüen mit aufgedecktem Angesicht. Wir sind Mose-Typen.  

Beim Anschaüen geht es genaü genommen üm Gottes Herrlichkeit, wie sie sich in 
der Gestalt Jesü offenbart. Wir schaüen üns diese Herrlichkeit an ünd werden dabei 
selbst verwandelt. Mose fing an zü leüchten ünd bei üns ist das nicht anders. 
Herrlichkeit fü r Herrlichkeit fa ngt der Charakter Jesü in üns an zü leüchten. Es ist 
Jesü Bild, in das wir verwandelt werden.  

Bei der Verbform des werden verwandelt (Pra sens Passiv) spü rt man schon, dass 
hier Gott am Werk ist. Genaü genommen der Heilige Geist, der in üns wirkt. Wir 
werden Stü ck fü r Stü ck von ihm Jesüs a hnlicher gemacht. Ein Prozess, der erst mit 
der Aüferstehüng seinen Abschlüss findet.  
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Und nür üm das gesagt zü haben. Der Geist Gottes wirkt an üns in dem Maß, wie 
wir ihn wirken lassen. Wir dü rfen ihn nicht aüslo schen (1Thessalonicher 5,19) ünd 
nicht betrü ben (Epheser 4,30).  

Aber kommen wir von einer Erfahrüng, die wir alle machen, Heiligüng, zü einer 
Erfahrüng, die typisch fü r Paülüs ünd seine Mitstreiter war.  

2Korinther 4 

2Korinter 4,1: Darum, da wir diesen Dienst haben, weil wir ja Erbarmen gefunden 
haben, ermatten wir nicht; 

Züerst einmal sieht Paülüs seinen Dienst als Aüsdrück von Gottes Erbarmen. Der 
Dienst, den er tüt, ist Geschenk, nicht Verdienst. Hier steht ein Lästerer und 
Verfolger und Gewalttäter (1Timotheüs 1,13) ünd darf leben ünd mehr noch, darf 
an vorderster Front dienen. Und weil Gott ihn so beschenkt hat, mit ihm so liebevoll 
ümgegangen ist, deshalb gibt er Gas. Wir ermatten nicht. Oder: wir werden nicht 
mütlos oder ziehen üns feige zürü ck. Hier ist einer, der den Gegenwind nicht sücht, 
aber aüch nicht fü rchtet.  

2Korinther 4,2: sondern wir haben den geheimen ⟨Dingen⟩, deren man sich schämen 
muss, entsagt und wandeln nicht in Arglist, noch verfälschen wir das Wort Gottes, 
sondern durch die Offenbarung der Wahrheit empfehlen wir uns jedem Gewissen 
der Menschen vor Gott. 

Das Gegenteil von Rü ckzüg besteht darin, dass Paülüs drei Dinge nicht tüt ünd eine 
Sache vorantreibt. Er meidet jede Form von verborgener Sünde, offene sowieso, 
aber aüch die Bereiche seines Lebens, die niemand mitbekommt, sind saüber. 
Zweiter Pünkt. Er spielt mit offenen Karten. Er ist kein Betrü ger, keiner, der sich 
an Intrigen beteiligt oder der Leüte üm des eigenen Vorteils willen belü gt. Und 
drittens: Er predigt das Wort Gottes so, wie es dasteht. Er la sst nichts weg ünd 
er fü gt nichts hinzü. Drei Dinge, die er nicht tüt, ünd die wir natü rlich aüch nicht 
tün sollen. Ich habe den Vers schon vor vielen Jahren aüswendig gelernt, weil ich 
mir beim Wiederholen gerne die drei Fragen stelle, die sich fü r mich daraüs 
ergeben. Gibt es in meinem Leben Geheimnisse, die niemand wissen darf? Sü nde, 
die sich in aller Heimlichkeit breit macht. Dann die Frage: Bin ich eine ehrliche 
Haüt? Wo lege ich es daraüf an, Menschen hinters Licht zü fü hren? Und drittens: 
Die Frage, die ich als Prediger besonders im Blick habe. Verfa lsche ich das Wort 
Gottes? Predige ich, was Gott sagt? Bin ich mehr an der Wahrheit interessiert als an 
meiner Repütation?  

Paülüs ist so einer. Sondern durch die Offenbarung der Wahrheit empfehlen wir uns 
jedem Gewissen der Menschen vor Gott. Was er tüt: Er predigt die Wahrheit. 
Dürchaüs kompromisslos. Und er kann das tün, weil er das Evangeliüm dürch 
Offenbarüng von Gott erhalten hat (Galater 1,12). Was ihm offenbart würde, das 
offenbart er anderen.  

Und indem er das tüt, wendet er sich direkt an das Gewissen eines jeden Menschen. 
Es liegt aüsschließlich an den Züho rern, wie sie damit ümgehen. Das Evangeliüm 
ist fü r alle züga nglich, aber nicht jeder Ho rer ist dazü bereit, die Wahrheit 
anzünehmen. Wo das Gewissen ünempfindlich geworden ist, wo der Teüfel den 
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Sinn verblendet hat, wo eine Decke aüf dem Herzen ist… da wird es schwierig.  

2Korinther 4,3: Wenn aber unser Evangelium doch verdeckt ist, so ist es ⟨nur⟩ bei 
denen verdeckt, die verloren gehen, 

Wenn jemand trotz der Predigt eines Paülüs das Evangeliüm nicht annimmt, dann 
liegt das nicht am Apostel. Nicht das Evangeliüm ist schüld oder die Art der 
Pra sentation, sondern es ist der Züstand, der Charakter der Züho rer. Natü rlich gibt 
es Grü nde, das Evangeliüm abzülehnen. Das Kreüz, an dem der Messias stirbt, ist 
ein Stolperstein ohnegleichen, weil es üns mit ünserer eigenen Hilflosigkeit ünd – 
was vielleicht noch schlimmer ist – mit einem Vorbild konfrontiert, dem es zü 
folgen gilt. Wir braüchen einen, der fü r üns stirbt? Weil wir es nicht schaffen? Und 
dann sollen wir seinen Füßstapfen folgen? Selbst sterben ünd ünser Leben 
verlieren? Wie absürd ist das denn? 

2Korinther 4,3.4: Wenn aber unser Evangelium doch verdeckt ist, so ist es ⟨nur⟩ bei 
denen verdeckt, die verloren gehen, den Ungläubigen, bei denen der Gott dieser 
Welt den Sinn verblendet hat, damit sie den Lichtglanz des Evangeliums von der 
Herrlichkeit des Christus, der Gottes Bild ist, nicht sehen. 

Jetzt kommen wir zü dem Problem, dem jeder Mensch in dieser Welt gegenü ber 
steht. Es gibt jemanden, der nicht will, dass er gerettet wird. Und dieser Jemand 
wird von Paülüs als Gott dieser Welt oder Gott dieses Zeitalters bezeichnet. Wer ist 
damit gemeint? Antwort. Der Teüfel. Ein bo ses, geistliches Wesen, das aüch Satan, 
Beliar, die Schlange, der Versücher, der Bo se oder mächtiger Fürst der Luft genannt 
wird.  

Epheser 2,1.2: Auch euch ⟨hat er auferweckt⟩, die ihr tot wart in euren Vergehungen 
und Sünden, 2 in denen ihr einst wandeltet gemäß dem Zeitlauf dieser Welt, gemäß 
dem Fürsten der Macht der Luft, des Geistes, der jetzt in den Söhnen des 
Ungehorsams wirkt. 

Und da haben wir wieder diesen Gedanken, dass dieser Geist wirkt, ünd zwar in 
den So hnen des Ungehorsams. Die Söhne des Ungehorsams, das sind Menschen, die 
den Ungehorsam lieben ünd tün.  

Warüm bezeichnet Paülüs den Teüfel als Gott, wenn er doch gar nicht Gott im 
eigentlichen Sinn ist? Er tüt das, üm zü zeigen, wie viel Macht er hat. Sein Einflüss 
ist wahrscheinlich gro ßer als wir denken ünd die Menschen, die ünter seinem 
Einflüss stehen, fü r die ist er faktisch Gott, d.h. er ist die Gro ße in ihrem Leben, nach 
der sie sich richten ünd der sie dienen – egal ob ihnen das bewüsst ist oder nicht!  

Was macht der Teüfel im Leben von üngla übigen Menschen?  

Er verblendet ihren Sinn bzw. ihr Denken. Er macht ihnen Gesetzlosigkeit, 
Unglaüben, Go tzendienst ünd moralische Verfehlüngen schmackhaft. Wer sich aüf 
ihn einla sst, dem verspricht er Dürchblick – ihr werdet sein wie Gott! (1Mose 3,5) – 
aber er fü hrt ihn in die Dünkelheit. Ein verblendeter Sinn fü hrt in den geistlichen 
Tod, weil er ünfa hig ist, den Lichtglanz des Evangeliums von der Herrlichkeit des 
Christus zü sehen.  

Bevor wir üns den Aüsdrück anschaüen, noch einmal der Hinweis. Der Teüfel greift 
vor allem ünser Denken an. Er will ünser Denken verwirren, üns den Sinn 
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verblenden. Lü gen ünd Ideologien ünd fixe Ideen (ü berwertige Gedanken) sind die 
Waffe des Teüfels. Der Gründ, warüm der Heilige Geist üns ein Büch geschrieben 
hat, ist ein ganz einfacher. Wir braüchen das nü chterne Wort, üm emotional 
aüfgeladen Gedanken in die Schranken weisen zü ko nnen.  

Was sehen die Menschen, die sich vom Teüfel vereinnahmen lassen nicht – oder 
nür sehr schwer: den Lichtglanz des Evangeliums von der Herrlichkeit des Christus, 
der Gottes Bild ist. 

Sie ko nnen den Lichtglanz des Evangeliums nicht sehen. Lichtglanz, das was das 
Evangeliüm züm Strahlen bringt. Und was ist das? Die Herrlichkeit des Christus. Und 
was macht die Herrlichkeit des Christüs aüs? Die Tatsache, dass er Gottes Bild ist.  

Gott wird Mensch ünd gibt sich zü erkennen. Der Gott, der ein ünsichtbares Licht 
bewohnt (1Timotheüs 6,16), ünverga ngliche, ünsichtbare, alleinige Majesta t… 
dieser Gott wird Mensch. Und in Jesüs sehen wir wie Gott ist. Wir erkennen seine 
Leidenschaft fü r Menschen, seine Barmherzigkeit, seine Liebe, seine Fü rsorge, 
seinen Willen zür Verso hnüng. Wir erkennen seine Opferbereitschaft ünd eine 
Heiligkeit, die Sü nde nicht ertra gt, sondern sich Sü nde selbst aüfla dt, üm all die zü 
retten, die ihn anrüfen. Und genaü das will der Teüfel verhindern. Will verhindern, 
dass Menschen in Jesüs von Nazareth, Gott erkennen; will verhindern, dass 
Menschen begreifen, wie sich Liebe ünd Heiligkeit am Kreüz treffen ko nnen, üm all 
die zü retten, die glaüben.  

2Korinther 4,5: Denn wir predigen nicht uns selbst, sondern Christus Jesus als Herrn, 
uns aber als eure Sklaven um Jesu willen. 

Paülüs spricht zwar von unserem Evangelium, aber aüch wenn er sich sehr mit dem 
Evangeliüm identifiziert, das Evangeliüm dreht sich inhaltlich nicht üm ihn. Das 
Evangeliüm dreht sich üm Jesüs.  

Warüm sagt er: wir predigen nicht uns selbst? Und die naheliegende Antwort wa re 
die. Seine Gegner tün genaü das! Sie verdrehen das Evangeliüm, damit es ihren 
Wü nschen dient. Die Predigt des Evangeliüms als eine Bü hne, üm sich zü 
pra sentieren, üm die eigenen Gedanken ünd Themen zü bringen, aber nicht den 
ganzen Ratschlüss Gottes. Und leider gibt es mehr als ein Beispiel dafü r, dass 
Diener am Wort Gottes mehr daraüf bedacht waren, sich eine Anha ngerschaft 
aüfzübaüen als Menschen an das Wort Gottes ünd an Jesüs selbst zü binden. Und 
die Versüchüng ist da, meine Eloqüenz, meinen Hümor, mein Wissen, mein 
Charisma, meine Ernsthaftigkeit… benützen, üm sich eine Gefolgschaft zü sichern. 
Vor allem dort, wo eine Gemeinde es lieb gewonnen hat, ünterhalten zü werden 
ünd sich im Licht ihres Prediger-Stars zü sonnen. Seien wir da ganz vorsichtig: Das 
ist Personenkült, nichts anderes! Und der steht der eigentlichen Predigt des 
Evangeliüms im Weg. Die dreht sich na mlich üm:  

2Korinther 4,5: Denn wir predigen nicht uns selbst, sondern Christus Jesus als Herrn, 
uns aber als eure Sklaven um Jesu willen. 

Zwei Aspekte: Christüs als Herr ünd die Apostel als Sklaven.  

Christus Jesus als Herrn. Ein Christentüm ohne Jesüs Christüs als Herrn des 
einzelnen Jü ngers, degeneriert züm Moralismüs. Es gibt keine Vera nderüng von 
Herzen ohne eine Begegnüng mit dem Aüferstandenen, der Herr in meinem Leben 
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sein will. Lasst üns nicht Heiligüng fordern, ohne vorher aüf die Herrschaft des 
Christüs zü bestehen. Es gibt – im Bild gesprochen – keine güte Frücht, wenn da 
nicht vorher ein güter Baüm steht!  

Zweiter Pünkt: Die Apostel als die Sklaven der Christen um Jesu willen.  

Das ist eine üngewo hnliche Formülierüng, weil sich Paülüs nür hier als ein Sklave 
derer beschreibt, die sich bekehrt haben. Aber verstehen wir, was das meint: Wenn 
ich Sklave bin, dann geho rt meine Zeit, mein Besitz, mein Einsatz ünd meine 
Arbeitskraft einem anderen. Und irgendwie ist diese Formülierüng logisch: Wenn 
Gott Mensch ünd Knecht wird, üm Menschen zü retten, indem er ihnen als 
Sü hneopfer dient, dann mü ssen wohl aüch die, die ihm folgen, dieselbe Haltüng 
einnehmen. Wir ko nnen keine Herren sein, wenn ünser Herr Sklave würde, üm üns  
zü retten. Wir ko nnen ihn nür imitieren ünd üns selbst züm Sklaven der Menschen 
machen, die wir mit der Predigt des Evangeliüms erreichen wollen. Anders wird es 
nicht gehen.  

2Korinther 4,6: Denn Gott, der gesagt hat: »Aus Finsternis wird Licht leuchten!«, er 
⟨ist es⟩, der in unseren Herzen aufgeleuchtet ist zum Lichtglanz der Erkenntnis der 
Herrlichkeit Gottes im Angesicht Jesu Christi. 

Mit dem denn lernen wir den Gründ kennen, der Paülüs dazü gebracht hat seine 
Predigt ünd seinen Dienst aüf Jesüs aüszürichten… egal, was es ihn perso nlich 
kosten wü rde.  

Es war Gott selbst, der in seinem Herzen ünd in den Herzen seiner Mitarbeiter 
aüfgeleüchtet war. Wa hrend der Gott dieser Welt, der Teüfel, das Denken von 
Menschen verblendet, dass sie das Evangeliüm von der Herrlichkeit Christi nicht 
erkennen ko nnen, macht der Scho pfergott das genaüe Gegenteil. Der Gott, der ganz 
am Anfang sprach: Aus Finsternis wird Licht leuchten (1Mose 1,3)! Dieser Gott ist 
ganz gründsa tzlich ein Erleuchter-Gott. Gott will, dass Menschen verstehen. Er ist 
es, der die Blinden sehend macht… wenn die das nür wollen.  

Und einer, dem genaü das passiert ist, war Paülüs selbst.  

Apostelgeschichte 9,3-5: Als er aber hinzog, geschah es, dass er sich Damaskus 
näherte. Und plötzlich umstrahlte ihn ein Licht aus dem Himmel; 4 und er fiel auf die 
Erde und hörte eine Stimme, die zu ihm sprach: Saul, Saul, was verfolgst du mich? 
5 Er aber sprach: Wer bist du, Herr? Er aber ⟨sagte⟩: Ich bin Jesus, den du verfolgst. 

Gott als einer, der Licht aüs dem Himmel direkt in die Dünkelheit des Herzens von 
Saül scheinen la sst ünd sich in aller Deütlichkeit offenbart. Aber sich eben nicht nür 
offenbart, üm dann diese Verfolger der Gemeinde in ein Ha üfchen Asche zü 
verwandeln, sondern üm ihm neüe Mo glichkeiten zü ero ffnen. Neüe Mo glichkeiten, 
die sich fü r jeden ergeben, der das Licht Gottes aüsha lt, die Wahrheit annimmt ünd 
mit Christüs am Kreüz stirbt, üm mit ihm aüfzüerstehen.  

Neüe Mo glichkeiten dürch Gottes Licht.  

Jesaja 9,1:  Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein großes Licht. Die im Land der 
Finsternis wohnen, Licht leuchtet über ihnen. 

Und die LXX ist noch dichter an dem Wortlaüt von: Aus Finsternis wird Licht 
leuchten. Dort heißt es: Die ihr im Lande und im Schatten des Todes wohnt, ein Licht 
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wird über euch leuchten.  

In dieser Prophezeiüng steckt Hoffnüng. Die Hoffnüng aüf einen Tag der Rettüng. 
Rettüng fü r jeden, der das Licht sieht. Und das Licht ist Gott selbst. Er leüchtet in 
ünseren Herzen aüf… ünd wozü? 

er ⟨ist es⟩, der in unseren Herzen aufgeleuchtet ist zum Lichtglanz der Erkenntnis der 
Herrlichkeit Gottes im Angesicht Jesu Christi. 

Warüm predigt Paülüs den Christüs ünd macht sich züm Sklaven der Gla übigen. 
Weil Gott ihn erleüchtet hat ünd ihm eine Botschaft anvertraüt hat, die dazü fü hrt, 
dass noch mehr Menschen erleüchtet werden. Das Licht in den Gla übigen darf nicht 
verborgen bleiben. Noch mehr Menschen sollen die Herrlichkeit Gottes erkennen 
ünd zwar im Angesicht Jesu Christi. Noch mehr Menschen sollen begreifen, dass Gott 
selbst Mensch geworden ünd seine Herrlichkeit in der Person Jesü offenbart hat.  

Johannes 1,14: Und das Wort wurde Fleisch und wohnte unter uns, und wir haben 
seine Herrlichkeit angeschaut, eine Herrlichkeit als eines Einzigen (o. Einzigartigen) 
vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. – 

2Korinther 4,7: Wir haben aber diesen Schatz in irdenen Gefäßen, damit das 
Übermaß der Kraft von Gott ist und nicht aus uns. 

Was ist der Schatz, von dem Paülüs hier redet? Es ist sein Dienst als Apostel ünd 
der Inhalt des Evangeliüms, also die Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes im 
Angesicht Jesü Christi.  

Ko nnen wir üns vorstellen, wie wertvoll die Botschaft von einem Gott ist, der 
Mensch würde, üm fü r ünsere Schüld zü sterben ünd üns ewiges Leben anzübieten? 
Eine Information, die dich vom einem Todgeweihten in jemanden verwandelt, der 
ewig lebt? Von einem Verlorenen in einen Gesegneten. Von einem Deppen in einen 
Himmelsbü rger? 

Diese Botschaft steckt in irdenen Gefäßen. Einem Gefa ß aüs Ton. Und das Bild 
transportiert: Zerbrechlichkeit, Minderwertigkeit ünd Entbehrlichkeit.  

Warüm sollte Gott so einen Schatz wie das Evangeliüm einem menschlichen Ko rper 
als Transportmittel anvertraüen? Antwort: Um zü zeigen, dass der Schatz nichts 
mit dem Gefa ß zü tün hat. …damit das Übermaß der Kraft von Gott ist und nicht aus 
uns.  

Und das wiederüm, damit niemand – aüch nicht die Apostel – vor Gott etwas haben, 
womit sie sich rü hmen ko nnten.  

Wenn Paülüs so ünverscha mt schwach rü berkommt, dann weil Gott dadürch seine 
eigene Sta rke heraüsstellen mo chte. Und das ist vielleicht bei den Korinthern 
besonders bedeütsam, weil sie besonders in der Gefahr stehen, mehr den 
U berbringer geistlicher Kraft zü feiern als den Gott dahinter.  

Aber hier wird bereits ein Konzept deütlich, dass wir in Kapitel 12 noch deütlicher 
sehen werden. Gottes Kraft verwirklicht sich nür in Menschen, die schwach sind. 
Es braücht Demüt ünd Kraftlosigkeit, damit Gottes Kraft offenbar werden kann. So 
ünd nün der Satz, der üns vielleicht nicht schmeckt. 

Göttliche Kraft macht den Gläubigen nicht stark. Wenn Paülüs in 2Korinther 12,9 
formülieren wird: Meine Gnade genügt dir, denn ⟨meine⟩ Kraft kommt in 
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Schwachheit zur Vollendung… dann steht da. Die Kraft kommt in Schwachheit zür 
Vollendüng. Die Kraft Gottes nimmt die Schwachheit nicht weg, vielmehr ist es so: 
Sie kommt in oder dürch Schwachheit zür Vollendüng. Paülüs weiß, dass er dann 
am sta rksten ist, wenn er am wenigsten aüf seine eigenen Ressoürcen ünd seine 
eigenen Mo glichkeiten schaüt.  

Es ist wichtig, dass wir diese Lektion güt verstehen, weil aüch wir in der Gefahr 
stehen, üns nach Sta rke zü sehnen, weil wir Sta rke mit Effektivita t verwechseln. 
„Wenn ich stark bin, kann ich viel fü r Gott leisten…!“ Falsch! Ich bin zerbrechlich, 
minderwertig ünd leicht zü ersetzen. Aüf mich kommt es nicht an. Wenn ich aüf 
dem Weg dürch die Zeit nicht kapütt gehe, dann liegt das nicht an meiner Sta rke, 
meinem Wert oder meinem Dürchhaltevermo gen. Es liegt allein an der Kraft, die 
Gott mir in meiner Schwachheit gibt. Und deshalb kann Gott seinen Schatz irdenen 
Gefa ßen anvertraüen… Gefa ßen, die nicht immün sind gegen Krankheit, Armüt, 
Verfolgüng oder jede Art von Stress. Gefa ße, die nicht wissen, welchen Gefahren sie 
als na chstes trotzen mü ssen, wann sie zerbrechen ünd ersetzt werden. Gott kann 
das tün, weil Ohnmacht ünd Schwierigkeiten aüf zwei ganz ünterschiedliche 
Weisen betrachtet werden ko nnen. Entweder sind sie fü r mich Aüsdrück von 
Schwa che, Entfremdüng von Gott, Sterblichkeit, Versagen oder sogar go ttlicher 
Missbilligüng oder die dünklen Momente meines Lebens sind nichts anderes als 
meine Teilhabe am Sterben Jesü. Mein ganz normaler Anteil am Leben als Christ, 
der mitsterben müss, damit das Leben Christi an mir offenbar wird.  

2Korinther 4,8.9: In allem sind wir bedrängt, aber nicht erdrückt; keinen Ausweg 
sehend, aber nicht ohne Ausweg; 9 verfolgt, aber nicht verlassen; niedergeworfen, 
aber nicht vernichtet; 

Gott erlaübt sich, das Evangeliüm in irdenen Gefa ßen der Welt zü pra sentieren. Und 
Paülüs beschreibt hier, was das praktisch fü r ihn bedeütet. Er weiß, was es heißt 
bedrängt zü sein, keinen Ausweg zü sehen, verfolgt ünd niedergeworfen zü werden. 
Ganz am Anfang von 2Kor beschreibt er so eine Sitüation. Sein Leben ist kein 
Zückerschlecken. Und jeder, der sich aüfmacht, Gemeinde zü grü nden oder aüch 
nür verantwortlich in Gemeinde mitzüarbeiten, wird a hnliche Erfahrüngen 
machen. Probleme, die ünlo sbar sind, viel zü viel Arbeit, die kein Ende nimmt, jede 
Woche neüe Probleme. Das ist Gemeindearbeit.  

Aber gleichzeitig dü rfen wir die Erfahrüng machen, dass es da noch etwas gibt. Da 
ist der Drück von aüßen, aber er kann üns nicht erdrü cken. Wir sehen keinen 
Aüsweg, aber Gott hat ihn schon bereitet. Wir werden verfolgt, aber wir sind nicht 
verlassen. Nicht verlassen, weil es einen gab, der das fü r üns dürchgemacht hat ünd 
am Kreüz schreit: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? (Marküs 
15,34). Wir werden niedergeworfen – Paülüs hat hier wahrscheinlich die vielen 
Erfahrüngen ko rperlicher Gewalt vor Aügen – aber wir stehen doch immer wieder 
aüf.  

Warüm Gott irdene Gefa ße verwendet, ist nür erkla rbar vor dem Hintergründ der 
Kreüzigüng. Unser Leben ünd ünser Dienst als Nachfolger Jesü soll genaü diese 
Spannüng aüs Niedrigkeit/Schwa che ünd Erho hüng/Kraft züm Aüsdrück bringen. 
Die Spannüng, die sich am Kreüz entla dt. Die Spannüng ist Teil der Botschaft. Gott 
müss schwach werden, üm kraftvoll alle zü retten. Und wir folgen diesem Beispiel. 
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Wir mü ssen schwach werden im Dienst, üm Gottes Herrlichkeit zü teilen. Ein 
leidender Apostel folgt dem Vorbild eines leidenden Messias. Und wir mü ssen üns 
das güt merken. Als Nachfolger Christi müssen wir nicht stark sein, es reicht, 
wenn wir treu sind. Es passiert so leicht, dass engagierte Christen aüsbrennen, 
weil sie meinen, ein Programm absolvieren zü mü ssen, das fü r Menschen attraktiv 
ist. Mü ssen wir nicht. Die Aüfgabe, die Gott üns anvertraüt, verlangt alles, was wir 
haben; ünd wenn wir alles gegeben haben, dort angelangt sind, wo ünsere Kra fte 
aüfho ren, dü rfen wir daraüf vertraüen, dass Gott üns dürchtra gt.  

Es ist total befreiend, einfach ehrlich sein zü dü rfen. Wir geben, was wir haben, ünd 
vertraüen daraüf, dass da, wo wir alles gegeben haben, Gott üns gibt, was wir 
braüchen.  

Aber ist das nicht ein Rezept fü r den Bürnoüt? Kenne ich nicht genüg Menschen, 
die einfach alles gegeben haben ünd dann war da kein Gott, der ihnen aüfgeholfen  
hat? Ich finde genaü die Frage nicht einfach zü beantworten, weil ich nicht ünfair 
denen gegenü ber sein mag, die leiden. Ich mo chte deshalb hier einfach vier Tipps 
nennen, die mir in den letzten drei Jahrzehnten geholfen haben, keinen Bürnoüt zü 
bekommen. Dass so eine Beschreibüng süper sübjektiv ist, ist klar… oder?  

Pünkt 1: Ich süche aktiv die Gemeinschaft mit Gott im Wort ünd im Gebet. Allein 
sein mit Gott, Reflektieren ü ber sein Wort, züho ren ünd reden… Von dem Herrn 
Jesüs habe ich gelernt, dass genüg Zeit allein mit Gott die Voraüssetzüng fü r jeden 
Dienst ist (vgl. Marküs 1,35; Lükas 5,16; Apostelgeschichte 20,13).  

Pünkt 2: Ich süche nicht den Stress ünd die U berforderüng, aber ich scheüe sie aüch 
nicht. Ich bin sta ndig am Nachjüstieren ünd habe dabei die Summe aller 
Schutzziele im Blick. Wenn mein Leben zü voll wird, tüe ich etwas!  

Pünkt 3: Ich gebe meiner Seele ganz bewüsst Freude und Ruhe/Aüsrühen 
(Sabbat-Weisheit) ünd meide ein Leben, das sich ünno tig Stress (ünnü tze Dinge) 
macht mit – zü viel Information, social media, Unterhaltüng… güter Wein, 
Aüsschlafen ünd Einfachheit 

Pünkt 4: Ich vernachla ssige nicht die Gemeinschaft mit den Geschwistern im 
GoDi ünd im Haüskreis, obwohl ich ein lonely wolf bin, weil ich ihr Gebet, ihre 
Anteilnahme ünd die Salbüng der A ltesten braüche.  

Fazit: Gemeinschaft mit Gott, Weisheit in der Aüswahl der Aüfgaben, Freüde ünd 
Rühe, die Züwendüng der Geschwister.  

2Korinther 4,10.11: allezeit das Sterben Jesu am Leib umhertragend, damit auch das 
Leben Jesu an unserem Leibe offenbar wird. 11 Denn ständig werden wir, die 
Lebenden, dem Tod überliefert um Jesu willen, damit auch das Leben Jesu an 
unserem sterblichen Fleisch offenbar wird. 

Das Sterben: heftiges Bild. Kann den Sterbeprozess beschreiben oder einen steifen, 
aüfgedünsenen, von Maden schon zerfressenen Ko rper.  

drei Pünkte:  

Das allezeit betont, dass Paülüs beim Thema Leid nicht an etwas denkt, dass 
irgendwann vorbei ist. Leid ist das Normale.  

Zweitens: Ständig werden wir … überliefert. Das Passiv weist aüf Gott hin. Im Leid 
begegnen wir Gott. Er la sst seine Diener um Jesu willen leiden, weil das zü seiner 
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Strategie geho rt.  

Drittens: Sterben ünd Leben ist am Leib. Das Leben Jesu wird an unserem sterblichen 
Fleisch offenbar. Hier wird schon deütlich, dass es mehr gibt als nür das 
Ko rperliche!  

2Korinther 4,12: Folglich wirkt der Tod in uns, das Leben aber in euch.  

Hier sieht man den Segen, der von einem Apostel aüsgeht, der sta ndig ein wenig 
stirbt. Der sich zerbrechen la sst… Weil Paülüs bereit ist den Christüsweg zü gehen, 
selber zü leiden, wie der Christüs gelitten hat, kann er aüch züm Segen werden. 
Andere erfahren Leben, weil er den Tod erfa hrt. Und es tüt güt, genaü das zü 
wissen.  

Ich leide, habe vielleicht ein schwereres Leben, aber andere finden Leben. Wo ich 
mein Leben fü r Jesüs verliere, sorge ich dafü r, dass noch mehr Leben entsteht als 
ich verloren habe.  

2Korinther 4,13: Da wir aber denselben Geist des Glaubens haben – nach dem, was 
geschrieben steht: »Ich habe geglaubt, darum habe ich geredet« –, so glauben auch 
wir, darum reden wir auch; 

Warüm predigt Paülüs? Weil denselben Geist des Glaübens hat wie der Psalmist, 
der schreibt:  

Psalm LXX 115,1: Halleluja, Ich glaubte, deshalb sprach ich.   

Und wenn man Psalm LXX 115 dürchliest, merkt man, dass hier jemand dürch 
Glaüben eine schwere Zeit dürchgemacht hat. Und derselbe Glaübe findet sich aüch 
bei Paülüs.  
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Mit Geist des Glaubens ist hier also eher nicht der Heilige Geist gemeint, sondern 
die Haltüng hinter dem robüsten Glaüben, der den Psalmisten ünd den Apostel 
aüszeichnet. Ein Glaübe, der eben dürch Drück nür reifer ünd sta rker wird.  

2Korinther 4,14: denn wir wissen, dass der, welcher den Herrn Jesus auferweckt hat, 
auch uns mit Jesus auferwecken und mit euch vor sich stellen wird; 

Und das ist, was sein Glaübe dem Apostel wissen la sst. Es gibt eine Aüferstehüng. 
Derselbe Gott, der Jesüs von den Toten aüferweckt hat, alle Christen aüferwecken 
wird. Wer hier im Sterben das Leben Jesü offenbar macht, wird ewig leben. Wir 
haben dürch das Sterben Jesü Leben gefünden ünd dürch seine Aüferstehüng die 
Gewissheit, dass dieses neüe, ewige Leben nicht aüfho rt.  

Warüm sich in diesem Leben aüfreiben lassen ünd sich bis zür Erscho pfüng fü r 
Jesüs einsetzen? Weil dieses Leben nicht das eigentliche Leben ist.  

Und hier geht es üm noch mehr. Wir werden nicht nür aüferweckt, sondern wir 
werden Gott begegnen ünd zwar als Gemeinschaft. Mit euch vor sich stellen wird. 
Hier sind die Korinther mit dabei. Jedenfalls dann, wenn sie sich Paülüs als Vorbild 
nehmen.  

2Korinther 4,15: denn alles ⟨geschieht⟩ um euretwillen, damit die Gnade zunimmt 
und durch eine immer größere Zahl die Danksagung zur Ehre Gottes überreich macht. 

Das alles bezieht sich aüf die Leiden ünd die Predigten des Apostels. Alles geschieht 
fü r sie. Wenn er sein Leben nicht sta ndig wagen wü rde, wa re das Evangeliüm nie 
bei ihnen angekommen.  

Und er tüt es, damit Gnade zunimmt. Mit Gnade ist hier Gottes sich verschenkende 
Kraft gemeint, die aüf ünterschiedliche Weise im Leben von Gla übigen wirkt; vom 
Moment der Bekehrüng an bis züm letzten Atemzüg. Und Paülüs wü nscht sich, dass 
Gnade zunimmt, Menschen Gottes Liebe erfahren ünd dann wiederüm Gott dafü r 
eine immer größere Zahl an Danksagung bringen.  

Paülüs dient, üm Gottes Ehre überreich zü machen. Was fü r eine süper scho ner 
Gedanke. Ich diene, damit Gott Ehre bekommt. Ich investiere mein Leben, damit 
Gott verherrlicht wird dürch das Lob anderer Menschen.  

2Korinther 4,16: Deshalb ermatten wir nicht, sondern wenn auch unser äußerer 
Mensch aufgerieben wird, so wird doch der innere Tag für Tag erneuert. 

Warüm ist Paülüs so stark? Warüm knickt er nicht ein? Weil es in seinem Leben 
nicht nür das gibt, was man sieht – den a üßeren Menschen – sondern es gibt eine 
innere Realita t. Der Teil von üns, den nür wir selbst wahrnehmen ünd natü rlich 
Gott.  

Der a üßere Mensch, das ist das irdene Gefäß aüs Vers 7. Der a üßere Mensch geht 
langsam kapütt. Er geho rt zü dieser Welt, ist der Nichtigkeit ünd dem Verfall 
ünterworfen, ist zeitlich, endlich, aber eben nicht alles!  

Es gibt eine innere Realita t, ünd dieser innere Mensch wird – aüch wenn der 
a üßerliche verfa llt – Tag für Tag – wir haben es also mit einem Prozess zü tün – 
erneüert. Er wird qüasi (Pra sens) jeden Tag etwas neüer (vgl. Kolosser 3,10).  

Versteht ihr, was Paülüs sagt. Er beschreibt hier, wie sein A üßerliches immer 
weniger ansehnlich wird, wa hrend sein innerer Mensch, das was Gott sieht ünd vor 
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Gott wichtig ist, immer herrlicher wird.  

Unser eigentliches Leben ist tatsa chlich, wie Paülüs an anderer Stelle schreibt, 
verborgen mit dem Christus in Gott (Kolosser 3,3).  

2Korinther 4,17: Denn das schnell vorübergehende Leichte unserer Bedrängnis 
bewirkt uns ein über die Maßen überreiches, ewiges Gewicht von Herrlichkeit, 

Wir mü ssen das güt verstehen. Schwierigkeiten, Verfolgüng ünd No te, das sind 
Realita ten. Aber das über die Maßen überreiche, ewige Gewicht von Herrlichkeit, das 
aüf üns wartet, wird alles, was wir hier erleben… die schlimmsten Foltern ünd 
Schicksalsschla ge eingeschlossen… wie nichts erscheinen lassen.  

Römer 8,18: Denn ich denke, dass die Leiden der jetzigen Zeit nicht ins Gewicht fallen 
gegenüber der zukünftigen Herrlichkeit, die an uns offenbart werden soll. 

Derselbe Gedanke. Hier wird gelitten, aber dieses Leid erneüert den inneren 
Menschen zür Herrlichkeit. Die Bedra ngnis bewirkt Herrlichkeit. Und eben nicht 
nür ein bisschen, sondern ein über die Maßen überreiches, ewiges Gewicht von 
Herrlichkeit. Leid ist deshalb eigentlich ein Privileg, weil es üns mit Herrlichkeit 
beschenkt.  

Aber wie kann man das erreichen? Ich meine: Wie kann man das machen, dass man 
mitten im Leid von einem schnell vorübergehenden Leichten der Bedrängnis 
spricht?  

2Korinhter 4,18: da wir nicht das Sichtbare anschauen, sondern das Unsichtbare; 
denn das Sichtbare ist zeitlich, das Unsichtbare aber ewig. 

Das ist der Trick. Wir braüchen die richtige Perspektive. Natü rlich ko nnen wir aüf 
das blicken, was alle sehen. Schwierigkeiten, Verfolgüng, No te. Aber dann haben 
wir nicht den Blick aüfs Leben, den wir als Gla übige einnehmen sollten. Wir 
geho ren doch schon nicht mehr hier her.  

Einschüb: Ich finde das ü brigens aüch schwer zü glaüben. Und ich weiß, woran das 
liegt. Mein Leben ist zü einfach ünd zü nett. Nicht dass ich mich nach mehr Stress 
sehne, aber ich merke ganz deütlich, dass das Sichtbare in dem Maß an Attraktivita t 
gewinnt – Jesüs wü rde von Reichtüm ünd Vergnü güngen des Lebens reden – wie 
es mir hier im Sichtbaren güt geht.  

Und doch mü ssen wir das wohl lernen: Das Unsichtbare zü sehen.  

Das ist genaü, was den Korinthern fehlt. Sie schaüen aüf das Falsche. Aüf das 
Sichtbare, das Zeitliche. Aüf einen Apostel, der a üßerlich nicht viel hermacht.  

Also lasst üns diesen Fehler nicht machen. Lasst üns das Unsichtbare ünd Ewige im 
Blick haben. Es ist eine Gefahr zü sehr im Hier ünd Jetzt zü leben. Dieser entspannte 
Schritt zürü ck, der dieses Leben nür als Vorstüfe, als Qüalifying oder als ein 
anvertraütes Leben, in dem ich mich bewa hren müss, sieht… dieser Schritt ist 
immer wieder dann wichtig, wenn wir Probleme stoßen, die versüchen, üns aüs 
der Bahn zü werfen.  

2Korinther 5 

2Korinther 5,1: Denn wir wissen, dass, wenn unser irdisches Zelthaus zerstört wird, 
wir einen Bau von Gott haben, ein nicht mit Händen gemachtes, ewiges Haus in den 
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Himmeln. 

Denn wir wissen… was jetzt kommt ist theologische Allgemeinbildüng. Was geho rt 
dazü: (1) wir haben ein irdisches Zelthaüs, das ist ünser Leib (2Korinther 4,10), 
das sterbliche Fleisch (2Korinther 4,11), der a üßere Mensch (2Korinther 4,16) ünd 
das irdene Gefa ß (2Korinther 4,7). Und genaü das wird irgendwann zerstört. Wir 
werden alle irgendwann sterben. Wie jemand es so scho n sagte. Die Todesrate des 
Menschen liegt bei stetigen 100%. Der Tod ist der eigentliche Feind. Der Feind, den 
jeder fü rchtet. Der Tod ist nichts Gütes, aüch wenn Paülüs ihn manchmal als 
erstrebenswert ansieht, üm schneller beim Herrn  zü sein. Die einzige Form von 
Tod, die wirklich güt ist, besteht darin, mit Christüs dem eigenen Ego zü sterben 
(Ro mer 6,6), der Sü nde zü sterben (Ro mer 6,2.10), dem Gesetz ünd seiner Tyrannei  
zü sterben (Galater 2,19.20), der Welt zü sterben (Galater 6,14) ünd dem Zeitgeist 
ünd Ideologien dieser Welt zü sterben (Kolosser 2,20).  

Wir werden sterben ünd als Christen wissen wir… was? Dass wir einen Bau von 
Gott, ein nicht mit Händen gemachtes, ewiges Haus in den Himmeln.  

Worüm geht es? Wir bekommen einen neüen Leib. Einen geistlichen Ko rper. Ein 
Ko rper von Gott (1Korinther 15,38), einen geistlichen Ko rper (1Korinther 
15,44.46), einen ünverga nglichen, ewigen Ko rper (1Korinther 15,42.52-54), einen 
himmlischen, nicht mit Ha nden gemachten Ko rper (1Korinther 15,40.48.49) so 
wie ihn Jesüs hat (1Korinther 15,49).  

Und wann bekommen wir diesen neüen Leib. Unser Vers sagt, dass wir den neüen 
Ko rper haben, wenn ünser irdisches Zelthaüs zersto rt wird. Pra sens. Man ko nnte 
also denken, dass wir sofort nach dem Tod einen neüen Leib haben, aber mir 
scheint, dass man da doch zü viel Theologie in das Pra sens hineinlegt… leider!  

1Korinther 15,51.52: Siehe, ich sage euch ein Geheimnis: Wir werden nicht alle 
entschlafen, wir werden aber alle verwandelt werden, 52 in einem Nu, in einem 
Augenblick, bei der letzten Posaune; denn posaunen wird es, und die Toten werden 
auferweckt werden, unvergänglich ⟨sein⟩, und wir werden verwandelt werden. 

Ich denke, wir sind direkt nach dem Tod beim Herrn (Philipper 1,23), aber wenn 
Paülüs davon spricht, dass wir beim Herrn sind denkt er in 1Thessalonicher 4,17 
an die Zeit NACH der Aüferstehüng! Also bleibt die Frage, ob wir ein Bewüsstsein / 
bewüsstes Erleben nach dem Tod ohne Ko rper haben werden… Dafü r spricht, dass 
es in der Offenbarüng Ma rtyrer vor dem Thron gibt (Offenbarüng 6,10). Aüch die 
24 A ltesten scheinen mir Menschen zü sein. Und der reiche Mann, der sich in der 
Vorho lle befindet, hat aüch ein Erleben … aber Vorsicht… es sind Visionen ünd 
Geschichten…  

2Korinther 5,2: Denn in diesem freilich seufzen wir und sehnen uns danach, mit 
unserer Behausung aus dem Himmel überkleidet zu werden, 

Jetzt seufzen wir. Warüm? Weil wir einerseits hier leben ünd üns andererseits 
hoffnüngsvoll sehnen nach dem, was kommen wird. Seüfzen ist hier etwas 
Positives ünd etwas Negatives. Es geht nicht nür darüm das eigene Leiden ünd die 
schlimmen Umsta nde zü betraüern… Wir freüen üns aüch aüf das, was kommt. Und 
wir freüen üns, weil wir – 2Korinhter 4,18 - nicht das Sichtbare anschauen, sondern 
das Unsichtbare;  
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Es ist ünser Wissen üm das was wirklich real ist, was üns seüfzen la sst. Seüfzen, 
weil wir überkleidet werden wollen. Wir wollen das ewige Leben in seiner ganzen 
Fü lle.  

2Korinther 5,3: insofern wir ja bekleidet, nicht nackt befunden werden. 

Es ist wichtig, dass wir das verstehen. Erlo süng ist nicht die Erlo süng VOM Ko rper, 
sondern die Erlo süng des Ko rpers. Nackt hier beschreibt eine vom Ko rper 
entkleidete Seele. Bekleidet meint das Gegenteil. Eine ko rperliche Existenz. Paülüs 
wiederholt nür noch einmal, was er schon gesagt hat. Wir seüfzen, weil wir wissen, 
was kommt. Nicht Nacktheit, sondern ein Aüferstehüngsleib.  

2Korinther 5,4: Denn wir freilich, die in dem Zelt sind, seufzen beschwert, weil wir 
nicht entkleidet, sondern überkleidet werden möchten, damit das Sterbliche 
verschlungen wird vom Leben. 

Wieder ein Seüfzen. Diesmal beschreibt Paülüs, was jeder Mensch empfindet. Eine 
natü rliche Abneigüng gegen das Sterben. Niemand will entkleidet werden, sprich 
sterben. Tod ist eben keine Lo süng, sondern das Problem. Und wir lernen von dem 
Herrn Jesüs, dass im Angesicht des Todes nür eines hilft. Gebet. Heftiges Gebet.  

Als Christen seüfzen wir mit allen Menschen, aber wir haben eine Hoffnüng. Und 
zwar daraüf, dass das Sterbliche vom Leben verschlungen wird. (vgl. Jesaja 25,8) 

Scho ne Formülierüng. Das Leben ist hier personifiziert als Raübtier, das die 
Sterblichkeit verschlingt. Leben ist eine so gewaltige Kraft, dass es den Tod einfach 
aüffrisst…  

2Korinther 5,5: Der uns aber eben hierzu bereitet hat, ist Gott, der uns die Anzahlung 
des Geistes gegeben hat. 

Eben hierzu… = der Moment der Transformation, der in 2Korinther 5,4 beschrieben 
würde. Wir mü ssen das güt verstehen. Diese Welt will festhalten, was sie nicht 
festhalten kann, aber wir sind fü r eine andere Welt geschaffen, fü r eine andere 
Realita t. Und damit wir das nicht vergessen, hat Gott üns als Anzahlüng, als 
Garantie seinen Geist gegeben.  

Wichtig: eine Anzahlüng ist noch nicht das Eigentliche! Das Beste kommt noch. 
Woher weiß ich, dass es den „Himmel“ gibt, ewige Gemeinschaft mit dem Herrn 
Jesüs? Weil ich die Gegenwart des Heiligen Geistes erlebe…  

Und die Folge ist:  

2Korinther 5,6-8: So ⟨sind wir⟩ nun allezeit guten Mutes und wissen, dass wir, 
während ›einheimisch‹ im Leib, wir vom Herrn ›ausheimisch‹ sind 7 – denn wir 
wandeln durch Glauben, nicht durch Schauen –; 8 wir sind aber guten Mutes und 
möchten lieber ›ausheimisch‹ vom Leib und ›einheimisch‹ beim Herrn sein.  

Vorsicht: Nicht falsch verstehen! Wir sind aüch jetzt mit dem Herrn ünterwegs. Aber 
wir ko nnen ihn noch nicht schaüen! Es gibt da einen dramatischen Unterschied zü 
dem, was noch kommt: vo llige Gemeinschaft, von Angesicht zü Angesicht sehen, 
Erfü llüng aller Hoffnüng. Jetzt leben wir im Glaüben, aber es kommt die Zeit des 
Schauens. Aber der Glaübe schaüt das Unsichtbare. Der Glaübe sieht schon, was 
noch kommt. Und deshalb lassen wir üns nicht entmütigen, sind wir guten Mutes. 
Und mo chten lieber ausheimisch vom Leib sein, d.h. sterben, weil wir dann 
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einheimisch beim Herrn, sind also vo llige Gemeinschaft mit ihm haben.  

2Korinther 5,9: Deshalb setzen wir auch unsere Ehre darein, ob ›einheimisch‹ oder 
›ausheimisch‹, ihm wohlgefällig zu sein.  

Paülüs a ndert jetzt das Thema von dem güten Mütes sein zü einer Warnüng. Was 
wir im Leib tün, hat ewige Konseqüenzen. Wer sich nach Ewigkeit sehnt, sollte wie 
Paülüs alles daran setzen, in diesem Leben Gott zü gefallen. Das ist dann eben aüch 
der Gründ dafü r, warüm Paülüs die Korinther im ersten Brief vor solchen Sachen 
wie sexüeller Unmoral, Betrüg ünd U bervorteilüng von Geschwistern vor 
weltlichen Gerichten, vor dem Verkehr mit Prostitüierten, der Teilnahme am 
Go tzendienst oder der Verachtüng von armen Geschwistern gewarnt hat. Unser 
Leben spielt im Blick aüf die Ewigkeit eine Rolle.  

1Korinther 6,9.10 (GN): Denkt daran: Für Menschen, die Unrecht tun, ist kein Platz in 
Gottes neuer Welt! Täuscht euch nicht: Menschen, die Unzucht treiben oder Götzen 
anbeten, die die Ehe brechen oder als Männer mit Knaben oder ihresgleichen 
verkehren, 10 Diebe, Wucherer, Trinker, Verleumder und Räuber werden nicht in 
Gottes neue Welt kommen. 

Irgendwie – aütsch!  

Wer im na chsten Leben einen Ko rper wie Jesüs haben will, sollte in diesem Leben 
alles daran setzen, seinen Charakter zü bekommen ☺ Wir sind eben nicht gerettet, 
üm ein zielloses, eigenwilliges, normales Leben zü fü hren. Wa hrend wir allein 
dürch den Glaüben gerettet werden, ist der rettende Glaübe einer, der sich in Form 
von Liebe ünd Gehorsam aüsdrü ckt (Galater 5,6; Ro mer 1,5) ünd Gott gefa llt.  

2Korinther 5,10: Denn wir müssen alle vor dem Richterstuhl Christi offenbar werden, 
damit jeder empfängt, was er durch den Leib ⟨vollbracht⟩, dementsprechend, was er 
getan hat, es sei Gutes oder Böses. 

Der Herr Jesüs wird ünsere Leben beürteilen. Wir werden vor seinem Richterstühl 
erscheinen. Und so sehr wir wissen, dass wir dürch den Glaüben nicht ins Gericht 
kommen (Johannes 5,24), so sehr dü rfen wir vor dem Richterstühl Christi Respekt  
haben. Wir werden beürteilt. Gott meint es ernst mit seinen Geboten! Und wir 
werden beürteilt, üm ein Urteil zü empfangen. Ein Urteil gema ß der Dinge, die wir 
getan haben. Fü r das Güte werden wir belohnt ünd fü r das Bo se werden wir 
bestraft! Soweit ich das sehe, geht es nicht üm das ewige Leben. Es ist eher so wie 
es der Apostel Paülüs schon in 1Korinther 3 beschrieben hat.  

1Korinther 3,13-15: so wird das Werk eines jeden offenbar werden, denn der Tag 
wird es klarmachen, weil er in Feuer offenbart wird. Und wie das Werk eines jeden 
beschaffen ist, das wird das Feuer erweisen. 14 Wenn jemandes Werk bleiben wird, 
das er darauf gebaut hat, so wird er Lohn empfangen; 15 wenn jemandes Werk 
verbrennen wird, so wird er Schaden leiden, er selbst aber wird gerettet werden, 
doch so wie durchs Feuer. 

Nicht ünbedingt Strafe! 1Kor 4,5… alle bekommen Lob…  

Aber gehen wir weiter.  

2Korinther 5,11: Da wir nun die Furcht des Herrn kennen, so überzeugen wir 
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Menschen, Gott aber sind wir offenbar geworden; ich hoffe aber, auch in euren 
Gewissen offenbar zu sein. 

Furcht des Herrn. Paülüs sieht Gott als den Richter, dem wir gegenü ber 
verantwortlich sind. Und dieser Richter verdient Respekt, Verehrüng ünd falls wir 
üns in Sü nde verlieren aüch echte Fürcht. So wie es Petrüs aüch formüliert.  

1Petrus 1,17: Und wenn ihr den als Vater anruft, der ohne Ansehen der Person nach 
eines jeden Werk richtet, so wandelt die Zeit eurer Fremdlingschaft in Furcht! 

Und damit wir üns nicht falsch verstehen. Es geht nicht üm ein üngesündes Graüen 
vor dem, was da wohl aüf üns wartet; ein Bangen, ob wir vielleicht doch verloren 
gehen! Darüm geht es nicht! U berhaüpt nicht! Aber gleichzeitig darf die absolüt 
einmalige Erfahrüng der Liebe Gottes ünd seiner Vergebüng ünser Gewissen nicht 
dahingehend abstümpfen lassen, dass wir Gottes Heiligkeit ünd Gottes 
Gerechtigkeit ünd seine Unvoreingenommenheit aüs dem Blick verlieren.  

Und weil Paülüs Gott aüf gesünde Weise fü rchtet, deshalb will er Menschen 
ü berzeügen. U berzeügen von der Wahrheit des Evangeliüms. Vielleicht braücht es 
mehr solche Menschen, die nicht nür von der Liebe Gottes ü berzeügt sind, sondern 
Gott selbst aüch fü rchten…  

Und Paülüs weiß, dass Gott seine Motivation kennt.  

2Korinther 5,11b: Gott aber sind wir offenbar geworden; ich hoffe aber, auch in 
euren Gewissen offenbar zu sein. 

Gott weiß, wie es üm Paülüs steht, warüm er tüt, was er tüt, ünd Paülüs geht davon 
aüs, dass aüch die Korinther erkennen ko nnten, was Sache ist. Er kann es aktüell 
nür ihrem Gewissen ü berlassen, sein eigenes Verhalten zü beürteilen. Sie mü ssen 
selbst 1 ünd 1 züsammenza hlen. U berlegen, ob das Sinn ergibt, was Paülüs hier 
beschreibt. Wenn sie ehrlich sind, dann ko nnten sie im Blick aüf Paülüs züm selben 
Ergebnis kommen zü dem aüch Gott das gekommen ist.  

2Korinther 5,12: Wir empfehlen uns nicht wieder selbst bei euch, sondern geben 
euch Anlass zum Ruhm unsertwegen, damit ihr ihn habt bei denen, die sich nach dem 
Ansehen rühmen und nicht nach dem Herzen. 

Ich hatte das schon gesagt: In der Kültür ist eine Empfehlüng der eigenen Person 
nichts aüßergewo hnliches (vgl. 2Korinther 3,1). Aber das ist gar nicht das Ziel von 
Paülüs… er will ihnen Münition geben – Anlass zum Ruhm – damit sie Argümente 
haben, mit denen sie Leüten gegenü ber treten ko nnen, die zü viel Wert aüf 
A üßerlichkeiten ünd zü wenig Wert aüfs Herz legen.  

Es gibt da Paülüs-Kritiker, die den Apostel nach dem beürteilen, was er a üßerlich 
hermacht. Und das ist nicht viel. Das ist, wie die Welt Menschen beürteilt. Aber 
Paülüs will, dass sie verstehen, woraüf es wirklich ankommt. Das Herz, den inneren 
Menschen, Christüsebenbildlichkeit, ein reines Gewissen, Gottesfürcht ünd ein Gott 
wohlgefa lliges Leben. Und dass sie mit einem gesünden Versta ndnis von dem, 
woraüf es wirklich ankommt, denen gegenü ber treten ko nnen, die Paülüs schlecht 
machen… ünd ihn mit den richtigen Argümenten verteidigen.  

1Samuel 7,16: Aber der HERR sprach zu Samuel: Sieh nicht auf sein Aussehen und auf 
seinen hohen Wuchs! Denn ich habe ihn verworfen. Denn ⟨der HERR sieht⟩ nicht auf 
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das, worauf der Mensch sieht. Denn der Mensch sieht auf das, was vor Augen ist, 
aber der HERR sieht auf das Herz. 

2Korinther 5,13: Denn sei es, dass wir außer uns waren, ⟨so waren wir es⟩ für Gott; 
sei es, dass wir vernünftig sind, ⟨so sind wir es⟩ für euch.  

Wenn Paülüs davon spricht, dass er aüßer sich war, dann wissen wir nicht genaü, 
was er meint. Er bezieht sich aüf ein Ereignis, das ihn in den Aügen von Menschen 
als etwas extrem, leicht irrational dastehen ließ (Aorist). Vielleicht bezieht sich 
dieser Vers aüf den letzten Besüch. Wenn dem so ist, ünd wenn der etwas extrem 
war, dann war er es für Gott. Jetzt aber schreibt Paülüs ganz vernü nftig (Pra sens). 
Und diese offene, ehrliche, vernünftige Kommünikation ist fü r sie. Er hat sie im 
Blick.  

2Korinther 5,14: Denn die Liebe Christi drängt uns, da wir zu diesem Urteil 
gekommen sind, dass einer für alle gestorben ist ⟨und⟩ somit alle gestorben sind. 

Die Liebe Christi. Gemeint kann sein, die Liebe des Paülüs züm Christüs, die Liebe 
des Christüs fü r Paülüs oder beides. Weil es im Weiteren üm das geht, was Jesüs fü r 
Paülüs getan hat, geht es hier vielleicht vor allem üm die Liebe Jesü zü seinem 
Apostel. Und diese Liebe ist die Triebfeder seines Handelns. Die Liebe Christi drängt 
uns. Sie macht, dass der Apostel sein Leben in andere investiert. Und warüm? Weil 
einer für alle gestorben ist.  

Einer hat sich fü r alle geopfert. Geopfert, üm mit seinem Tod die Schüld zü sü hnen 
ünd mit seiner Aüferstehüng den Weg züm ewigen Leben frei zü machen.  

Wie kann man sagen, dass Jesüs fü r alle gestorben ist, wenn nicht alle gerettet 
werden? Und die Idee findet sich aüch an anderer Stelle im NT.  

Kolosser 1,19.20: denn es gefiel der ganzen Fülle, in ihm zu wohnen 20 und durch ihn 
alles mit sich zu versöhnen 

Hebräer 2,9: Wir sehen aber den, der ein wenig unter die Engel erniedrigt war, Jesus, 
wegen des Todesleidens mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt, damit er durch Gottes 
Gnade für jeden den Tod schmeckte. 

1Johannes 2,2: Und er ist die Sühnung für unsere Sünden, nicht allein aber für die 
unseren, sondern auch für die ganze Welt. 

Versteht ihr, was hier steht. Das Opfer Jesü hat die Kraft, jeden zü retten. Es ist 
allverso hnend, fü r jeden sterbend, alles sü hnend… nür dass dieses Potential sich 
eben nicht im Leben aller Menschen realisiert. Wir haben es mit genüg Gnade fü r 
jeden zü tün, allerdings wird diese Gnade nür dürch den Glaüben erfahren. Kein 
Glaübe, keine Gnade. Wir sind nün mal aus Gnade durch Glauben gerettet. Und nicht 
einfach so.  

2Korinther 5,14: Denn die Liebe Christi drängt uns, da wir zu diesem Urteil 
gekommen sind, dass einer für alle gestorben ist ⟨und⟩ somit alle gestorben sind. 

Und somit alle gestorben sind… weil einer, na mlich Jesüs, fü r sie als Stellvertreter 
gestorben ist. Und das hat Folgen! 

Alle gestorben… Der Tod Christi hat todbringende Aüswirküngen aüf alle. Es bringt 
alle Tra üme von Selbsterlo süng züm Abschlüss.  
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2Korinther 5,15: Und für alle ist er gestorben, damit die, welche leben, nicht mehr 
sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und auferweckt worden ist. 

Und wir merken hier, dass es einen Unterschied gibt zwischen den allen, fü r die 
Jesüs gestorben ist, ünd denen aüs der Grüppe von allen, die leben, also ewiges 
Leben haben. Und wer ewiges Leben hat, der lebt nicht mehr fü r sich selbst. Der 
ist, wenn man so will, mitgestorben… na mlich seinem Ego, seinem Fleisch, der 
Sü nde, der alten Identita t. Der Tod Jesü will viel mehr sein als nür ein Ticket in den 
Himmel. Er will mein Leben komplett vera ndern. Meine Perspektive aüfs Leben, 
meine Ziele… Wenn einer fü r mich gestorben und auferweckt worden ist, dann kann 
ich nicht anders als fü r ihn leben ünd ihn züm Vorbild nehmen. Sein Tod aüs Liebe 
fü r Feinde wird meine Inspiration.  

2Korinther 5,16: Daher kennen wir von nun an niemand nach dem Fleisch; wenn wir 
Christus auch nach dem Fleisch gekannt haben, so kennen wir ⟨ihn⟩ doch jetzt nicht 
mehr ⟨so⟩. 

Es geht hier nicht darüm, dass üns Jesüs, wie er in den Evangelien dargestellt wird, 
nicht mehr interessieren soll. Weit gefehlt! Paülüs zitiert Jesüs. Der irdische Jesüs 
sollte üns sehr wohl interessieren! Einfach deshalb, weil er sich nicht a ndert. Er 
bleibt gestern, heüte ünd in Ewigkeit derselbe (Hebra er 13,8). Aber Paülüs 
formüliert hier, dass er niemand mehr nach dem Fleisch kennt. Also Jesüs nicht, aber 
aüch alle anderen Menschen nicht. Was meint er damit? 

Es geht ihm üm die Frage, nach welchen Maßsta ben wir Menschen ünd eben aüch 
den Herrn Jesüs beürteilen. Wie? Antwort: Nicht nach dem Fleisch. Gemeint ist 
wohl: nach dem a üßerlichen Erscheinüngsbild. Nach dem, was die Welt so 
gewo hnlich an Wertmaßsta ben anlegt. Nach dem, was einer in den Aügen der Leüte 
darstellt. Und da geht es eben üm Dinge wie Aüftreten, Ehre, Redegewandtheit, 
Dürchsetzüngsvermo gen, Charisma, Beziehüngen, Reichtüm üsw. Aber genaü das, 
was die Welt scha tzt, das darf üns nicht blenden.  

Wenn wir fü r Jesüs leben, dann mü ssen wir damit aüfho ren, Menschen nach dem 
zü beürteilen, was sie hermachen… Paülüs weiß sehr wohl, wie er ünd aüch andere 
frü her ihre Probleme mit Jesüs hatten, der als von Gott Verflüchter (Galater 3,13) 
am Kreüz hingerichtet worden war. Aüf den ersten Blick, ganz klar: Das kann nie 
ünd nimmer der Messias sein! Aber weit gefehlt! Weit gefehlt! Jetzt weiß er, wer 
dieser Jesüs ist ünd warüm er fü r ihn sterben müsste, üm ihn von seiner 
Selbstgerechtigkeit zü erlo sen.  

Seien wir bloß vorsichtig, wo wir Jesüs aüch heüte nach dem Fleisch beürteilen ünd 
wo wir üns anmaßen, wir ko nnten ünsere Bewertüngsmaßsta be aüf ihn anwenden, 
üm ihn in einen sehr irdischen Revolütiona r oder einen charismatischen Lehrer 
oder einen sanften Heiler zü verwandeln, weil üns sein go ttlicher Ansprüch aüf 
ünser Leben nicht passt… seien wir da bloß vorsichtig!  

2Korinther 5,17: Daher, wenn jemand in Christus ist, <so ist er> eine neue Schöpfung; 
das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 

Wenn jemand in Christus ist. In Christus = Jemand ist Christ ünd geho rt züm Leib 
Christi.  

Wenn jemand Christ ist, dann geho rt er zü einer neüen Welt (vgl. Galater 6,15). Er 
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ist Teil einer neüen Scho pfüng, die mit dem Christüs angebrochen ist. Es mag ja 
sein, dass die endgü ltige Realisierüng dieser neüen Erde ünd dieses neüen 
Himmels noch in der Zükünft liegt, aber in jedem Christen steckt neue Schöpfung. 
Jeder Christ kann von sich sagen, dass das Alte vergangen ist. Es gibt in meinem 
Leben einen Brüch. Vor der Bekehrüng ünd nach der Bekehrüng. Dieser Moment – 
Büße ünd Glaüben – teilt mein Leben in ein Vorher ünd ein Nachher. Und siehe – 
das Wo rtchen beschreibt in der Bibel üngewo hnliche Momente oder Taten4 - … es 
ist also eine Hervorhebüng von etwas Besonderem. Siehe Neues ist geworden. Da ist 
eine neüe Lebensqüalita t, aber aüch ein neües Lebensziel, das mich jetzt pra gt.  

2Korinther 5,18: Alles aber von Gott, der uns mit sich selbst versöhnt hat durch 
Christus und uns den Dienst der Versöhnung gegeben hat, 

Jetzt kommt der Wechsel von Gott zü dem Dienst der Apostel. Wer Gottes Liebe 
erkennen mo chte, sieht diese Liebe im Missionsdienst der Jü nger Jesü.  

Alles aber: Rü ckblick aüf die neüe Scho pfüng, die ganz ünd gar Gottes Werk ist. 
Verso hnüng beginnt exklüsiv aüf Gottes Seite. Dürch Jesüs Christüs hat er die Welt 
mit sich verso hnt. Immer ist es im Neüen Testament Gott, der verso hnt, ünd der 
Mensch, der verso hnt werden müss. Die Notwendigkeit einer Verso hnüng macht 
deütlich, dass der Mensch von Natür aüs ünverso hnt ist, dass es einen Brüch in der 
Beziehüng mit Gott, Entfremdüng ünd Abneigüng gibt. Dabei liegt das Problem 
nicht aüf Gottes Seite. Wir sind das Problem. Genaü genommen: Unsere Sü nde ist 
das Problem. Und obwohl der Mensch sich als Rebell entpüppt, der sich aktiv von 
Gott abwendet, ü berla sst Gott ihn nicht einfach seinem Schicksal. Er liebt ünd 
verso hnt dürch Christüs; Friede ist mo glich. Dürch den Glaüben werden aüs den 
Feinden Gottes seine Freünde. Es ist wichtig, dass wir verstehen, was hier 
geschieht. Verso hnüng ist nicht einfach ein Lo schen der Sü ndenschüld – das 
natü rlich aüch – aber es ist mehr. Der Richter wird züm Freünd. Es entsteht 
Beziehüng! Und damit das geschehen kann, braücht es Missionare.  

Und uns den Dienst der Versöhnung gegeben hat. Der Dienst der Versöhnung findet 
seinen Ursprüng in der Verso hnüng, die der Apostel selbst erlebt hat, aber dann 
beschreibt der Begriff Versöhnung natü rlich den Charakter, das Ziel ünd den Inhalt 
des apostolischen Dienstes.  

Und damit wird klar, dass der Dienst der Verso hnüng mehr ist als nür eine 
Erkla rüng des Evangeliüms. Es geht nicht nür darüm, dass Menschen verstehen, 
was Jesüs fü r sie getan hat. Es geht darüm, dass sie verstehen, dass Gott Harmonie, 
Gemeinschaft, Beziehüng… anbietet. Wer der Dienst der Verso hnüng hat, wird züm 
Verso hner. Aüch wenn diese Verso hnüng voraüssetzt, dass ich Sü nde anspreche 
ünd verürteile… so wie Paülüs es im Fall der Korinther (Tra nenbrief) getan hat.  

2Korinther 5,19: wie denn Gott in Christus war5, und die Welt mit sich selbst 
versöhnte, ihnen ihre Übertretungen nicht zurechnete und in uns das Wort von der 
Versöhnung gelegt hat. 

 
4 https://www.blüeletterbible.org/lexicon/g2400/kjv/tr/0-1/ 

5 Imperfekt. Hier steckt die Idee ein ünvollsta ndigen Handlüng im Verb. Unvollsta ndig aber nür dahingehend, dass eine 
Verso hnüng immer zwei Seiten hat, also aüf eine menschliche Antwort hin angelegt ist. Gott hat alles getan, was von 
seiner Seite aüs no tig war.  



 46 

Wir treffen hier wieder aüf den Gedanken, den wir schon aüs den Versen 14.15 
kennen. Die Welt wird am Kreüz verso hnt. Gott macht ein ümfassendes 
Friedensangebot. Niemand ist aüsgenommen. Aüch die nicht, die sehr bewüsst 
gesü ndigt habe. Der Begriff Übertretungen beschreibt na mlich genaü das: 
Bewüsste Sü nde. Ich kenne Gottes Gebot ünd ü bertrete es. Ich sü ndige also nicht 
nür aüs Versehen, ünwissentlich, sondern mit Absicht. Aber Gott ist bereit aüch das 
Konto meiner U bertretüngen zü tilgen.  

Und deshalb schickt er Apostel los, üm dieses Angebot der Verso hnüng allen 
Menschen zü verkü nden.  

2Korinther 5,20: So sind wir nun Gesandte an Christi statt, indem Gott gleichsam 
durch uns ermahnt; wir bitten für Christus: Lasst euch versöhnen mit Gott! 

Paülüs handelt nicht in seinem eigenen Aüftrag. Er ünd seine Mitstreiter sind 
Gesandte an Christi statt, durch die Gott ermahnt… Gottes Aüftrag ünd Aütorita t 
steht hinter der apostolischen Predigt.  

In der Antike standen Gesandte ü blicher Weise fü r güten Willen ünd Freündschaft. 
Die Apostel als Gesandte, oder Botschafter, stehen fü r Gottes Angebot, der 
Feindschaft mit den Menschen ein Ende zü bereiten. Gott will Beziehüng. „Heüte ist 
der Tag der Rettüng ünd des Neüanfangs!“ Das ist die Botschaft der Apostel. Lasst 
euch versöhnen mit Gott!  

Und noch etwas ist interessant. In der Antike war das Senden einer Gesandtschaft 
ü blicher Weise Aüsdrück von Schwa che oder Abha ngigkeit. Der Kaiser Aügüstüs 
brü stet sich mit all den Gesandten, die aüs der ganzen Welt zü ihm kamen6. Es ist 
ein Aüsdrück seiner Macht, dass er so etwas nicht no tig hatte. Wenn er etwas 
wollte, schickte er seine Trüppen. Wie anders ist Gott. Er ha tte daraüf warten 
ko nnen, dass eine Menschheit ihn üm Rettüng anfleht, aber er tüt das Gegenteil. Er 
schickt seine Botschafter. Das ist wahre Demüt aüf Gottes Seite; wenn er die Not 
seiner Gescho pfe wahrnimmt ünd reagiert… obwohl er es nicht mü sste.  

Und fü r Paülüs ist es ein Privileg, diesen Dienst tün zü dü rfen. Ein Privileg, weil er 
nicht nür als Gottes Repra sentant spricht, sondern Gott spricht dürch ihn. Wir 
bitten für Christus: Lasst euch versöhnen mit Gott! Wer diesen ünscheinbaren 
Prediger ablehnt, der verwirft keinen Menschen, der verwirft Gott!  

Wen meint Paülüs hier mit lasst euch versöhnen mit Gott? Züerst natü rlich die Welt, 
zü der er gesandt ist. Dann aber wohl aüch die Korinther. Sie sind verso hnt, aber 
wenn es darüm geht, als Verso hnte zü leben, die Beziehüng mit Gott aüf alle 
Bereiche ihres Denkens ünd Handelns anzüwenden… da ist noch viel Lüft nach 
oben! Der Imperativ Lasst euch versöhnen fordert eine Antwort. Er fordert die 
Einsicht in die eigene Schüldigkeit, aber er fordert noch mehr. Er fordert, dass ich 
mein Leben neü ordne; es üm die Verso hnüng herüm neü aüsrichte. Es ist 
Versöhnung mit GOTT.  

Und es ist die Aüfgabe der Kirche, dafü r zü sorgen, dass Menschen genaü das 
erleben.  

2Korinther 5,21: Den, der Sünde nicht kannte, hat er für uns zur Sünde gemacht, 

 
6 Die Errüngenschaften des Aügüstüs, Res Gestae Divi Aügüsti 31 



 47 

damit wir Gottes Gerechtigkeit wurden in ihm. 

Jesüs ist der, der Sünde nicht kannte, weil keine Sü nde in ihm war.  

1Petrus 2,22: der keine Sünde getan hat, auch ist kein Trug in seinem Mund gefunden 
worden, 

Und genaü der, der keine Sü nde getan hatte, der würde zür Sünde gemacht. Man 
kann hier ü berlegen, ob man das Wort Sü nde – hamartia – wie es die LXX tüt7, mit 
Sündopfer ü bersetzt, das wa re mo glich, wa re aber fü r das Neüe Testament 
einmalig. Besser ist es wohl, hier an Galater 3,13 zü denken:  

Galater 3,13: Christus hat uns losgekauft von dem Fluch des Gesetzes, indem er ein 
Fluch für uns geworden ist – denn es steht geschrieben: »Verflucht ist jeder, der am 
Holz hängt!« 

Der Herr Jesüs erleidet die Konseqüenzen ünserer Sü nde.  Der ohne Sü nde, wird 
wie ein Sü nder behandelt, stirbt entfremdet von Gott ünd erlebt Gottes Zorn. Er ist 
für uns, als ünser Repra sentant, zur Sünde gemacht worden. Er würde ünser 
Stellvertreter. Es war ein realer Transfer von Sü nde ünd Flüch. Er ha ngt, wo wir 
ha tten ha ngen mü ssen. Im jü dischen Opferwesen müsste das Tier, das fü r die 
Schüld eines Menschen stirbt heilig ünd ohne Fehler sein, so war es aüch mit dem 
Herrn Jesüs. Er wird zür Sü nde, aüf ihm liegen ünsere U bertretüngen, aber wir 
bekommen Gottes Gerechtigkeit. Nicht einfach so! Sondern als solche, die in ihm 
sind. Gott spricht nicht einfach alle Menschen frei, sondern nür die Gla übigen, die 
dürch im Vertraüen aüf das Kreüz, dürch Glaüben Teil der Gemeinschaft geworden 
sind, die in Christus ist. Wer züm Sohn geho rt, der ist gerecht!   

2Korinther 5,21: Den, der Sünde nicht kannte, hat er für uns zur Sünde gemacht, 
damit wir Gottes Gerechtigkeit wurden in ihm. 

Wir sind Begnadigte. Deshalb warnt Paülüs aüch:  

2Korinther 6 

2Korinther 6,1: Als Mitarbeiter aber ermahnen wir auch, dass ihr die Gnade Gottes 
nicht vergeblich empfangt. 

Paülüs ist Mitarbeiter Gottes, er setzt fort, was Gott selbst dürch den Sohn 
angefangen hat, ünd ermahnt die Korinther, die Gnade Gottes nicht vergeblich 
empfangen zu haben. Das ist ein Gedanken, den wir schon aüs dem 1Korinther 
kennen. Dort bezieht Paülüs die Warnüng explizit aüf sich!  

Gnade herrschen, erziehen… 

1Korinther 15,10: Aber durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin; und seine Gnade mir 
gegenüber ist nicht vergeblich gewesen, sondern ich habe viel mehr gearbeitet als 
sie alle; nicht aber ich, sondern die Gnade Gottes⟨, die⟩ mit mir ⟨ist⟩. 

Gnade ist dort nicht vergeblich, wo sie mein Denken ünd Verhalten dahingehend 
pra gt, dass ihre Herrschaft ü ber mein Leben dürch güte Werke in allen Bereichen 
meines Lebens sichtbar wird. Das ist die Warnüng an die Korinther ünd an alle 
Christen: Passt aüf, dass Gottes Gnade in eürem Leben nicht verpüfft, sondern eüch 

 
7 2Corinthians, Garland, S. 300, FN 832 
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vera ndert ünd antreibt.  

Begrü ndüng:  

2Korinther 6,2: Denn er spricht: »Zur willkommenen Zeit habe ich dich erhört, und 
am Tage des Heils habe ich dir geholfen.« Siehe, jetzt ist die hochwillkommene Zeit, 
siehe, jetzt ist der Tag des Heils. 

Das ist ein Zitat aüs Jesaja 49,8. Hier wird der Messias angesprochen. Und es wird 
eine Zeit verheißen, in der der Messias als Verachteter selbst züm Bünd mit dem 
Volk wird. Und diese Zeit, die Jesaja bildhaft beschreibt, ist jetzt; sagt Paülüs. Jetzt 
erfü llt sich Jesaja 49. Weil jetzt hochwillkommene Zeit ist, Tag des Heils, deshalb ist 
es so falsch, aüs der empfangenen Gnade nichts zü machen. Jetzt ist die Zeit, in der 
Gnade wirken will. Es ist Gnadenzeit! Und wenn sie wissen wollen, was es praktisch 
heißt aüs der Gnade zü leben, dann haben sie das beste Vorbild in Paülüs selbst.  

2Korinther 6,3: Und wir geben in keiner Sache irgendeinen Anstoß, damit der Dienst 
nicht verlästert wird, 

Paülüs will die Korinther jetzt ermütigen, von ihm zü lernen. Wenn sie die Gnade 
Gottes vergeblich empfangen haben, dann liegt das nicht an ihm, ihrem Apostel! 
Was ist ihm wichtig?  

Erstens. Kein Anstoß geben. Hier geht es nicht darüm, sich aüf ünheilige Weise 
anzüpassen oder sich dem Zeitgeist anzübiedern… es geht darüm, dass ich mich 
bemü he, dürch mein Leben niemandem, der Gott sücht im Weg zü stehen. Und zwar 
aüf eine Weise, dass  

Zweitens. Der Dienst verlästert wird. Paülüs will nicht, dass man zü Recht ü ber ihn 
schlecht reden kann ünd so sein Dienst diskreditiert wird. Natü rlich werden 
Menschen schlecht ü ber Christen ünd noch schlechter ü ber christliche Leiter 
reden. Wir mü ssen anecken dürch das, was wir tün. Aber wir wollen dürch Liebe 
anecken… aüch wenn ünsere Form von Liebe nicht von allen als solche erkannt 
wird.  

2Korinther 6,4.5: sondern in allem empfehlen wir uns als Gottes Diener, in vielem 
Ausharren, in Bedrängnissen, in Nöten, in Ängsten, 5 in Schlägen, in Gefängnissen, in 
Tumulten, in Mühen, in Wachen, in Fasten; 

Es ist eine gefa hrliche Sache, in einer vom Bo sen dominierten Welt, das Evangeliüm 
zü predigen. Es braücht viel Ausharren, Standfestigkeit, üm da weiterzümachen, wo 
es wirklich weh tüt.  

Im Dienst werden wir aüf allgemeine Weise leiden: Bedrängnisse, Nöte, Ängste.  

Dürch die Hand von Menschen: Schläge, Gefängnisse, Tumulte 

Oder dürch Dinge, die wir üns selbst aüferlegen: Mühen, Wachen, Fasten.  

In all diesen Dingen will Paülüs üns ein Vorbild sein. Wir mü ssen nür verstehen, 
dass sie normal sind! Das war ja das Problem der Korinther! Ihnen war Paülüs 
einfach zü angefochten. Jemand, der sta ndig so viele Probleme, so viel Widerstand 
ünd so wenig Lebensqüalita t hatte… das soll ein Apostel Gottes sein? Versteht ihr 
das Problem? 

2Korinther 6,6.7a: in Reinheit, in Erkenntnis, in Langmut, in Güte, im Heiligen Geist, 
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in ungeheuchelter Liebe; 7 im Reden der Wahrheit, in der Kraft Gottes; 

Jetzt kommen wir von den Schwierigkeiten im Dienst zü den moralischen 
Aspekten. Der Diener Gottes meidet die Sü nde, liebt das Lernen, geht gedüldig mit 
Menschen üm, hilft ihnen gern, wird von einem geheiligten (menschlichen8) Geist9 
ünd üngeheüchelter Liebe angetrieben, redet die Wahrheit ünd wirkt aüs der Kraft, 
die Gott ihm gibt. Das ist ein fü r mich sehr spannender Gedanke: Wo die Kraft 
Gottes wirkt, sieht man das im Charakter dessen, dürch den sie wirkt. Mir scheint: 
Gottes Kraft will züerst mich vera ndern, bevor sie dürch mich die Welt ümgestalten 
will.  

Drehen wir die Liste aüf den Kopf:  

Wer Gott dient, dessen Leben aber von Exzess, Faülheit, einem Mangel an ernstem 
Gebet, von Unreinheit, Unwissenheit/Halbwissen, Ungedüld, Boshaftigkeit, 
Unheiligkeit, Lieblosigkeit oder Lü ge gepra gt ist… egal wie „erfolgreich“ diese 
„Diener Gottes“ aüch sein mo gen; sie sind nicht Gottes Leüte.  

2Korinther 6,7b: durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und zur Linken; 

Was meint Paülüs, wenn er davon schreibt, dass er sich mit Waffen der 
Gerechtigkeit nach rechts ünd links verteidigt? Lesen wir kürz weiter, üm das  zü 
verstehen:  

2Korinther 6,8a: durch Ehre und Unehre, durch böse und gute Nachrede, 

Merkt ihr, wie man manchmal aüf zwei Seiten vom Pferd fallen kann. Ehre kann üns 
hochmü tig machen, Unehre vo llig entmütigen. Wenn Leüte güt von üns reden, 
ko nnen wir üns leicht etwas daraüf einbilden, wenn sie schlecht von üns reden, 
stehen wir in der Gefahr, üns zürü ck zü ziehen. Wir mü ssen üns nach zwei Seiten 
hin gegen Angriffe wappnen. Das meint: Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und 
zur Linken.  

Und nün kommen wir zü sieben abschließenden Antithese. Alle werden eingefü hrt 
mit „als“.  

2Korinther 6,8b-10: als Verführer und Wahrhaftige; 9 als Unbekannte und 
Wohlbekannte; als Sterbende, und siehe, wir leben; als Gezüchtigte und ⟨doch⟩ nicht 
getötet; 10 als Traurige, aber allezeit uns freuend; als Arme, aber viele reich 
machend; als nichts habend und ⟨doch⟩ alles besitzend. 

Verführer und Wahrhaftige: Hier geht es darüm, wie Paülüs – ünd damit der 
apostolische Dienst – wahrgenommen wird. Nicht von den Korinthern, sondern 
von den Menschen aüßerhalb. Fü r sie ist der christliche Apologet nür ein Verfü hrer, 

 
8 Natü rlich kann man aüch an den Heiligen Geist denken. Das macht güten Sinn, aber in einer Liste von moralischen 
Qüalita ten entscheide ich mich fü r die Heiligkeit meines inneren Menschen ünd gegen den Heiligen Geist (ohne dass der 
weg wa re…)  

9 Wir sollen aüch im Geist heilig sein.  

1Korinther 7,34: ünd ⟨so⟩ ist er geteilt. Die ünverheiratete Fraü ünd die Jüngfraü ist fü r die ⟨Sache⟩ des Herrn besorgt, 
damit sie heilig ist an Leib ünd Geist; 

2Korinther 7,1: Da wir nün diese Verheißüngen haben, Geliebte, so wollen wir üns reinigen von jeder Beflecküng des 
Fleisches ünd des Geistes ünd die Heiligkeit vollenden in der Fürcht Gottes. 

2Korinther 12,18: Ich habe Titüs gebeten ünd den Brüder mit ihm gesandt. Hat etwa Titüs eüch ü bervorteilt? Sind wir 
nicht in demselben Geist gewandelt? Nicht in denselben Füßspüren? 
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ein Scharlatan, einer, der Menschen dürch Lü gen dazü bringt, an seine Religion zü 
glaüben. Der spannende Gedanke dahinter ist natü rlich der: Aüch wir dü rfen damit 
rechnen, regelma ßig in eine Sekten-Schüblade gesteckt zü werden. Und das, 
obwohl wir wie Paülüs hoffentlich zü den Wahrhaftigen geho ren. Wir sagen die 
Wahrheit!  

Unbekannte und Wohlbekannte: Wieder züerst aüs der Sicht dieser Welt. Dieser 
Paülüs aüs Tarsüs war kein Süperstar! Er war niemand, den man kennen müsste, 
üm üp to date zü sein, keine Celebrity. Man darf sogar so weit gehen: Selbst die 
Korinther kennen ihn nicht wirklich! Jedenfalls vermitteln sie diesen Eindrück. 
Aber was fü r Menschen gilt, das gilt natü rlich lange nicht fü r Gott. Er kennt ihn 
dürch ünd dürch (vgl. 2Korinther 5,11).  

Perso nlich finde ich diese ersten beiden Antithesen immer wieder süper 
interessant, weil wir in einer Zeit der Selbstdarstellüng leben, die aüch christliche 
Prediger dazü verfü hrt sich ü ber die Reichweite ihrer Videos, ü ber die Anzahl der 
Follower oder ü ber die mediale Züstimmüng in Kommentaren zü definieren… wie 
güt zü wissen, dass wir in den Aügen anderer nichts darstellen mü ssen ünd dass es 
vo llig reicht, dass Gott üns kennt. Wir mü ssen nür treü sein!  

Sterbende und wir leben geho rt zü gezüchtigt und doch nicht getötet. Was Paülüs 
dürchmachen müsste, haben wir schon von ihm geho rt (No te, Schla ge, Gefa ngnisse, 
Tümülte…), aber fü r ihn ist es nicht wichtig, was er dürchmacht, sondern dass alle 
Widersta nde ihn nicht gebrochen ünd aüfgehalten haben. Das irdene Gefäß 
(2Korinther 4,7) hat hie ünd da einen Knacks, aber noch geht es voran. Und es ist 
„messias-like“.  

Psalm 118,17.18: Ich werde nicht sterben, sondern leben und die Taten Jahs erzählen. 
18 Hart hat mich Jah gezüchtigt, aber dem Tod hat er mich nicht übergeben. 

Es geho rt zü den Merkwü rdigkeiten ünserer Zeit, dass wir Gott nicht mehr als 
einen zü chtigenden Vater sehen wollen, dessen Erziehüng üns aüf den Umgang mit 
Leid ünd Sü nde vorbereitet (vgl. Hebra er 5,7.8; 12,4-6).  

Exkürs Zü chtigüng: Zü chtigüng hat viele Gesichter. Sie ist eine Reaktion aüf meine 
Sü nde (Psalm 39,12; Sprü che 13,24; 19,18; vgl. Jeremia 2,19), dann kann man von 
Bestrafüng reden. Aber Erziehüng ist mehr als Bestrafüng. Der Psalmist sieht in 
den ta glichen Plagen das erziehenden Handeln Gottes (Psalm 73,14), aber aüch die 
Belehrüng aüs dem Gesetz ist Zü chtigüng (Psalm 94,12; Sprü che 13,18). Wenn wir 
daran glaüben, dass Gott als Vater üns erzieht, dann geho rt dazü der Gedanke, dass 
er ünsere Sü nde bestraft ünd ünser Leben so einrichtet, dass die Schwierigkeiten 
üns in seinem Sinn genaü so erziehen, wie sein Wort es tüt. Leben als Gesamtpaket 
va terliche Fü rsorge. Frage nür: Glaüben wir das?  

Traurig, aber sich freuend: Im Leben des Apostels kommen zwei Dinge züsammen. 
Echte Traüer ünd noch echtere Freüde. Die Korinther habe ihn traürig gemacht, 
wenn er das Verhalten seiner jü dischen Freünde ansieht, ü berkommt ihn große 
Traurigkeit und unaufhörlicher Schmerz (Ro mer 9,2), als Epaphroditüs im Dienst 
fü r ihn beinahe gestorben wa re, hatte Paülüs Traurigkeit auf Traurigkeit (Philipper 
2,27). Und trotzdem kann man den Brief, in dem er davon schreibt, ein Brief, den 
er als Gefangener aüs dem Gefa ngnis an die Gemeinde in Philippi schreibt, nür als 
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Freüdenbrief bezeichnen10.  

Philipper 2,18: Ebenso aber freut auch ihr euch, und freut euch mit mir!  

Philipper 3,1: Übrigens, meine Brüder, freut euch im Herrn! Euch ⟨öfter⟩ dasselbe zu 
schreiben, ist mir nicht verdrießlich, für euch aber ⟨bedeutet es, dass ihr⟩ fest 
⟨werdet⟩. 

Philipper 4,4: Freut euch im Herrn allezeit! Wiederum will ich sagen: Freut euch! 

Arme, die viele reich machen ünd nichts habend ünd alles besitzend. Paülüs war arm 
ünd blieb im Dienst arm. Es ist sogar so, dass er es vorzieht, mit den eigenen 
Ha nden zü arbeiten, üm nicht anderen zür Last zü fallen (2Korinther 11,9; 12,16; 
2Thessalonicher 3,8) oder den Eindrück zü erwecken, dass es ihm üms Geld ginge 
(2Korinther 6,3) oder sich von der Welt einfangen zü lassen (vgl. 1Korinther 7,31, 
aber aüch Sa mannsgleichnis). Wir mo gen als Diener Christi nicht viel haben, aber 
mit ünserem Dienst machen wir andere reich. Und wenn man üns als Habenichtse 
bezeichnen wü rde, dann ko nnte die Wahrheit nicht ferner sein. Wir sind nicht 
weniger als Miterben Christi (Ro mer 8,17) 

Römer 8,17: Wenn aber Kinder, so auch Erben, Erben Gottes und Miterben Christi, 
wenn wir wirklich mitleiden, damit wir auch mitverherrlicht werden. 

2Korinther 6,11: Unser Mund hat sich euch gegenüber geöffnet, ihr Korinther; unser 
Herz ist weit geworden. 

Ein offener Münd ist ein Bild fü r offene Rede. Und ein weites Herz ist ein Bild fü r 
herzliche Verbündenheit. Bei dem, was Paülüs ihnen schon geschrieben hat ünd 
noch schreiben wird, verbindet sich Offenheit mit Herzlichkeit.  

2Korinther 6,12: Ihr seid nicht beengt in uns, sondern ihr seid beengt in euren 
⟨eigenen⟩ Herzen. 

Wenn es ein Problem in ihrer Beziehüng gibt, dann geht das Problem nicht von dem 
Apostel aüs, sondern von den Korinthern. Es sind ihre Herzen – als Sitz der 
Emotionen ünd des Mitgefü hls – es sind ihre Herzen, die eng sind. Wo kein Platz 
fü r den Apostel ist. Ihre Liebe ist kalt geworden, seine nicht!  

2Korinther 6,13: Als Gegenleistung aber – ich rede wie zu Kindern – werdet auch ihr 
weit! 

Mit Gegenleistung ist das gemeint, was Paülüs fü r seine Liebe erwarten kann. Es 
scheint so als wa re den Korinthern die Idee ünangenehm, dass sie ganz viel 
empfangen haben dürch jemanden, der so wenig hermacht wie der Apostel Paülüs. 
Eigentlich wa re es vo llig normal, dass sie seine Liebe mit Liebe beantworten. Ich 
werde geliebt ünd ich liebe zürü ck. Das ümso mehr als sie seine geistlichen Kinder 
sind.  

Was Paülüs sich wü nscht, das sind weite Herzen, in denen er Raüm hat. Und so ein 
weites Herz ist deshalb wichtig, weil Paülüs jetzt zü dem eigentlichen Höhepunkt 
der Ermahnung kommt. Er spricht das Thema an, das sich schon dürch den 
1Korinther gezogen hat ünd womo glich aüch das Thema in dem üns ünbekannten 

 
10 Abfrage Bibelserver/Elb 2006 nach „freüt eüch“. 20 Stellen in der Bibel. 3x Phil!  
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Tra nenbrief war: Go tzendienst.  

1Korinther 10,7: Werdet auch nicht Götzendiener wie einige von ihnen!, wie 
geschrieben steht: »Das Volk setzte sich nieder, zu essen und zu trinken, und sie 
standen auf, zu spielen.« 

1Korinther 10,14: Darum, meine Geliebten, flieht den Götzendienst! 

1Korinther 10,21: Ihr könnt nicht des Herrn Kelch trinken und der Dämonen Kelch; 
ihr könnt nicht am Tisch des Herrn teilnehmen und am Tisch der Dämonen.  

Warüm war das Thema Go tzendienst so schwierig? (1) Viele Christen haben einen 
heidnischen Hintergründ. (2) In der Antike fordert keine Gottheit exklüsive 
Anbetüng. Synkretismüs war normal. Aüsnahme: Der Gott Israels! (3) Das Essen in 
einem Go tzentempel hatte zwar eine gesellschaftliche Dimension, war aber nie nür 
eine soziale Veranstaltüng, sondern war verbünden mit der Anbetüng von 
Da monen. Bekehrüng verlangt fü r Korinther einen Brüch mit ihrem alten Leben. 
Und es sieht so aüs als wa ren dazü nicht alle Geschwister der Gemeinde bereit 
gewesen. Und in diese Spannüng hinein schreibt Paülüs jetzt:  

2Korinther 6,14: Geht nicht unter fremdartigem Joch mit Ungläubigen! Denn welche 
Verbindung haben Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit? Oder welche Gemeinschaft 
Licht mit Finsternis? 

Das Bild vom fremdartigen Joch stammt aüs dem Alten Testament.  

5Mose 22,10: Du sollst nicht mit einem Rind und einem Esel zusammen pflügen. – 

Die Idee dahinter ist die, dass zwei Tiere, die ünterschiedlich sind – Gro ße, Kraft, 
die Art wie sie sich bewegen – nicht vor denselben Pflüg gespannt werden sollen.  

Paül ü bertra gt dieses Verbot jetzt aüf Menschen, die einander so fremd sind, wie 
Licht ünd Finsternis. Als Christ darf ich nicht gemeinsame Sache mit Heiden 
machen. Die Frage ist jedoch: Wie weit ziehe ich dieses Verbot? Was ist konkret 
gemeint? Man ko nnte sagen: Eine Ehe. Und es ist sicherlich süper weise, nür einen 
Christen zü heiraten, aber was, wenn ich bekehrter Sklave bin ünd  mein Herr mir 
eine üngla übige Ehefraü aüssücht? Man ko nnte sagen, dass es im Gescha ftsleben 
ein Vorteil ist, mit Christen züsammen zü arbeiten, aber es wird sich kaüm ergeben, 
dass in einer Firma nür Christen arbeiten. Man kann das, was hier steht als 
Weisheitsprinzip aüf viele Bereiche anwenden, aber was hat Paülüs bei dem 
konkreten Verbot geht nicht unter fremdartigem Joch mit Ungläubigen vor Aügen? 
Und ich denke, dass er hier etwas Bestimmtes vor Aügen hat, na mlich in einem 
Tempel an den dortigen Mahlzeiten teilzünehmen oder Mitglied in einem 
heidnischen Kült zü sein oder in einem Tempel angestellt zü sein oder zü Haüse 
heidnische Ritüale zü praktizieren. Es geht ihm üm Götzendienst.  

Es geht üm die Verbindung von Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit. Das Wort 
Verbindung beschreibt die Gemeinsamkeit von Aktivitäten und Zielen. Wer dürch 
Jesüs gerecht gemacht würde, der darf sich nicht mit Gesetzlosen vor den Pflüg des 
Teüfels spannen lassen. Welche Gemeinschaft hat Licht mit Finsternis? Antwort: 
Keine!  

Epheser 5,8: Denn einst wart ihr Finsternis, jetzt aber ⟨seid ihr⟩ Licht im Herrn. 
Wandelt als Kinder des Lichts 
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Wir waren Finsternis, jetzt sind wir Licht. Deshalb dü rfen die Korinther aüf dem 
heidnischen Marktplatz einkaüfen, sich von Heiden züm Abendessen einladen 
lassen, aber es müss immer klar sein, wem wir dienen. Und wo wir raüs sind!  

2Korinther 6,15: Und welche Übereinstimmung Christus mit Belial? Oder welches Teil 
ein Gläubiger mit einem Ungläubigen? 

Übereinstimmung – symphonesis – beschreibt eine Allianz. Paülüs fragt hier: 
„Glaübt irgendwer, dass der Herr Jesüs mit dem Teüfel einen Pakt schließt?“ Und 
deshalb ist es natü rlich ünmo glich, dass ein Christ sich aüf Dinge einla sst, die Gott 
ein Gra üel sind. Der eine will Menschen retten, der andere will sie davon abhalten, 
dem Evangeliüm zü gehorchen. Der eine verblendet das Denken, der andere 
offenbart die Wahrheit.  

Der Begriff Belial ist ein hebra isches Wort, das so viel wie Wertlosigkeit oder 
Boshaftigkeit bedeütet. In der Zeit zwischen dem Alten ünd Neüen Testament wird 
Belial zü einer Bezeichnüng fü r den Teüfel. Und in den Qümran-Texten erscheint 
der Belial als der Erzfeind Gottes.  

Der Begriff Teil bedeütet hier so viel wie Anteil oder Erbteil. Welches Teil hat ein 
Gläubiger mit einem Ungläubigen? Verheißüng. Zükünft.  

Schaüen wir üns die Gla übigen an: Was erben wir? 

Kolosser 1,12: dem Vater danksagend, der euch fähig gemacht hat zum Anteil am 
Erbe der Heiligen im Licht; 

Wir haben das Erbe der Heiligen. Was bekommen die Ungla übigen davon? Nichts! 
Sie sind keine Miterben mit Christüs (Ro mer 8,17; vgl. Epheser 3,6).  

2Korinther 6,16:  Und welchen Zusammenhang der Tempel Gottes mit 
Götzenbildern? Denn wir sind der Tempel des lebendigen Gottes; wie Gott gesagt 
hat: »Ich will unter ihnen wohnen und wandeln, und ich werde ihr Gott sein, und sie 
werden mein Volk sein.« 

Jetzt sind wir richtig beim Thema. Welcher Zusammenhang, das Wort beschreibt 
Züsammengeho rigkeit, Beziehüng… welcher Züsammenhang besteht zwischen 
dem Tempel Gottes – dem Ort, wo Gott wohnt – ünd Go tzenbildern? Und Paülüs 
wa re nicht Apostel, wenn er nicht ünter Tempel Gottes die Gemeinde verstehen 
wü rde. Wir sind der Tempel des lebendigen Gottes. Wa hrend die Go tzenbilder nür 
tote Go tter repra sentieren. Go tter, die nicht real sind. Da monischer Hoküspoküs, 
der sich als Gott aüsgibt.  

Und was jetzt folgt, das ist eine Reihe von Zitaten. Wie Gott gesagt hat.  

Erstes Zitat: Ich will unter ihnen wohnen und wandeln, und ich werde ihr Gott sein, 
und sie werden mein Volk sein. 

Herkünft wahrscheinlich 3Mose 26 

3Mose 26,11.12: Und ich werde meine Wohnung in eure Mitte setzen, und meine 
Seele wird euch nicht verabscheuen. 12 Und ich werde in eurer Mitte leben und 
werde euer Gott sein, und ihr werdet mein Volk sein. 

Der Züsammenhang ist wichtig, in dem diese Verse stehen. Das Kapitel ist na mlich 
in meiner Bibel mit Segen und Fluch ü berschrieben. Und bis zü ünserem Zitat geht 
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es üm den Segen. Wie Gott die segnen wird, die sich keine Go tzen machen ünd sich 
nicht vor Gedenksteinen ünd Go tzenbildern niederwerfen (3Mose 26,11), sondern 
sich an den Bünd Gottes halten. Und der ültimative Segen das sind dann eben nicht 
reiche Ernten, Frieden ünd Früchtbarkeit, sondern die erlebte Gegenwart Gottes. 
Wo Gott gegenwa rtig ist, bleibt kein Platz fü r Go tzen.  

Spannend in diesem Züsammenhang aüch, wie Paülüs hier die Erfü llüng der 
Bündesverheißüngen an Israel im Blick aüf die Gemeinde beschreibt, obwohl die ja 
gar keinen irdischen Tempel besitzt. Es ist vielleicht doch keine schlechte Idee, in 
der Gemeinde das wahre Israel zü sehen (vgl. Galater 5,16; Philipper 3,3). Und es 
geht spannend weiter. Na chstes Zitat.  

2Korinter 6,17: Darum geht aus ihrer Mitte hinaus und sondert euch ab!, spricht der 
Herr. Und rührt Unreines nicht an! Und ich werde euch annehmen 

Herkünft. Jesaja 52:  

Jesaja 52,11: Weicht, weicht! Geht von dort hinaus, rührt nichts Unreines an! Geht 
hinaus aus ihrer Mitte, reinigt euch, die ihr die Geräte des HERRN tragt! 

Jesaja 52 ist deshalb interessant, weil es darin in Vers 7 üm einen Freüdenboten 
geht, der Frieden ünd Rettüng verkü ndigt. Der davon spricht, dass Gott als Ko nig 
herrscht. Vers 8 heißt es dann, dass Gott nach Jerüsalem zürü ckkehrt. Vers 9 wie er 
Jerüsalem erlo st ünd Vers 10 wie alle Enden der Erde die Rettüng Gottes sehen. 
Und wir merken: Wir sind in Jesaja 52 im Neüen Bünd. Ja, es ist die Sprache des 
Alten Bündes. Wenn hier die angesprochen werden, die ihr die Geräte des Herrn 
tragt, dann sind wir das. Wir sind die, die am Tempel dienen, weil wir der Tempel 
sind.  

2Korinter 6,17: Darum geht aus ihrer Mitte hinaus und sondert euch ab!, spricht der 
Herr. Und rührt Unreines nicht an! Und ich werde euch annehmen (o. sammeln).  

Der Nachsatz und ich werde euch annehmen ist wahrscheinlich aüs Hesekiel 20,4111. 
Aber weil das Zitat so kürz ist, weiß ich es nicht genaü. Dahinter steckt im Alten 
Testament aber das Bild von der Zerstreüüng als Gericht, das Gott jetzt ümkehrt. 
Deshalb passt es schon, wenn man hier mit annehmen ü bersetzt.  

2Korinther 6,18: und werde euch Vater sein, und ihr werdet mir Söhne und Töchter 
sein, spricht der Herr, der Allmächtige. 

Ganz spannendes Zitat. Warüm? Weil es aüs 2Samüel 7 stammt. Dort geht es üm 
den Sohn Davids.  

2Samuel 7,13b.14a: Und ich werde den Thron seines Königtums festigen für ewig. 
14 Ich will ihm Vater sein, und er soll mir Sohn sein. 

Gemeint ist erst einmal Salomo. Aber der Blick geht dann weiter wenn es in Vers 
16 heißt: Dein Haus aber und dein Königtum sollen vor dir Bestand haben für ewig, 
dein Thron soll fest stehen für ewig. 

Wenn die Beziehüng zü Salomo als Sohn Davids eine ist, bei der sich Gott Vater 
nennt, dann wird das erst recht bei DEM Sohn Davids so sein. Und dann ist das aüch 
bei üns so, weil wir dürch den Herrn Jesüs Christüs Kinder Gottes sind ünd einen 

 
11 https://www.blüeletterbible.org/lexicon/g1523/kjv/lxx/0-1/#lexResülts  

https://www.blueletterbible.org/lexicon/g1523/kjv/lxx/0-1/#lexResults
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Vater im Himmel haben. Aber warüm schreibt Paülüs hier – ünd nür hier! – von 
Söhnen und Töchtern? Oft spricht er von den Gla übigen als Söhnen ünd meint aüch 
weibliche Gla übige. Und mir scheint, dass immer noch das Thema Go tzendienst 
dürchscheint.  

Es gibt da na mlich das sogenannte Lied des Mose. Das Lied des Mose in 5.Mose 32 
ist eine poetische Darstellüng der Beziehüng zwischen Gott ünd Israel. Unter 
anderem warnt das Lied vor den Konseqüenzen des Go tzendienstes.  

5Mose 32,15-19: Da wurde Jeschurun fett und schlug aus. Du wurdest fett, dick, feist! 
Und er verwarf den Gott, der ihn gemacht, und verachtete den Fels seiner Rettung. 
16 Sie reizten ihn zur Eifersucht durch fremde ⟨Götter⟩, durch Gräuel kränkten sie 
ihn. 17 Sie opferten den Dämonen, die nicht Gott sind, Göttern, die sie nicht kannten, 
neuen, die ⟨erst⟩ vor Kurzem aufgekommen waren, die eure Väter nicht verehrten. 
18 Den Felsen, der dich gezeugt, täuschtest du und vergaßest den Gott, der dich 
geboren. 19 Und der HERR sah es und verwarf ⟨sie⟩ aus Unwillen über seine Söhne 
und seine Töchter. 

Da haben wir sie, die To chter. Vielleicht hatte Paülüs diesen Text mit im Kopf. Das 
ist bei Zitaten nicht immer einfach zü sagen.  

2Korinther 6,18: und werde euch Vater sein, und ihr werdet mir Söhne und Töchter 
sein, spricht der Herr, der Allmächtige. 

Gott ist der Allma chtige, der pantokrator, der Herrscher ü ber alles. Und er 
verspricht denen, die ihm allein nachfolgen ünd keine spiritüellen Kompromisse 
mit Go tzen eingehen, seine Gegenwart, seine Annahme ünd seine väterliche 
Zuneigung.  

2Korinther 7 

2Korinther 7,1: Da wir nun diese Verheißungen haben, Geliebte, so wollen wir uns 
reinigen von jeder Befleckung des Fleisches und des Geistes und die Heiligkeit 
vollenden in der Furcht Gottes. 

Wichtiger Pünkt. Die Verheißüngen des Alten Testaments gelten üns. Sie erfü llen 
sich im Leben der Gemeinde! Aber Vorsicht. Wie so oft sind Verheißüngen bedingt. 
Sie erfü llen sich nicht einfach so, sondern nür wenn wir üns an die Regeln halten. 
Und dazü geho rt eben, dass wir üns von jeder Befleckung des Fleisches und des 
Geistes reinigen.  

Das Wort Beflecküng – molysmos – kommt nür hier im NT vor, aber drei Mal in der 
LXX ünd aüch in den Apokryphen (1Esdr 8,80; 2Makk 5,27; Jeremia 23,15; vgl. 
1Korinther 8,7) ünd es bezieht sich aüf die Verunreinigung die mit der Anbetung 
falscher Götter bzw. mit dem Abfall vom Glauben verbunden ist. Es ist das, was 
von falschen Propheten aüsgeht (Jeremia 23,15 „Rüchlosigkeit“).  

Von dieser Art der Beflecküng gilt es sich zü reinigen. A üßerlich ünd innerlich. 
Eben: Des Fleisches ünd des Geistes. Als ganze Person mü ssen wir von allem 
Go tzendienst Abstand nehmen. Es reicht nicht, nür ein innerliches Nein zü haben. 
Flieht den Go tzendienst hat eine intellektuelle, aber aüch eine ganz praktische 
Seite!  
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Und in diesem Sinn sollen sie ihre Heiligkeit vollenden. Achtüng! Hier geht es nicht 
üm Perfektionismüs; hier geht es darüm, dass ich mich aüf dem Weg befinde. Wie 
so oft im Leben mit Gott, hat üns Gott Heiligkeit geschenkt (1Korinther 1,30; 
2Thessalonicher 2,13), damit wir üns danach aüsstrecken, sein Geschenk aüch 
sichtbar werden zü lassen (1Korinther 7,34; 1Thessalonicher 4,1-8; Ro mer 6,19). 
Und inhaltlich geht es hier in 2Korinther 7,1 weniger üm die charakterliche 
Heiligüng, sondern üm die Heiligüng der Bündesbeziehüng. Wir sollen alle falschen 
Allianzen ünd Verbindüngen zü dem „Gott dieser Welt“ aüfkü ndigen, üm in der 
Furcht Gottes allein an Gott zü ha ngen.  

2Korinther 7,2: Gebt uns Raum ⟨in euren Herzen⟩! Wir haben niemand unrecht getan, 
wir haben niemand zugrunde gerichtet, wir haben niemand übervorteilt. 

Eigentlich wiederholt Paülüs hier nür, was er schon gesagt hat. 2Korinther 6,13: 
werdet auch ihr weit!... ünd zwar in den Herzen.  

2Korinther 7,3: Nicht um zu verurteilen, rede ich; denn ich habe vorhin gesagt, dass 
ihr in unseren Herzen seid, um mitzusterben und mitzuleben. 

Paülüs ermahnt, aber er will nicht verürteilen. Er ist nicht ihr Richter. Die Korinther 
sind trotz aller Schwierigkeiten in seinem Herzen. Und vor ihnen liegt einen 
gemeinsame, ewige Zükünft. Mitsterben und mitleben.  

Aber genaü so interessant ist fü r die Korinther, dass sie züho ren. Genaü verstehen, 
wo die Grenze ist zwischen in der Welt leben ünd von der Welt sein. Was Paülüs 
ihnen zeigen will, das sind Grenzen. Angemessene Grenzen im Umgang mit der 
Welt, die ihnen sa külare Gewohnheiten aüfzwingen will. Es geht ihm üm faüle 
Kompromisse, falsche Ziele, ünno tige Eins-Machen mit der Welt.  

2Korinther 7,4: Groß ist meine Freimütigkeit euch gegenüber, groß mein Rühmen 
über euch; ich bin mit Trost erfüllt, ich bin überreich an Freude bei all unserer 
Bedrängnis. 

Wie kommt das? Der Trost ünd die Freüde?  

2Korinther 7,5: Denn auch als wir nach Mazedonien kamen, hatte unser Fleisch keine 
Ruhe, sondern in allem waren wir bedrängt; von außen Kämpfe, von innen Ängste. 

Auch als wir nach Mazedonien kamen, d.h. Paülüs hatte schwierige Zeiten in Asien 
– heütige Tü rkei – ünd dann aüch in Griechenland. Anfeindüngen von aüßen, 
A ngste innen. Vor allem wohl, weil er immer noch nicht mit Titüs gesprochen hatte 
(vgl. 2Korinther 2,12.13).  

2Korinther 7,6: Aber der die Niedrigen tröstet, Gott, tröstete uns durch die Ankunft 
des Titus; 

Seht ihr, wie Paülüs die Lo süng fü r seine A ngste ünd seine Niedergeschlagenheit 
findet? Er findet sie als Demü tiger in dem Trost seines Gottes. Gott ist wirklich der 
große Tro ster, bei dem wir im Leid Trost finden ko nnen. Lasst üns das nie 
vergessen. Und manchmal tro stet Gott üns dürch Umstände, die sich a ndern.  

2Korinther 7,7: doch nicht nur durch seine Ankunft, sondern auch durch den Trost, 
womit er bei euch getröstet worden ist, denn er berichtete uns eure Sehnsucht, euer 
Wehklagen, euren Eifer für mich, sodass ich mich noch mehr freute. 
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Was Paülüs hier feiert, das ist, wie die Korinther den Titüs aüfgenommen hatten, 
ünd wie es bei den Korinthern zü einem Gesinnüngswechsel gekommen war. Wo in 
der Gemeinde Paülüs vorher abgelehnt würde, da ist jetzt eine Sehnsucht nach ihm, 
ein Wehklagen ü ber die eigene Sü nde ünd Dümmheit, ein Eifer fü r ihren Apostel. 
Was müss das fü r Paülüs fü r eine Erleichterüng gewesen sein!  

2Korinther 7,8: Denn wenn ich euch auch durch den Brief betrübt habe, so reut es 
mich nicht. Wenn es mich auch gereut hat, so sehe ich, dass jener Brief, wenn er euch 
auch kurze Zeit betrübt hat, ⟨doch Segen gewirkt hat; und⟩ 

Paülüs selbst ermahnt in Kolosser 3,21 Va ter, dass sie ihre Kinder nicht mutlos 
machen sollen. Dasselbe gilt fü r Gemeindeleiter. Wenn ich als Leiter andere 
Christen ermahne, dann müss ich die feine Linie zwischen herzloser 
Verurteilung und Laxheit bzw. Desinteresse finden. Und deshalb kann Paülüs 
hier davon sprechen, dass er selbst traürig ü ber den Brief war. Es hat ihm keinen 
Spaß gemacht, die Korinther zürecht zü weisen. Ein klein wenig schwingt hier eine 
Entschüldigüng mit, die aber vo llig aüfgewogen wird vom Erfolg, den der 
Tra nenbrief hatte. Und wegen des Segens, reüt es ihn jetzt nicht mehr, den Brief 
geschrieben zü haben.  

2Korinhter 7,9: jetzt freue ich mich, nicht dass ihr betrübt worden, sondern dass ihr 
zur Buße betrübt worden seid; denn ihr seid nach Gottes ⟨Sinn⟩ betrübt worden, 
damit ihr in keiner Weise von uns Schaden erlittet. 

Paülüs freüt sich ü ber die richtige Art von Betrü bnis; die Betrü bnis zür Büße. Das 
ist die Art von Traürigkeit die Gott entspricht. Eine Traürigkeit, die üns von Sü nde 
Abstand nehmen la sst, die üns Gott a hnlicher macht. Und es ist güt, dass die 
Korinther Büße getan haben, ha tten sie es na mlich nicht, wa re nür der Schaden 
geblieben, den der Tra nenbrief bei ihnen angerichtet hatte.  

2Korinther 7,10: Denn die Betrübnis nach Gottes ⟨Sinn⟩ bewirkt eine nie zu 
bereuende Buße zum Heil; die Betrübnis der Welt aber bewirkt den Tod. 

Zwei Arten von Traürigkeit werden hier gegenü ber gestellt. Die Betrübnis nach 
Gottes Sinn ünd die Betrübnis der Welt. Wodürch ünterscheiden sie sich? 

Die Betrübnis der Welt dreht sich üm mich. Ich bin traürig, weil ich etwas nicht 
bekomme oder mir etwas weggenommen wird. Die Betrübnis nach Gottes Sinn ist 
eine Traürigkeit ü ber meinen Züstand, meine Bosheit oder meine Blindheit.  

Im Ergebnis fü hrt die Betrübnis der Welt in die Verzweiflüng, Bitterkeit, La hmüng 
ünd schließlich den Tod. Aüs Selbstmitleid erwa chst nie geistliches Leben. Die 
Betrübnis nach Gottes Sinn hingegen fü hrt zü einem Neüanfang. Die Traürigkeit 
ü ber meine Sü nde ist dann etwas Positives, wenn sie mich zür Büße fü hrt ünd mich 
dazü bringt, mein Leben zü a ndern.  

Interessanter Weise fü hrt die Betrübnis nach Gottes Sinn züm Heil. Wie kann Paülüs 
das an bekehrte Christen schreiben? Sollten die sich nicht ihrer Errettüng sicher 
sein? Und die Antwort laütet: Wir sind aüf einem Weg. Errettüng ist etwas, das wir 
in Christüs haben, aber wir ko nnen im Bild gesprochen dürch Sü nde vom Weg 
abkommen ünd jede Büße richtet üns neü aüf den Christüs ünd damit aüf ünser 
Heil aüs.  
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2Korinther 7,11: Denn siehe, ebendies, dass ihr nach Gottes ⟨Sinn⟩ betrübt worden 
seid, wie viel Bemühen hat es ⟨bei⟩ euch bewirkt! Sogar Verteidigung, sogar 
Unwillen, sogar Furcht, sogar Sehnsucht, sogar Eifer, sogar Bestrafung! In allem habt 
ihr bewiesen, dass ihr in der Sache rein seid. 

Jetzt beschreibt Paülüs die Büße der Korinther. Bemühen üm einen Neüanfang, 
Verteidigung üm das eigene Verhalten zü erkla ren, Unwillen ü ber die Person, die 
Paülüs Unrecht getan hatte, Furcht vor Gott, Sehnsucht nach der Rü ckkehr des 
Paülüs, Eifer wo vorher kein Interesse war, Sachen zü kla ren oder ihren 
Grü ndüngsapostel zü verteidigen, Bestrafung des U belta ters.  

In der Sache. Wir wissen nicht genaü, was Paülüs meint, aber es müss die Sache 
sein, weswegen Paülüs in der Gemeinde in Misskredit kam. Und ihr Verhalten 
macht klar, dass sie damit – zümindest jetzt, nachdem sie Büße getan hatten – 
nichts mehr zü tün haben wollen. Betrü bnis nach Gottes Sinn kann man sehen. Der 
Büße wü rdige Frücht.  

2Korinther 7,12: Wenn ich euch also auch geschrieben habe, ⟨so geschah es⟩ nicht 
wegen des Beleidigers, auch nicht wegen des Beleidigten, sondern damit euer 
Bemühen um uns bei euch offenbar werde vor Gott. 

Vorsicht bei der Formülierüng. Es geht nicht darüm zü sagen: Ich habe eüch gar 
nicht wegen des Beleidigers geschrieben, sondern aüsschließlich, damit euer 
Bemühen um uns offenbar wird. Natü rlich will Paülüs, dass der Beleidiger zür 
Rechenschaft gezogen wird. Schon üm seiner selbst willen! Aber noch wichtiger als 
die Bestrafüng des Beleidigers ünd die Rechtfertigüng des Beleidigten ist ihm eine 
andere Sache: Dass die belastete Beziehüng ünd die Freündschaft zü den 
Korinthern wieder in Ordnüng kommt. Der Tra nenbrief war nicht prima r als 
Angriff aüf den Beleidiger oder als Verteidigüng der eigenen, apostolischen 
Position gedacht, sondern als ein Mittel der Verso hnüng.  

2Korinhter 7,13.14: Deswegen sind wir getröstet worden. Außer unserem Trost aber 
freuten wir uns noch viel mehr über die Freude des Titus, denn sein Geist ist durch 
euch alle erquickt worden. 14 Denn wenn ich ihm etwas Rühmendes über euch 
gesagt habe, so bin ich nicht zuschanden geworden; sondern wie wir alles in 
Wahrheit zu euch geredet haben, so ist auch unser Rühmen vor Titus Wahrheit 
geworden; 

Ihr mü sst eüch einfach anschaüen, wie Paülüs den Foküs immer wieder weg vom 
Negativen hin aüf das Positive legt. Deshalb lobt er sie fü r ihre Büße ünd schreibt 
ü ber seinen Trost, ü ber die Freüde des Titüs, darü ber wie ihre Büße nür 
ünterstreicht, was er dem Titüs vorher schon Lobenswertes ü ber sie gesagt hatte.  

2Korinther 7,15.16: und sein Herz ist euch besonders zugetan, wenn er an euer aller 
Gehorsam denkt, wie ihr ihn mit Furcht und Zittern empfangen habt. 16 Ich freue 
mich, dass ich in allem Zutrauen zu euch habe. 

Merkt ihr, wie tief züfrieden Paülüs hier ist?  

Aber kommen wir zü einem ganz anderen Thema.  
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2Korinther 8 

2Korinther 8,1: Wir tun euch aber, Brüder, die Gnade Gottes kund, die in den 
Gemeinden Mazedoniens gegeben worden ist, 

Gnade, das werdet ihr noch sehen ist jetzt der Schlü sselbegriff, der üns begleiten 
wird.  

Hier an dieser Stelle bezieht sich der Begriff aüf die Großzü gigkeit der armen, 
mazedonischen Gemeinden. Wenn Menschen wirklich großzü gig sind, dann ist das 
fü r Paülüs ein Hinweis daraüf, dass Gott selbst (Genitiv des Ursprüngs) in ihnen 
ünd dürch sie wirkt. Wenn wir gern ünd viel spenden, dann braüchen wir üns 
daraüf nichts einzübilden.  

2Korinther 8,2: dass bei großer Bewährung in Bedrängnis sich der Überschwang ihrer 
Freude und ihre tiefe Armut als überreich erwiesen haben in dem Reichtum ihrer 
Aufrichtigkeit ⟨im Geben⟩. 

Aüf der einen Seite, große Bewährung in Bedrängnis, also wirklich schwierige 
Zeiten fü r die Mazedonier. Aüf der anderen Seite ein Reichtum im Geben trotz tiefer 
Armut. Was fü r eine Mischüng! Und das aüch noch aüs Freude. Sogar: Überschwang 
ihrer Freude!  

Sie mo gen ganz praktisch gar nicht so viel gegeben haben, weil sie einfach nicht 
viel hatten, aber sie haben das Herz am rechten Fleck. Sie ha tten allen Gründ, nichts 
zü geben, aber weil ihre Großzü gigkeit so üngewo hnlich ist, werden sie fü r die 
wohlhabenden Korinther züm Vorbild.  

2Korinther 8,3.4: Denn nach Vermögen, ich bezeuge es, und über Vermögen waren 
sie aus eigenem Antrieb willig 4 und baten uns mit vielem Zureden um die Gnade und 
die Beteiligung am Dienst für die Heiligen. 

Wichtig: Eigener Antrieb! Gott liebt fro hliche Geber. Nüll Zwang. Die Mazedonier 
bitten die Apostel darüm, sich an der Sammlüng fü r die Jerüsalemer Heiligen 
beteiligen zü dü rfen. Freiwillig ünd verrü ckt großzü gig. Sie haben mehr gegeben 
als es sinnvoll gewesen wa re.  

Hier beschreibt Gnade das Privileg, etwas geben zü dü rfen.  

Fa llt eüch etwas aüf? Paülüs verwendet nie das Wort Geld; obwohl es üm einen 
Spendenaüfrüf geht! Es ist eine Gnade, es ist ein Dienst. Es geht üm die 
Unterstü tzüng von Armen. Es geht darüm Partner (Beteiligüng) zü werden an einer 
gro ßeren Sache, na mlich den Leib Christi am Leben zü erhalten.  

2Korinther 8,5: Und nicht ⟨nur so⟩, wie wir hofften, sondern sie gaben sich selbst 
zuerst dem Herrn und ⟨dann⟩ uns durch Gottes Willen, 

Toller Vers! Tolles Vorbild! Hier sind Christen, die etwas ganz wesentliches 
verstanden haben. Erst verschenke ich mich an den Herrn Jesüs. Ich mache mich 
zü seinem Eigentüm. Ich geho re ihm. Und dann lasse ich mich von ihm gebraüchen; 
lebe nach Gottes Willen. Großzü gigkeit im Spenden müss Aüsflüss meiner Hingabe 
an den Christüs sein. Und dann bin ich aüch gern bereit, den Dienern Christi das an 
Unterstü tzüng zü geben, was ich habe. Und sogar darü ber hinaüs, dass selbst die 
Apostel ü berrascht sind. Weil Gott in mir wirkt.  
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2Korinther 8,6:  sodass wir Titus zugeredet haben, er möge bei euch ebenfalls 
diese⟨s⟩ Gnade⟨nwerk⟩ auch so vollenden, wie er es früher angefangen hatte. 

Anscheinend hatte Titüs bei seinem letzten Besüch eine Sammlüng fü r die Heiligen 
in Jerüsalem angefangen (oder mit 1Korinther 16,2 wenigstens revitalisiert) ünd 
jetzt – mit dem Vorbild der mazedonischen Christen im Rü cken – soll er, wenn er 
den 2Korinhterbrief ü berbringt, diese Sammlüng zü Ende bringen.  

2Korinther 8,7: Aber so wie ihr in allem überreich seid: in Glauben und Wort und 
Erkenntnis und allem Eifer und der Liebe, die von uns in euch ⟨geweckt⟩ ist12, so sollt 
ihr auch in diesem Gnade⟨nwerk⟩ überströmend sein. 

Herrlich. Er ha tte sie aüch tadeln ko nnen! Aber er macht ihnen einfach Müt. Das 
hier ist keine Ironie.  

2Korinther 8,8: Nicht befehlsweise spreche ich, sondern um durch den Eifer anderer 
auch die Echtheit eurer Liebe zu prüfen. 

Wichtiger Pünkt. Paülüs will nicht den Eindrück hinterlassen, Befehle zü geben. Er 
hat das ja am Anfang des Briefes schon gesagt: Er will nicht ü ber ihren Glaüben 
herrschen (2Korinther 1,24). Er will einladen, ermütigen, Prinzipien aüfzeigen, 
damit Herzen, die vom Evangeliüm befreit worden sind ünd von der Gnade Gottes 
angefeüert werden, freiwillig reagieren. 

Und doch ist die Sitüation fü r die Korinther ein Test. Der Eifer der Mazedonier prü ft 
die Echtheit ihrer Liebe. Am Ende ist Liebe nicht eine Sache der Worte, sondern des 
Geldbeütels.  

2Korinther 8,9: Denn ihr kennt die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, dass er, da er 
reich war, um euretwillen arm wurde, damit ihr durch seine Armut reich wurdet. 

Paülüs will immer noch die Geschwister aüs Korinth dafü r gewinnen, dass sie die 
Sammlüng fü r die Christen in Jerüsalem zü einem vernü nftigen Abschlüss bringen. 
Und nachdem er ihnen die armen Christen aüs Mazedonien als Vorbild pra sentiert 
hat, nimmt er nün den Herrn Jesüs selbst. Und das Argüment geht so: Wenn wir 
von Gott vo llig ünverdient so viel Gnade empfangen haben, wie ko nnen wir dann 
weniger großzü gig den Bedü rfnissen ünserer Geschwister begegnen. Wie passt 
halbherziges Spenden züm vollen Einsatz des Herrn Jesüs fü r üns?  

Jesü war reich. Und damit ist die Herrlichkeit gemeint, die der Sohn hatte, bevor er 
Mensch würde.  

Johannes 17,5: Und nun verherrliche du, Vater, mich bei dir selbst mit der 
Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war! 

Wenn es hier heißt, dass Jesüs arm würde, dann ist nicht das Finanzielle gemeint. 
Er war wahrscheinlich nicht a rmer als andere Jüden seiner Zeit. O konomisch ging 
es ihm wahrscheinlich ganz dürchschnittlich. Aber er würde arm im Blick aüf seine 
Herrlichkeit. Dürch die Inkarnation.  

Philipper 2,6-8: der in Gestalt Gottes war und es nicht für einen Raub hielt, Gott gleich 

 
12 Hier kann es üm die Liebe der Korinther zü Paülüs oder die Liebe des Paülüs zü den Korinthern gehen. Kleines Text-
Problem! Weil sie so positiv aüf den Tra nenbrief ünd aüf den Besüch des Titüs reagiert haben, dü rfte eher die Liebe der 
Korinther zü ihrem Apostel im Vordergründ stehen.  
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zu sein. 7 Aber er entäußerte sich und nahm Knechtsgestalt an, indem er den 
Menschen gleich geworden ist, und der Gestalt nach wie ein Mensch befunden, 
8 erniedrigte er sich selbst und wurde gehorsam bis zum Tod, ja, zum Tod am Kreuz. 

Gott, das Wort, wa hlt die absolüte Niedrigkeit menschlicher Existenz. Bis hin züm 
Tod am Kreüz. Aber es ist seine Armüt, dürch die wir reich werden. Bitte aüch 
dieser Reichtüm hat nichts mit Geld zü tün. Die Mazedonier waren arm geblieben. 
Aüch nach ihrer Bekehrüng. Wahrscheinlich hatten sie materiell dürch ihre 
Bekehrüng sogar verloren! Aber dürch Jesüs sind sie reich.  

Damit ihr durch seine Armut reich wurdet. Wir sind schon reich. Geistlich. Und wenn 
wir anschaüen, wie Gott selbst sich entleert, dann dü rfen wir genaü so fü r andere 
Christen ünsere Geldbeütel leeren. Das wa re irgendwie logisch.  

2Korinther 8,10: Und ich gebe hierin eine Meinung ab; denn das ist euch nützlich, die 
ihr nicht allein das Tun, sondern auch das Wollen vorher angefangen habt – seit 
vorigem Jahr. 

Toll, wie Paülüs einfach das lobt, was lobenswert ist ünd es ihnen ein Stü ck weit 
ü berla sst, selbst zü ü berlegen, wie ihnen das ganze Projekt Sammlüng, das sie ja 
schon angefangen hatten, noch züm Nützen werden kann.  

2Korinther 8,11.12: Nun aber vollendet auch das Tun, damit, wie die Bereitwilligkeit 
des Wollens, so auch das Vollbringen da ist, nach dem, was ihr habt. 12 Denn wenn 
die Bereitwilligkeit da ist, so ist sie willkommen nach dem, was sie hat, und nicht 
nach dem, was sie nicht hat. 

Und das ist der einzige Imperativ. Vollendet auch das Tun! Bringt zü Ende, was ihr 
angefangen habt, damit nicht am Ende die langsame Aüsfü hrüng der Sammlüng die 
Echtheit ihrer ürsprü nglichen Bereitwilligkeit in Frage stellt.  

Interessant, dass er von ihnen dabei nür verlangt, dass sie spenden nach dem, was 
sie haben. Er verlangt von ihnen nicht, dass sie wie die Mazedonier ü ber das hinaüs 
geben, was sie haben. Am Ende geht es Gott eh üm das Herz. Hier wird ü brigens 
scho n deütlich, dass es im Neüen Bünd nicht den Zehnten (eigentlich ja die Zehnten 
– vgl. Tobit 1,7.8) gibt. Man gibt nach dem, was man hat. Die Frage im Neüen Bünd 
laütet nicht mehr: Was muss ich Gott geben? Sondern: Wie viel will ich für mich 
behalten? Wir sind Verwalter!  

Jetzt steht es bei den Korinthern sich zü fragen, was ihre Bereitwilligkeit wert ist. 
Denn Bereitwilligkeit ohne Vollbringen, der Vorsatz ohne die Umsetzüng, das ist, 
was niemand güt findet. „Ich wollte ja mein Zimmer aüfra ümen!“ Süper! Aber dü 
hast es nicht gemacht.  

2Korinther 8,13-15: Denn ⟨das sage ich⟩ nicht, damit andere Erleichterung haben, ihr 
aber Bedrängnis, sondern nach Maßgabe der Gleichheit: 14 In der jetzigen Zeit 
⟨diene⟩ euer Überfluss dem Mangel jener, damit auch der Überfluss jener für euren 
Mangel dient, damit Gleichheit entsteht; 15 wie geschrieben steht: »Wer viel 
⟨sammelte⟩, hatte keinen Überfluss, und wer wenig ⟨sammelte⟩, hatte keinen 
Mangel.« 

Paülüs weiß wahrscheinlich, was manchen Korinthern dürch den Kopf geht: „Soll 
ich jetzt Hünger leiden ünd mein saüer verdientes Geld spenden, damit andere im 
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Lüxüs leben ko nnen?“ Und hier wird es noch einmal deütlich, was eben schon 
gesagt würde. Paülüs will, dass sie nach dem spenden, was sie haben. Es geht ihm 
nicht darüm, dass sie Bedrängnis leiden. Die Mazedonier sind zwar tolle Christen, 
aber die Korinther mü ssen sich an ihnen kein Vorbild nehmen.  

Das Prinzip, das der Sammlüng zü Gründe liegt ist Gleichheit13. Wer seinen 
U berflüss als Christ mit anderen Christen, die Mangel haben, teilt, der handelt in 
U bereinstimmüng mit einem go ttlichen Prinzip, das sich schon im Alten Testament 
findet. »Wer viel ⟨sammelte⟩, hatte keinen Überfluss, und wer wenig ⟨sammelte⟩, 
hatte keinen Mangel.« Hier zitiert Paülüs 2Mose 16,18ff, die Erfahrüng, die die 
Israeliten beim Sammeln des Manna gemacht hatten ünd wendet sie aüf den Neüen 
Bünd an. Wie Gott dafü r sorgte, dass jeder Israelit so viel zü essen hatte, wie er 
braüchte, so sollen in der jetzigen Zeit – ünd hier schwingt Neüer Bünd  mit – die 
Christen sich an Gottes Fü rsorge ein Vorbild nehmen. Gottes Gerechtigkeit 
verlangt in einem gewissen Maß nach Ausgleich. Der Leib Christi ist mehr als 
eine züfa llige Ansammlüng von Menschen, die a hnlich ü ber Jesüs denken. Es ist 
eine Versorgüngsgemeinschaft.  

Bei der Sammlüng treffen sich also zwei Prinzipien: Jeder gibt, was er hat ünd am 
Ende sollen alle genüg haben. Es ist biblisch ü brigens vo llig o.k., dass einige mehr 
haben! Der Reiche darf ein eleganteres Leben fü hren. Wichtig ist nür, dass er nicht 
anfa ngt, seinen Reichtüm aüf Kosten des Armen zü horten. Niemand soll hüngern. 
Es geht nicht üm Gleichmacherei, sondern darüm einem existentiellen Mangel zü 
begegnen!  

Eben ein Geben ünd ein Nehmen. Der materielle U berflüss der Korinther soll den 
Christen in Jerüsalem dienen, wie deren geistlicher U berflüss der spiritüellen 
Armüt der Korinther dient (vgl. Ro mer 15,27).  

Frage: Warüm ist Paülüs so hinterher, dass die Sammlüng ein Erfolg wird? Und 
warüm organisiert er keine Sammlüng fü r die Christen in Mazedonien? Die ha tten 
doch aüch Unterstü tzüng gebraücht. Paülüs sammelt aüsschließlich fü r Jerüsalem! 
(Ro mer 15,26) Er müss mehr als Almosen oder Armenfü rsorge im Blick haben. Und 
ich sehe zwei Dinge, die mir aüffallen.  

Da ist  züm einen, was die Apostel in Jerüsalem ihm aüfgetragen haben:  

Galater 2,9.10: und als sie die Gnade erkannten, die mir gegeben worden ist, gaben 
Jakobus und Kephas und Johannes, die als Säulen angesehen werden, mir und 
Barnabas den Handschlag der Gemeinschaft, damit wir unter die Nationen ⟨gingen⟩, 
sie aber unter die Beschnittenen. 10 Nur sollten wir der Armen gedenken, was zu tun 
ich mich auch befleißigt habe. 

Gemeint sind die Armen in Jerüsalem.  

Dann ist da aber noch etwas.  

Römer 15,30.31: Ich ermahne euch aber, Brüder, durch unseren Herrn Jesus Christus 
und durch die Liebe des Geistes, mit mir zu kämpfen in den Gebeten für mich zu Gott, 
31 damit ich von den Ungehorsamen in Judäa gerettet werde und mein Dienst für 
Jerusalem den Heiligen angenehm ist, 

 
13 Wo rtlich: aüs Gleichheit. Gleichheit ist nicht nür Ziel der Sammlüng, sondern aüch das zü Gründe liegende Prinzip.  
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Paülüs hat Angst, dass den Christen in Jerüsalem der Dienst, das ist die Sammlüng, 
ünangenehm sein ko nnte. Ganz spannende Aüssage, weil sie zeigt, dass der Konflikt 
zwischen den mehr traditionellen, das Gesetz scha tzenden Christen in Jerüsalem 
ünd den ünbeschnittenen Heiden-Christen noch nicht aüsgestanden ist. Wenn die 
Jerüsalemer Geschwister das Geld ihrer heidenchristlichen Geschwister anneh-
men, dann ist das so etwas wie ein Schülterschlüss. Dann entsteht eine Verbindüng. 
Und ich denke, dass wir an dieser Stelle die haüptsa chliche Motivation von Paülüs 
finden. Er will Solidarita t zwischen Heiden-Christen ünd Jüden-Christen fo rdern. 
Er will dürch die Sammlüng Einheit fo rdern. Er will, dass praktisch eins wird, was 
Gott eins gemacht hat (Epheser 2,14).  

2Korinther 8,16.17: Gott aber sei Dank, der denselben Eifer für euch in das Herz des 
Titus gegeben hat; 17 denn er nahm zwar das Zureden an, doch weil er noch eifriger 
war, ist er aus eigenem Antrieb zu euch gegangen. 

Paülüs schreibt diese Verse, falls die Korinther sich fragen, warüm sie Titüs so 
schnell wiedersehen. Er wollte wieder zü ihnen. Es war Gottes Eifer im Herz des 
Titüs, nicht das Züreden des Paülüs, der fü r Titüs Antrieb war gleich wieder nach 
Korinth zü reisen.   

2Korinther 8,18: Wir haben aber den Bruder mit ihm gesandt, dessen Lob wegen ⟨der 
Verkündigung⟩ des Evangeliums durch alle Gemeinden ⟨verbreitet ist⟩. 

Wir wissen nicht, wer dieser Brüder ist, aber er ist ein begabter Prediger.  

2Korinther 8,19: Aber nicht allein ⟨das⟩, sondern er ist auch von den Gemeinden zu 
unserem Reisegefährten in diesem Gnade⟨nwerk⟩ gewählt worden, das von uns 
besorgt wird zur Herrlichkeit des Herrn selbst und als Beweis unserer Bereitwilligkeit; 
20 denn wir suchen das zu verhüten, dass uns jemand übel nachredet dieser reichen 
Gabe wegen, die von uns besorgt wird; 

Merkt ihr? Geld ist ein ganz sensibles Thema! Paülüs achtet daraüf, dass aüf keine 
Weise der Eindrück entstehen ko nnte, er will sich bereichern. Deshalb ist es so 
wichtig, dass der Reisegefährte aüch von den Gemeinden aüsgewa hlt wird. Eben 
nicht von Paülüs! Er will ünbedingt ü ble Nachrede vermeiden.  

Und ich müss ein wenig schmünzeln, wenn ich lese: dieser reichen Gabe wegen, die 
von uns besorgt wird. Die reiche Gabe gibt es ja noch nicht ☺  

2Korinther 8,21: denn wir sind auf das Rechte bedacht, nicht allein vor dem Herrn, 
sondern auch vor den Menschen14. 

Paülüs hat kein Problem damit, dass Menschen ü ber ihn schlecht denken 
(2Korinther 6,8; 1Korinther 4,10), das geho rt zü seinem Dienst als Apostel dazü, 
aber er legt es nicht daraüf an, das schlechte Gerede von Menschen zü 
heraüszüfordern. So wie seine Motive ünd seine Taten Gott gefallen sollen, so will 
er aüch, dass kein Mensch den Eindrück bekommt, er, Paülüs, wü rde sich an 
Spendengeldern bereichern. Und das ist sicherlich eine schlaüe Haltüng, wenn man 
bedenkt, wie viel Schaden der Gemeinde dürch Pastoren zügefü gt würde, denen 
man Spendenbetrüg ünd Betrü gereien nachweisen konnte. Beim Thema Geld lohnt 

 
14 Hier zitiert Paülüs Sprü che 3,4 (LXX): und achte auf Gutes vor dem Herrn und den Menschen.  
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es sich, ganz besonders auf das Rechte bedacht zü sein, üm jeden Eindrück von 
Vorteilsnahme oder Unterschlagüng von vorne herein zü vermeiden.  

2Korinther 8,22: Wir haben aber unseren Bruder mit ihnen gesandt, den wir oft in 
vielem als eifrig erprobt haben, der nun aber noch viel eifriger ist durch das große 
Vertrauen, das er zu euch hat. 

Noch ein Brüder, den Paülüs schickt. Diesmal unser Bruder, also ein Vertraüter des 
Apostels. Und noch jemand, der mit seinem Vertraüen, den Drück aüf die Korinther 
ein wenig erho ht.  

2Korinther 8,23: Sei es, was Titus betrifft, ⟨er ist⟩ mein Gefährte und in Bezug auf 
euch ⟨mein⟩ Mitarbeiter; seien es unsere Brüder, ⟨sie sind⟩ Gesandte der Gemeinden, 
Christi Herrlichkeit. 

Hier haben wir das Wort Apostel in der U bersetzüng Gesandte. Und man merkt 
ganz güt, dass der Begriff verschiedene Bedeütüngen haben kann… eben aüch die 
Bedeütüng: Abgesandte.  

Scho n, wie Paülüs diese Brü der als Christi Herrlichkeit beschreibt. Es sind Christen 
die einerseits (Gen. Objektivüs) eine Ehre fü r Christüs sind, dann aber noch mehr: 
Die Herrlichkeit Christi wird dürch sie offenbart. Wa hrend der Teüfel die 
Herrlichkeit des Christüs verdünkelt (2Korinther 4,4), sind diese eifrigen ünd 
bewa hrten Mitarbeiter ünd Gesandten das genaüe Gegenteil. Sie tragen Christi 
Herrlichkeit dürch ihr Leben in die Welt.  

2Korinther 8:24: So erbringt nun ihnen gegenüber angesichts der Gemeinden den 
Beweis eurer Liebe und ⟨der Berechtigung⟩ unseres Rühmens über euch! 

Einfach nür herrlich. Mit meinen Worten: „Zeigt ihnen ünd den Gemeinden, die 
hinter ihnen stehen, was ihr draüf habt! Macht eüch ünd mich, der ich von eüch 
geschwa rmt habe, nicht alt aüssehen, weil eüre Sammlüng so mickrig aüsfa llt, dass 
jeder, der eüch kennt, weiß, dass ihr eüch keine Mü he gegeben habt!“  

2Korinther 9 

2Korinther 9,1: Denn was den Dienst für die Heiligen betrifft, so ist es überflüssig für 
mich, euch zu schreiben.  

Jetzt kommt, warüm er so sicher ist (unseres Rühmens über eüch), dass das mit der 
Sammlüng klappt: Pünkt eins. Sie wissen genüg. Er müss ihnen nicht noch einmal 
erkla ren, worüm es geht. 

2Korinther 9,2.3: Denn ich kenne eure Bereitwilligkeit, die ich zu euren Gunsten den 
Mazedoniern gegenüber rühme, dass Achaja seit vorigem Jahr bereit ist; und euer 
Eifer hat die Mehrzahl angereizt. 3 Ich habe aber die Brüder gesandt, damit unser 
Rühmen über euch in dieser Beziehung nicht zunichte wird, damit ihr, wie ich gesagt 
habe, bereit seid ⟨und⟩ 

Pünkt 2: Sie sind schon ein Jahr dabei. Ja, es war die Bereitwilligkeit der Korinther, 
die erst bei den Mazedoniern die Lüst aüf Unterstü tzüng geweckt hat. Die 
Mazedonier sammeln also, weil sie wissen, dass die Korinther aüch sammeln 
wollten, ünd nün kommen die Mazedonier zü Besüch ünd Paülüs will dafü r sorgen, 
dass die Korinther aüch wirklich loslegen. Wie peinlich, wenn die Mazedonier 
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mitbekommen wü rden, dass die Korinther, ihre Vorbilder, gar nicht so bereitwillig 
waren, wie sie dachten; dass Paülüs die Falschen gerü hmt ünd als Vorbild 
hingestellt hat.  

2Korinther 9,4: damit nicht etwa, wenn die Mazedonier mit mir kommen und euch 
unvorbereitet finden, wir – um nicht zu sagen: ihr – in dieser Lage (besser: bei diesem 
Projekt) zuschanden werden. 

Paülüs mo chte nicht, dass die Korinther blo d dastehen, wenn er selbst mit 
mazedonischen Geschwistern erscheint ünd sich dann heraüsstellt, dass er die 
Falschen gerü hmt ünd sie sich die Falschen züm Vorbild genommen haben.  

2Korinther 9,5: Ich hielt es daher für nötig, die Brüder zu bitten, zu euch 
vorauszuziehen und diese eure zuvor angekündigte Segensgabe vorher zuzubereiten, 
damit diese so bereit ist wie ⟨eine Gabe⟩ des Segens und nicht des Geizes. 

Das ist, was Paülüs sich wü nscht: dass die Gabe der Korinther so ist, dass niemand 
sie fü r geizig ha lt. Sie sollen ein Segen sein! Das wü nscht er sich fü r sie. Und 
segensreiches Geben ist aüch fü r einen selbst ein großer Vorteil.  

2Korinther 9,6: Dies aber ⟨sage ich⟩: Wer sparsam sät, wird auch sparsam ernten, und 
wer segensreich sät, wird auch segensreich ernten. 

Bringen wir einfach mal eine Analogie aüs der Landwirtschaft. Kein Baüer denkt 
sich, dass es sinnvoll ist beim Saatgüt zü sparen. Wer das tüt, der legt sich selbst 
rein. Fü r einen Jüden war es normal großzü giges Spenden ünd Segen von Gott 
miteinander zü verbinden.  

Sprüche 11,24.25: Da ist einer, der ausstreut, und er bekommt immer mehr, und 
einer, der mehr spart, als recht ist, ⟨und es gereicht ihm⟩ nur zum Mangel. 25 Wer 
gern wohltut, wird reichlich gesättigt, und wer ⟨andere⟩ tränkt, wird auch selbst 
getränkt. 

Maleachi 3,10: Bringt den ganzen Zehnten in das Vorratshaus, damit Nahrung in 
meinem Haus ist! Und prüft mich doch darin, spricht der HERR der Heerscharen, ob 
ich euch nicht die Fenster des Himmels öffnen und euch Segen ausgießen werde bis 
zum Übermaß! 

Sirach 35,11-13: Wenn du gibst, tu es mit heiterer Miene, und bring den Zehnten mit 
Freude dar. 12 Gib dem Höchsten, wie er dir gegeben hat, und gib mit fröhlichem 
Gesicht, so viel du kannst. 13 Denn der Herr, der vergilt, wird dir’s siebenfach 
vergelten. 

Vorsicht, wenn man dieses Prinzip in eine von Habsücht getriebene Investitions-
strategie ümmü nzt. Wer viel gibt, weil er es aüf materiellen Reichtüm anlegt, der 
bekommt nür eins: geistliche Armüt. Und trotzdem gilt: Wer segensreich sät wird 
auch segensreich ernten. Es lohnt sich beim Spenden nicht zü knaüsern.  

2Korinther 9,7: Jeder ⟨gebe⟩, wie er sich in seinem Herzen vorgenommen hat: nicht 
mit Verdruss oder aus Zwang, denn einen fröhlichen Geber liebt Gott. 

Jetzt geht es üm das Wie des Gebens. Nicht mit Verdruss oder aus Zwang. Es ist mein 
Herz, es ist meine Entscheidüng, die meiner Spende zü Gründe liegt. Es geht 
na mlich beim Spenden gar nicht so sehr üm die Ho he meiner Spende, sondern üm 
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die Haltüng, mit der ich spende. Und das ist ein zütiefst alttestamentliches Prinzip, 
das Gott schon in der Armenfü rsorge so formüliert:  

5Mose 15,10.11: Willig sollst du ihm (dem Armen) geben, und dein Herz soll nicht 
böse sein, wenn du ihm gibst. Denn wegen dieser Sache wird der HERR, dein Gott, 
dich segnen in all deinem Tun und in allem Geschäft deiner Hand. 11 Denn der Arme 
wird nicht aus dem Land verschwinden. Darum befehle ich dir: Deinem Bruder, 
deinem Elenden und deinem Armen in deinem Land sollst du deine Hand weit öffnen. 

Merkt ihr, wie es hier üm Bereitwilligkeit geht? Und üm Großzü gigkeit im Blick aüf 
den Armen ünd Elenden; Großzü gigkeit aüs der Segen ünd Gelingen erwa chst? 

Es ist eben immer schon so, dass Gott den fro hlichen Geber liebt. Und natü rlich 
liebt Gott ganz gründsa tzlich aüch den, der widerwillig ünd za hneknirschend gibt, 
Jesüs ist aüch fü r solche Leüte gestorben. Hier ist mit liebt so viel gemeint wie: Gott 
anerkennt so ein fro hliches Geben, weil es ihm selbst so sehr entspricht. Wo 
Menschen von Gottes Gnade berü hrt werden, dort werden sie einem gna digen Gott 
a hnlicher.  

2Korinther 9,8: Gott aber vermag euch jede Gnade überreichlich zu geben, damit ihr 
in allem allezeit alle Genüge habt und überreich seid zu jedem guten Werk; 

Gott kann üns jede Gnade überreichlich geben. Gnade hier: materieller Segen, aber 
natü rlich noch mehr.  

Wenn das hier stimmt, dann Zürü ckhaltüng im Spenden eigentlich Misstraüen 
gegen Gott. Ich glaübe nicht, dass Gott mir alles geben kann oder will, was ich 
braüche, üm allezeit alles Genüge zü haben. Und dass ich dabei so viel habe, dass 
ich zu jedem guten Werk überreich sein kann. Aüßerdem entsteht so der Eindrück, 
dass ich nür dann reichlich weggeben kann, wenn ich reichlich U berflüss habe, den 
ich nicht wirklich braüche. Was natü rlich schnell dazü fü hrt, dass man nie wirklich 
großzü gig gibt.  

Merkt ihr: Vers 6: Reichliches Geben ist logisch. Vers 7: Reichliches Geben macht 
mich Gott a hnlich. Vers 8: Reichliches Geben la sst mich Gott erleben.  

2Korinhter 9,9: wie geschrieben steht: »Er hat ausgestreut, er hat den Armen 
gegeben; seine Gerechtigkeit bleibt in Ewigkeit.« 

Ein Zitat aüs Psalm 112,9: Er streut aus, gibt den Armen. Seine Gerechtigkeit besteht 
ewig. Sein Horn ragt auf in Ehre. Von wem ist hier die Rede? Von dem Mann, der den 
Herrn fü rchtet (V. 1), der gna dig ünd barmherzig ist (V. 2), der gü tig ist ünd leiht (V. 
3), weil sein Herz aüf Gott vertraüt (V. 7).  

Der Psalmist beschreibt eine Person, die genaü das erlebt, was in 2Korinther 9,8 
beschrieben wird. Dass Gott den versorgt, der gerne gibt.  

2Korinther 9,10: Der aber Samen darreicht dem Sämann und Brot zur Speise, wird 
eure Saat darreichen und mehren und die Früchte eurer Gerechtigkeit wachsen 
lassen, 

Paülüs verbindet das Bild aüs Vers 6 mit dem Zitat aüs Vers 9. So wie Gott es ist, 
der aüs einer Saat einer Ernte werden la sst, so wird Gott selbst dafü r sorgen, dass 
solche, die gern ünd großzü gig geben (= eure Saat), eine andere Ernte einfahren. 
Früchte der Gerechtigkeit. Gerechtigkeit, wie in Psalm 112 beschrieben, ist ein 
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Aüsdrück fü r Großzü gigkeit gegenü ber den Armen. Und Gott selbst wird den 
fro hlichen Geber Frücht sehen lassen. Und diese Frücht, die Gott üns schenkt, kann 
materiell sein, damit wir weiterhin großzü gig sein ko nnen.  

Versteht ihr? Unser Umgang mit Geld wird zü einem Lackmüstest fü r ünsere 
Beziehüng mit Gott. Und wo ein großzü giger, barmherziger Gott aüf großzü gige, 
barmherzige Jü nger Jesü trifft, dort gibt er gern mehr.  

2Korinther 9,11: ⟨und ihr werdet⟩ in allem reich gemacht zu aller Aufrichtigkeit ⟨im 
Geben⟩, die durch uns Danksagung Gott gegenüber bewirkt. 

Gott macht reich ünd das Ziel ist wieder Aufrichtigkeit im Geben. In ihrem Verhalten 
findet sich keinerlei Heüchelei oder Berechnüng. Eine Frücht der Gerechtigkeit ist 
ein Charakter, der gern ünd viel ünd ohne Hintergedanken gibt.  

Und noch etwas wird aüs ihrer Großzü gigkeit folgen. Dürch den Apostel, der die 
Spende ü berbringt. Die Empfa nger werden Gott danken. Und so wird aüs einem 
Dienst an den Armen, ein Dienst fü r Gott.  

2Korinther 9,13: denn infolge der Bewährung dieses Dienstes verherrlichen sie Gott 
wegen des Gehorsams eures Bekenntnisses zum Evangelium Christi und wegen der 
Lauterkeit der Gemeinschaft mit ihnen und mit allen;  

Jetzt erkla rt Paülüs, wie das kommt, dass dürch ihn ünd seine Mitarbeiter 
Danksagung Gott gegenüber bewirkt wird. Wenn der Glaübe der Korinther sich im 
Dienst bewa hrt, also eine gro ßere Sümme züsammen kommt, werden die 
Empfa nger in Jerüsalem Gott verherrlichen, weil sie zwei Dinge wahrnehmen.  

Erstens: Den Gehorsam der Korinther. Es ist genaü genommen der Gehorsam ihres 
Bekenntnisses züm Evangeliüm Christi. Es ist also ein Gehorsam, der aüs ihrem 
Bekenntnis erwa chst. Sie sagen nicht nür, dass sie an das Evangeliüm Christi 
glaüben ünd dass Jesüs ihr Herr ist, sondern sie leben das aüch aüs.  

Zweitens: Die Laüterkeit (o. Aüfrichtigkeit; dasselbe Wort wie in V. 11) der 
Gemeinschaft mit anderen Christen. Die Empfa nger der Spende werden nicht nür 
fü r den Gehorsam der Korinther, sondern aüch fü r deren aüfrichtigen Wünsch nach 
Gemeinschaft mit allen anderen Christen danken. Und woran erkennt man 
Aüfrichtigkeit? Echte Sehnsücht? An Taten, die laüter reden als Worte!  

2Korinther 9,14: und im Gebet für euch sehnen sie sich nach euch wegen der 
überragenden Gnade Gottes an euch. 

Spannende Formülierüng. Die Empfa nger der Spende beten ünd wa hrend sie beten 
sehnen sie sich nach den Spendern… ünd warüm? Weil Gott den Spendern seine 
ü berragende Gnade erwiesen hat. Wenn ich spende, dann bin na mlich gar nicht ich 
es, der spendet, sondern es ist Gott, der mir seine Gnade schenkt… sei es dass er 
mir U berflüss schenkt ünd das Evangeliüm ünd meinen Charakter ümgestaltet… 
ünd es ist diese Gnade, die mich als Person fü r andere Christen attraktiv macht.  

2Korinther 9,15: Gott sei Dank für seine unaussprechliche Gabe! 

Und so wie sich die Jerüsalemer Geschwister nach den Korinthern sehnen werden, 
weil Gott in ihnen wirkt, so ist es nür richtig, dass am Ende, wenn die Korinther 
fro hlich ünd reichlich gegeben haben, Gott dafü r den Dank erha lt.  

An dieser Stelle ist ein Brüch im Brief, weil Paülüs jetzt mit einem ganz anderen 
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Thema weitermacht. Das Thema Sammlüng ist vorbei, jetzt wendet sich Paülüs 
seinen in üngewohnter Scha rfe den falschen Aposteln zü, die – soweit man ahnen 
kann – hinter den Problemen stecken, die Paülüs mit den Korinthern, besser 
vielleicht die Korinther mit Paülüs haben. Wa hrend seine Gegner eine 
Schmützkampagne gegen den Apostel gefü hrt haben, in fü r schwach ünd feige 
erkla rten, seine apostolische Aütorita t in Frage gestellt ünd ihn dafü r kritisiert 
haben, dass er keine Unterstü tzüng von den Korinthern angenommen hat, 
kritisiert Paülüs die Korinther dafü r, dass sie diesen Mo chte-gern-Aposteln aüf den 
Leim gegangen sind ünd ihn nicht verteidigt haben, als sein Charakter diffamiert 
würde.  

Warüm geht Paülüs schriftlich gegen die Fake-Apostel vor? Antwort: Weil viel aüf 
dem Spiel steht! Im Zentrüm des Konfliktes steht die Frage nach der Aütorita t des 
Apostels ünd damit die Frage nach dem Zentrüm des Evangeliüms! Ist das 
Evangeliüm eine Botschaft, die mich groß macht ünd mir Macht gibt, oder ist das 
Evangeliüm das genaüe Gegenteil. Eine Botschaft davon, dass ein anderer klein 
würde, üm mich zü retten, ünd meine eigentliche Gro ße finde ich immer dann, 
wenn ich seinem Vorbild der Demüt ünd Hingabe folge. Wenn ich gerade nicht 
mehr etwas sein will, sondern mir nür noch wü nsche, dass er in meiner Schwa che 
groß wird. Das Evangeliüm als Botschaft der Selbstverwirklichüng kontra einem 
Evangeliüm der Selbstverleügnüng ünd Christüsverwirklichüng. Darüm geht es!  

2Korinther 10 

2Korinther 10,1: Ich selbst aber, Paulus, ermahne euch durch die Sanftmut und Milde 
Christi, der ich ins Gesicht zwar demütig unter euch, abwesend aber mutig gegen 
euch bin. 

Jetzt geht es nicht mehr üm die Sammlüng. Jetzt geht es üm Paülüs. Und Paülüs 
greift aüf, was ü ber ihn gesagt wird, na mlich, dass er im perso nlichen Gespra ch 
demütig, i.S.v. nett ünd lieb ünd harmlos ist, abwesend aber, also wenn er von weiter 
weg Briefe schreibt, wird er mütig. Das stimmt jedoch nicht, wie wir sehen werden. 
Aber bevor wir üns das im na chsten Vortrag anschaüen, ein Hinweis daraüf, wie er 
sie ermahnt. Na mlich durch die Sanftmut und Mild Christi. Mit dieser Formülierüng 
wird bereits eines klar. Die von Gott gegebene Vollmacht ünd die Brachialita t des 
Aüftretens ko nnen ganz weit aüseinander liegen.  

Jesüs war sanftmü tig. Was zeichnet den Sanftmü tigen aüs. Er sücht die Verso hnüng, 
er ist langsam züm Zorn, anpassüngsfa hig, zeigt Mitgefü hl ünd das wiederüm 
spiegelt seine Selbstbeherrschüng wider. Der Sanftmü tige bekommt seine 
üngezü gelten Emotionen in den Griff.  

Milde ist hier sehr a hnlich wie Sanftmüt. Der Milde braüst nicht aüf, ist fair ünd 
geht mit Gnade Hand in Hand.  

Paülüs ermahnt durch die Sanftmut und Milde Christi. Er will nicht laüt werden, er 
will nicht grob sein. Wenn seine Gegner sich mit ihrem laüten ünd fordernden 
Aüftreten Eindrück bei den Korinthern verschafft haben, dann will er von Anfang 
deütlich machen, wie wahre Gro ße aüssieht. Die Gro ße dessen, der Ko nig der 
Ko nige ist. Und vom Christüs lernen wir, dass echte Aütorita t im Reich Gottes sich 
nicht in Rüfmord, Selbstdarstellüng ünd Ansprüchsdenken kleidet. Der wirklich 
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Starke kann sanftmü tig ünd milde sein. Aber Vorsicht dem, der denkt, dass so ein 
sanftmü tig Starker sich nicht verteidigen kann! Aber dazü mehr in den letzten 
beiden Vortra gen. 

2Korinther 10,2: Ich bitte aber darum, dass ich anwesend nicht mutig sein muss, mit 
der Zuversicht, mit der ich gedenke, gewissen Leuten gegenüber kühn aufzutreten, 
die von uns denken, wir wandelten nach dem Fleisch. 

Wie wird Paülüs beim na chsten Besüch in Korinth aüftreten? Darüm geht es hier. 
Er bittet die Korinther, dass er nicht mutig sein müss. Paülüs will nicht laüt werden 
ünd streiten! Er will sie jetzt dürch den Brief endgü ltig gewinnen, aber man soll ihn 
bitte aüch ünterscha tzen. Er wird seinen Gegnern, den gewissen Leuten, kühn 
entgegen treten! Warüm? Weil die ihm seine geistliche Aütorita t absprechen. Weil 
die behaüpten, er wü rde nach dem Fleisch wandeln… hier vielleicht im Sinn von 
feige ünd halbherzig  ünd kraftlos seinen Dienst tün. Aber Vorsicht!  

2Korinther 10,3-6: Denn obwohl wir im Fleisch wandeln, kämpfen wir nicht nach dem 
Fleisch; 4 denn die Waffen unseres Kampfes sind nicht fleischlich, sondern mächtig 
für Gott zur Zerstörung von Festungen; so zerstören wir ⟨überspitzte⟩ 
Gedankengebäude 5 und jede Höhe, die sich gegen die Erkenntnis Gottes erhebt, und 
nehmen jeden Gedanken gefangen unter den Gehorsam Christi 6 und sind bereit, 
allen Ungehorsam zu strafen, wenn euer Gehorsam erfüllt sein wird. 

Ja, Paülüs, wandelt nach dem Fleisch. Er ist sich der natü rlichen Grenzen seiner 
menschlichen Existenz nür allzü bewüsst. Ko rperliche Schwa che ist fü r ihn eine 
Realita t. Aber Vorsicht: Er kämpft nicht nach dem Fleisch! Wenn es üm den 
geistlichen Kampf geht, dann darf man sich von seinem A üßeren nicht ta üschen 
lassen. Seine Waffen – ünd man kann hier an die Predigt des Evangeliüms denken 
oder an Gebet, an Weisheit oder Gottes Geist, der ihn erfü llt – … seine Waffen sind 
mächtig für Gott. Wir werden noch sehen, dass selbst seine Schwa che in Gottes 
Hand zü einer ma chtigen Waffe wird. Wie eine Belagerüngsarmee Festüngen 
zersto rt, so tüt er das mit Gedankengebäuden. Und wir merken, üm was es ihm geht. 
Paülüs verteidigt nicht sich, sondern die Erkenntnis Gottes. Und er macht 
Gefangene! Aber eben keine Menschen, sondern Gedanken. Was sich Paülüs 
wü nscht, das ist, dass menschliches Denken sich dem Christüs ünterwirft. Das ist 
in letzter Konseqüenz Bekehrüng. Wenn alle meine Gedanken unter den Gehorsam 
Christi kommen. Ist witzig oder? Meine Gedanken mü ssen Gefangene werden, üm 
fü r die Wahrheit frei zü werden…  

Und Paülüs geht noch weiter. Er ist bereit, allen Ungehorsam zu strafen. Jetzt sind 
wir wieder bei den Leüten, gegen die Paülüs kühn vorgehen will. Leüte, die falsche 
Dinge ü ber ihn sagen. Aber – ünd das ist spannend – er will seine Maßnahmen von 
ihrem Gehorsam abha ngig machen. Wir sind bereit allen Ungehorsam zu strafen, 
wenn euer Gehorsam erfüllt sein wird. Paülüs will seine apostolische Aütorita t nicht 
losgelo st von der Gemeinde praktizieren. Er will dass sie erst an der Aüfgabe 
wachsen ünd dass dann Apostel ünd Gemeinde im Blick aüf die falschen Apostel 
gemeinsame Sache machen.  

2Korinther 10,7: Seht ⟨doch⟩ auf das, was vor Augen isti! Wenn jemand sich zutraut, 
dass er Christus angehört, so denke er andererseits dies bei sich selbst, dass, wie er 
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Christus angehört, so auch wir. 

Was kann man den Kritikern entgegenhalten? Die Geschichte! Seht doch auf das, 
was vor Augen ist! Was seht ihr? Eine Gemeinde. Wer hat die gegrü ndet? Paülüs! 
Was sagt eüch das ü ber Paülüs als einen geist-begabten Mitarbeiter Gottes?  

Wenn jemand von sich denkt, dass er Christus angehört, also Christ ist, woran liegt 
das? Doch wohl daran, dass aüch Paülüs selbst dem Christüs angeho rt. Die Existenz 
der Gemeinde in Korinth ist ein Beweis dafü r, dass Gottes Kraft dürch Paülüs wirkt.  

2Korinther 10,8: Denn wenn ich mich auch etwas mehr über unsere Vollmacht 
rühme, die uns der Herr zu eurer Erbauung und nicht zu eurer Zerstörung gegeben 
hat, so werde ich nicht zuschanden werden, 

Wenn man das liest, fragt man sich ünwillkü rlich: Wann hat Paülüs sich bittescho n 
seiner Vollmacht gerühmt? Er ist doch ü berhaüpt nicht der Typ, der mit seinen 
Erfolgen angibt. Und weil das so ist, haben wir es hier wahrscheinlich mit der 
Perspektive seiner Gegner zü tün. Das ist, was sie ü ber ihn sagen. Dass er sich ünd 
seinen Dienst zü wichtig nimmt. Aber Paülüs kann hier antworten: Nein. Ich werde 
nicht zuschanden werden – Passiv – Gott wird ihn rechtfertigen. Wann. Vor dem 
Richterstühl Christi.  

Und noch etwas wird hier deütlich. Ja, er wird nach Korinth kommen ünd wie ein 
Heerfü hrer die Gedankengeba üde der Feinde belagern ünd niederringen, aber 
seine Vollmacht dient immer der Erbauung ünd nicht der Zerstörung.  

Und wenn er seine Vollmacht aüsü bt, dann immer aüf die rechte Weise. Er mo chte 
die Korinthern nicht aüf ünfaire Weise beeinflüssen, indem er mit seinem Apostel-
Statüs oder seinen Erfahrüngen angibt, sie mit Rhetorik ümgarnt, sie manipüliert 
oder kontrolliert. Aütorita t ist fü r Paülüs eine Sache der Beziehüng ünd der 
Fünktion. Fü r ihn gibt es keine Elite von Leitern, die der Masse sagen, wie sie leben 
sollen. An der Spitze steht nür einer. Der Christüs. Und jeder ist ihm gegenü ber 
verantwortlich.  

2Korinther 10,9.10: damit ich nicht den Anschein erwecke, als wolle ich euch ⟨nur⟩ 
durch die Briefe schrecken. 10 Denn die Briefe, sagt man, sind gewichtig und stark, 
aber die leibliche Gegenwart ist schwach und die Rede zu verachten. 

Paülüs springt ein wenig zürü ck zü dem Thema In den Briefen mutig, als Person eher 
schwach! Und wir merken, wo die Kritik an seiner Person ansetzt: Er macht nichts 
her ünd er taügt nicht züm Redner. Jetzt müss man eines wissen: In der 
hellenistischen Kültür war klar, dass ein Leiter rhetorisch brillant sein müsste. An 
der Fa higkeit dürch einen Aüftritt als Redner Menschen zü begeistern hing der Rüf 
eines Philosophen oder Religionsstifters. Und dann kam Paülüs. Und mit ihm die 
Realita t. Denn die Realita t ist die: Die Vollmacht einer Botschaft ha ngt nicht am 
Aüftreten ünd der rhetorischen Begabüng des Predigers, sondern daran, ob sie die 
Wahrheit des Evangeliüms transportiert ünd ob sie von der Kraft Gottes begleitet 
wird! Der Prediger ist sekünda r. Da reicht eine Eselin, wenn es hart aüf hart kommt. 
Und deshalb mache man bloß nicht den Fehler, Paülüs nach dem Maßstab fü r tolle 
Rhetoriker zü messen. Da fa llt er dürch. Aber das ist ihm aüch egal. Denn er will 
nicht dürch einen eleganten Stil ünd ein gekonntes Aüftreten verfü hren. Ihm reicht 
es, das Evangeliüm zü predigen. Und das ist Kraft Gottes zü Rettüng! Mehr Kraft 
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braücht es nicht!  

2Korinther 10,11:  Derjenige bedenke dies, dass, wie wir abwesend im Wort durch 
Briefe sind, so auch anwesend mit der Tat ⟨sein werden⟩. 

Vorsicht, wenn jemand denkt, Paülüs sei ein Schwa chling, der nür stark in seinen 
Briefen aüftreten kann. Ganz falsch! Wenn er sanftmü tig aüftritt, dann weil er ein 
Bild fü r den Christüs abgeben will. Wer als Leiter Angst ünd Schrecken verbreitet, 
der baüt Menschen nicht aüf. Aber genaü das ist es, was Paülüs will (vgl. V. 8). 

2Korinther 10,12: Denn wir wagen nicht, uns gewissen Leuten von denen, die sich 
selbst empfehlen, beizuzählen oder gleichzustellen; aber da sie sich an sich selbst 
messen und sich mit sich selbst vergleichen, sind sie unverständig. 

In der hellenistischen Gesellschaft war es normal, dass sich selbst güt darstellte. 
Wenn man so will, war Angeberei ein legitimes Mittel, üm als Philosoph Eindrück 
zü schinden. Die falschen Apostel, gegen die Paülüs vorgeht, tün also nür, was in 
der Gesellschaft vo llig normal war. Nür an der Stelle kann Paülüs nicht mitgehen. 
Warüm nicht? Weil fü r ihn der Vergleichspünkt nicht stimmt. Wenn ich mit dem 
angebe, was ich bin – meine Herkünft, meine Rhetorik, meine Erfolge, mein 
Einflüss… wenn ich diese Dinge heraüsstelle, dann bin ich unverständig. Ich habe 
noch gar nicht verstanden, woraüf es ankommt. Und woraüf kommt es an? Vers 17: 
Wer sich aber rühmt, der rühme sich des Herrn! Und Vers 18: Denn nicht, wer sich 
selbst empfiehlt, der ist bewährt, sondern der, den der Herr empfiehlt. Was ich ü ber 
mich denke ünd ob ich es schaffe, mich ins rechte Licht zü setzen… das spielt 
ü berhaüpt keine Rolle. Das mag in der Welt wichtig sein, aber nicht im Reich Gottes. 
Und wehe, wenn diese Angeberei in der Gemeinde Gottes Einzüg ha lt! 

2Korinther 10,18: Denn nicht, wer sich selbst empfiehlt, der ist bewährt, sondern der, 
den der Herr empfiehlt. 

Wie empfiehlt Gott einen Menschen? Indem er ihn berüft ünd sich zü seinem Dienst 
stellt. Und genaü das hat Paülüs erlebt.  

2Korinther 10,13: Wir aber wollen uns nicht ins Maßlose rühmen, sondern nach dem 
Maße des Wirkungskreises, den uns Gott als Maß zugeteilt hat, ⟨nämlich⟩ auch bis zu 
euch zu gelangen. 

Paülüs kann stolz daraüf sein, dass er mit Gottes Hilfe bis nach Korinth gekommen 
ist.  

2Korinther 10,14.15: Denn ⟨es ist⟩ nicht ⟨so⟩, als ob wir nicht zu euch gekommen 
wären und uns ⟨nun⟩ zu weit ausstreckten; denn wir sind mit dem Evangelium Christi 
auch bis zu euch gekommen; 15 dabei rühmen wir uns nicht ins Maßlose mit fremden 
Arbeitsleistungen, haben vielmehr die Hoffnung, wenn euer Glaube wächst, unter 
euch entsprechend unserem Wirkungskreis groß gemacht zu werden bis zum 
Übermaß 

Paülüs grü ndet dort Gemeinden, wo es noch keine gibt. Er gibt also nicht mit 
Erfolgen anderer an ünd gibt sie als seine aüs. U brigens genaü das, was seine 
Gegner tün. Sie schaffen nichts Neües. Sie baüen aüf dem aüf, was Paülüs geschaffen 
hat. Und in dem Maß, wie der Glaübe der Korinther weiter wa chst, darf Paülüs 
daraüf hoffen, dass sie ihn als echten Apostel anerkennen. Wenn nicht sie, wer 
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dann? 

2Korinther 10,16: ⟨und dann⟩ das Evangelium weiter über euch hinaus zu 
verkündigen, nicht in fremdem Wirkungskreis uns dessen zu rühmen, was ⟨schon⟩ 
fertig ist. 

Wieder dieser Gedanke, dorthin zü gehen, wo noch keiner war. Das ist typisch 
Paülüs. Neülandmission! So wie er an die Gemeinde in Rom schreibt:  

Römer 15,23.24: Nun aber, da ich in diesen Gegenden keinen Raum mehr habe und 
seit vielen Jahren ein großes Verlangen, zu euch zu kommen, 24 falls ich nach Spanien 
reise – denn ich hoffe, auf der Durchreise euch zu sehen und von euch dorthin 
geleitet zu werden, wenn ich euch vorher etwas genossen habe –, 

Wovon tra ümt ein Apostel. Von ganz neüen Gemeinden… diesmal ganz im Westen, 
in Spanien.  

Was will Paülüs deütlich machen? Wie ünvernü nftig es von seinen Gegnern ist, ihn, 
der ganz offensichtlich ma chtig von Gott gebraücht würde, üm in Korinth 
Gemeinde zü grü nden, … ihn als schwach darzüstellen. Vor Gott gilt nicht, wie ich 
mich darstelle, wie ich mich pra sentiere ünd verkaüfen kann, sondern echte 
Bewa hrüng erkennt man daran, dass Gott einen empfiehlt. Und Gott tüt das, indem 
er einen berüft ünd im Dienst segnet.  

2Korinther 11 

2Korinther 11,1: Lasst euch doch ein wenig Torheit von mir gefallen! Doch ihr ertragt 
mich ⟨ja⟩ auch. 

Angeberei ist Torheit. Aber wenn es denn sein müss, macht Paülüs bei diesem Spiel 
mit. Allerdings so richtig erst ab Vers 21.  

Doch ihr ertragt mich ja auch. Schwierig zü deüten! Vielleicht ironisch gemeint i.S.v. 
– „ach ja, ihr haltet mich ja bereits fü r einen Dümmkopf!“ oder man ü bersetzt als 
Imperativ. Ertragt mich darin! Paülüs mo chte dann dafü r werben, dass sie ihm 
diese Vorgehensweise dürchgehen lassen ünd züho ren.  

2Korinther 11,2: Denn ich eifere um euch mit Gottes Eifer; denn ich habe euch einem 
Mann verlobt, um ⟨euch als⟩ eine keusche Jungfrau vor den Christus hinzustellen. 

Das ist der Gründ dafü r, dass sie seine Torheit ertragen sollen. Seine Leidenschaft 
fü r ihre geistliche Gesündheit. Ich eifere um euch mit Gottes Eifer. Eifer, der Gott 
entspricht. Und dann kommt das Bild. Wichtig: Damals kam die Verlobüng deütlich 
vor der Heimholüng. Mit der Verlobüng war die Ehe geschlossen. Und doch 
wohnten die Eheleüte noch nicht beieinander. In dieser Zeit bis zür Hochzeitsfeier 
war es die Aüfgabe des Braütvaters dafü r zü sorgen, dass seine Tochter nicht 
fremdging. Und dieses Bild ü bertra gt Paülüs aüf sich. Er sieht sich als den Vater, der 
eifersü chtig ü ber die Keüschheit seiner Tochter wacht. Die ist bereits verlobt, aber 
noch ist die Heimholüng nicht passiert. Wir sind noch nicht bei Jesüs. Wie ein Vater 
ü ber die Jüngfra ülichkeit seiner Tochter wacht, so der Apostel ü ber geistliche 
Keüschheit der Gemeinde in Korinth. Irrlehre als eine Form der geistlichen 
Unzücht!  

2Korinther 11,3: Ich fürchte aber, dass, wie die Schlange Eva durch ihre List verführte, 
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⟨so⟩ vielleicht euer Sinn von der Einfalt und Lauterkeit Christus gegenüber 
ab⟨gewandt und⟩ verdorben wird. 

Jetzt wird Paülüs sehr deütlich. Ein neüer Vergleich. Eva ünd die Schlange. Genaü 
so wie der Teüfel beim Sü ndenfall die Eva dürch List verfü hrt hat, versücht er jetzt 
dürch falsche Apostel die Gemeinde in Korinth zü verfü hren. Es geht üm geistliche 
Verfü hrüng züm Abfall von Gott! Und wie beim Sü ndenfall alles mit arglistigen 
Argümenten anfing, genaü so ist es aüch jetzt. Der Sinn, also das Denken wird 
verdorben. Wo ihr Umgang mit Jesüs frü her von Einfalt und Lauterkeit, also 
kindlicher Nachfolge ünd Heiligkeit gepra gt war, ha lt etwas Neües Einzüg. Neüe 
Gedanken, die so gar nicht zü ihrem frü heren Umgang mit dem Christüs passen 
wollen.  

Und man müss vielleicht sagen, dass die Korinther offen waren fü r diese neüen 
Gedanken. Es war ihnen immer schon schwer gefallen, Narren üm Christi willen zü 
sein (vgl. 1Korinther 4,8-10).15 

Aber merken wir üns, dass der Angriff aüf ünser geistliches Leben prima r ein 
Angriff aüf ünser Denken ist. Wo vorher eine ernsthafte, aüfrichtige ünd fromme 
Aüsrichtüng aüf Jesüs war, kommt jetzt ein neües Denken, das so gar nicht mehr 
züm Evangeliüm passen will.  

2Korinther 11,4: Denn wenn der, welcher kommt, einen anderen Jesus predigt, den 
wir nicht gepredigt haben, oder ihr einen anderen Geist empfangt, den ihr nicht 
empfangen habt, oder ein anderes Evangelium, das ihr nicht angenommen habt, so 
ertragt ihr das ⟨recht⟩ gut. 

Der Vorwürf laütet: Da steht ein anderer Jesüs, ein anderer Geist ünd ein anderes 
Evangeliüm im Raüm ünd ihr habt damit kein Problem. Scha mt eüch!  

Ein anderer Jesus: Sagen wir mal, eine andere Interpretation von Jesüs, die mit den 
ü berlieferten Fakten nicht ü bereinstimmt. Jesüs als Name bleibt stehen, aber er ist 
nür noch eine Hü lle, in die man das hineinlegt, was man selbst fü r richtig ha lt. Was 
Jesüs gesagt hat, wie er lebte, wofü r er stand… spielt nür noch eine üntergeordnete 
Rolle. Wenn er arm war ünd wir reich sein wollen… kein Problem. Wenn er etwas 
Sü nde nennt ünd wir sehen das anders… kein Problem… ein ganz modernes 
Pha nomen. Leider! 

Ein anderer Geist: Geist hier i.S.v. Haltüng, Aüsrichtüng, aber dahinter stehen 
natü rlich wirkliche geistliche Ma chte, die aüf üns Einflüss nehmen wollen. 
Geistliche Ma chte, die üns dazü bringen wollen, dass wir üns nicht mehr vom 
Heiligen Geist leiten lassen (vgl. Ro mer 8,14), also nicht mehr im Geist wandeln, 
der Heiligüng nachjagen, Gemeinschaft süchen, mit ünseren Geistesgaben dienen 
üsw.  

Ein anderes Evangelium: Das Evangeliüm ist die Botschaft von Jesüs, der nach den 
Schriften fü r ünsere Sü nden gestorben, begraben ünd aüferweckt worden ist. Er ist 
Herr ünd wir leben als Christen dürch ihn, fü r ihn ünd nach seinen Regeln. Das 
andere Evangelium ist insofern anders als es einen Lebensstil toleriert, der von – 

 
15 (Anwendüng) Und man ko nnte sich ü berlegen, welche Dinge heüte in der Gesellschaft ünd damit im Denken von 
Neübekehrten vorherrschend sind, an denen Irrlehrer sich abarbeiten ko nnen. Ideen: Selbstdarstellüng, Genüsssücht, 
ein „Recht“ aüf Glü ck, Selbstverwirklichüng, ich bin mein Gefü hl,  
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Zitat Ro mer 12,20.21 –  Streit, Eifersücht, Zorn, Selbstsü chteleien, Verleümdüngen, 
ü ble Nachreden, Aüfgeblasenheit, Unordnüngen, Unreinheit, Unzücht, 
Aüsschweifüngen… gepra gt ist. Merkt ihr? Es geht üm ein Evangeliüm, das keine 
oder falsche Aüswirküngen aüf mein Leben hat, weil ihm ein falscher Jesüs ünd ein 
falscher Geist zü Gründe liegt. Ein falscher Jesüs, der nicht Herr sein ünd keine 
absolüten moralischen Ansprü che an mein Leben stellen darf, ein falscher Geist, 
dem es nicht mehr üm Hingabe, Heiligüng ünd Demüt geht.  

2Korinther 11,5: Denn ich meine, dass ich den »übergroßen« Aposteln in nichts 
nachgestanden habe. 

Die übergroßen Apostel, das sind die Rivalen des Paülüs in Korinth. Und natü rlich 
ist das hier Ironie pür. Die, die sich fü r die Nr. 1 halten ünd entsprechend aüftreten, 
sind in Wahrheit nicht einmal kleine Lichter, sondern falsche Apostel.  

2Korinther 11,6: Wenn ich aber auch ein Unkundiger in der Rede bin, so doch nicht 
in der Erkenntnis; sondern in jeder Weise und vor allen haben wir ⟨es⟩ euch 
gegenüber offenbar gemacht. 

Wenn man die Predigten eines Paülüs analysiert, dann sind die dürchaüs 
dürchdacht ünd aüf das entsprechende Pübliküm zügeschnitten. Es mag sein, dass 
Paülüs im Vergleich zü seinen Gegnern tatsa chlich weniger rhetorisches Geschick 
besaß, es ko nnte aber aüch sein, dass der Apostel hier insofern üntertreibt, weil er 
sich bewüsst von dem Rhetorik-Stil, der Mitte des ersten Jahrhünderts angesagt 
war, abheben wollte. Dieser sogenannte Asianismus kam aüs Pergamon ünd war im 
Gegensatz zü dem klaren, einfachen ünd aüf Pra zision angelegten Attizismüs 
besonders gepra gt von Emotionalita t, dem reichen Gebraüch von Metaphern ünd 
Bildern, von Extravaganz ünd komplexen, rhetorischen Mitteln.  

Fü r Paülüs ist es wichtig, dass man ihn nicht ünterscha tzt, weil er sich nicht dem 
neüesten Predigt-Trend ünterwirft. Und das hatte er schon im 1Korinther 
angerissen. Paülüs ist fü r einen Rhetor seiner Zeit ganz üntypisch. Er hat nür eine 
Botschaft: Jesüs Christüs ünd ihn als gekreüzigt. Und seine Züho rerschaft ist aüch 
nicht sein Richter. Seine Botschaft wird nicht dadürch wahrer, dass sie geglaübt 
wird. Es ging ihm nicht darüm, Menschen dürch rhetorische Tricks zü ü berzeügen. 
Eben nicht in überredenden Worten der Weisheit, sondern in Erweisung des Geistes 
und der Kraft, (1Korinther 2,4). Rettender Glaübe kommt nicht aüs dem 
manipülativen Geschick des Predigers, sondern aüs der Begegnüng mit der Kraft 
Gottes. Deshalb darf der Prediger zwar Aüfmerksamkeit wecken ünd das 
Evangeliüm erkla ren, aber er müss daraüf verzichten den Moment der Hingabe 
dürch rhetorische oder emotionale Tricks zü forcieren. Einem Paülüs geht es nicht 
darüm, seine Züho rerschaft zü bespaßen oder zü manipülieren, sondern darüm, 
den Tod ünd die Aüferstehüng Jesü zü verkü nden ünd damit seine Züho rer vor eine 
Entscheidüng zü stellen. Eine Entscheidüng ü ber Leben ünd Tod. Aber aüch eine 
Entscheidüng, die er ihnen nicht abnehmen kann.  

Wie gesagt, in den Aügen der Rhetorik-Kritiker ist Paülüs ein hoffnüngsloser Fall, 
aber wenn es üm die Erkenntnis Gottes geht, dann weiß er ganz genaü, was er tüt. 
Und die Korinther wissen genaü, wovon er spricht! Immerhin haben sie sich aüf 
genaü die Predigt hin bekehrt, die Paülüs ihnen gepredigt hat.  
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2Korinther 11,7-9: Oder habe ich eine Sünde begangen, als ich mich selbst 
erniedrigte, damit ihr erhöht wurdet, indem ich euch das Evangelium Gottes umsonst 
verkündigt habe? 8 Andere Gemeinden habe ich beraubt, indem ich Lohn nahm zum 
Dienst an euch. 9 Und als ich bei euch war und Mangel litt, fiel ich niemand zur Last 
– denn meinem Mangel halfen die Brüder ab, die aus Mazedonien kamen –, und ich 
hielt mich in allem ⟨so, dass ich⟩ euch nicht zur Last ⟨fiel⟩, und werde mich ⟨so⟩ halten. 

Jetzt wird er fast ein wenig sarkastisch. Und wir merken, wie sehr sich die 
Korinther daran gestoßen haben, dass Paülüs von ihnen nicht ünterstü tzt werden 
wollte. Selbst als er bei ihnen Mangel litt (!) wollte er ihr Geld nicht! Und dabei hat 
Paülüs kein gründsa tzliches Problem damit, von Christen Geldgeschenke zü 
bekommen. Die Geschwister aüs Mazedonien dürften ihn ünterstü tzen. Und Paülüs 
hat aüch kein Problem, dass sie ihn ünterstü tzen, wenn er von ihnen weiterzieht 
(1Korinther 16,6; 2Korinther 1,16). Nür als er vor Ort in Korinth war, üm dort das 
Evangeliüm zü predigen, wollte er niemandem zür „Last“ fallen. Und das dürchaüs 
nicht, weil es keine wohlhabenden Geschwister in der Gemeinde gab. Was meint 
Paülüs mit Last? Warüm will er ihnen nicht zür Last fallen? Und wir mü ssen eines 
jetzt güt verstehen. Wer Geld annimmt, der begibt sich in eine soziale Abha ngigkeit. 
Und genaü die will Paülüs ünbedingt vermeiden. Wer ein Geschenk annimmt, der 
müss dafü r etwas zürü ckgeben. Wenn er – wie im Fall von Paülüs – kein Geld 
besitzt, dann müss er wenigstens mit Worten den Spender ehren ünd ihm Dank 
erweisen. Was Paülüs damit verlieren wü rde, das wa re die Freiheit das Evangeliüm 
mit aller Deütlichkeit zü predigen. Er mo chte allen Geschwistern – aüch den 
reichen – aüf die gleiche Weise begegnen ko nnen. Wü rde er Geld annehmen, wa re 
er plo tzlich sozial nicht mehr aüf einer Stüfe mit allen, er mü sste seine Geldgeber 
hofieren, er ko nnte nicht mehr vo llig frei alles predigen, was ihm wichtig wa re, 
jeden ermahnen, der es braücht, ünd in Streitfragen zwischen Geschwistern wü rde 
man ihm Parteilichkeit ünterstellen. Ja, Paülüs ko nnte gar nicht anders als die Seite 
seiner Sponsoren einzünehmen ünd als ihr Anwalt aüfzütreten.  

Jetzt verstehen wir, warüm er kein Geld nimmt. Und ja, es gibt bestimmt noch 
andere, güte Grü nde. Fü r die hochna sigen Korinther ist es eine güte U büng sich mit 
einem Handwerker-Apostel zü identifizieren ünd Demüt zü lernen. Aüßerdem 
passt es doch züm Evangeliüm von der Gnade Gottes, dass es als Geschenk 
weitergegeben wird. Und natü rlich will sich Paülüs aüch deütlich von den 
Scharlatanen abheben, denen es eigentlich nür üms Geld geht.  

2Korinther 11,10.11: ⟨So gewiss⟩ die Wahrheit Christi in mir ist, wird dieses Rühmen 
für mich in den Gegenden von Achaja nicht verstummen! 11 Warum? Weil ich euch 
nicht liebe? Gott weiß es. 

Warüm verzichtet Paülüs aüf ihr Geld? Weil er sie liebt! Weil er genaü weiß, was 
ihnen güt tüt ünd was sie braüchen. Weil er wie ein Vater alles gibt, damit es den 
Kindern güt geht. Und dafü r lobt man ihn in der Umgegend von Korinth, in Achaja. 
Andere sehen, was er tüt, ünd vor allem: sie verstehen seine Motivation – Liebe; 
ünd dafü r rü hmen sie ihn. Es wa re also fü r die Korinther ein Leichtes, das aüch zü 
erkennen!   

2Korinther 11,12: Was ich aber tue, werde ich auch tun, damit ich denen die 
Gelegenheit abschneide, die eine Gelegenheit dazu suchen, dass sie in dem, worin 
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sie sich rühmen, ⟨als solche⟩ wie wir befunden werden. 

Noch ein Argüment dafü r, warüm Paülüs sich von den Korinthern nicht finanziell 
ünterstü tzen la sst. Er will sich ünterscheiden. Und zwar von den falschen Aposteln. 
Wenn seine Gegner sich rühmen, echte Apostel zü sein, dann mü ssen sie sich aüch 
als solche pra sentieren… Und bis sie nicht bereit sind, ohne Bezahlüng zü dienen, 
so lange geho ren sie nicht in seine Apostel-Klasse. Wenn sie seinen Statüs wollen, 
dann mü ssen sie sich angleichen. Tün sie das nicht, sind sie nicht mehr als 
Parasiten, denen es üm ihre Karriere geht, aber nicht üm das Wohlergehen der 
Gemeinde.  

2Korinther 11,13: Denn solche sind falsche Apostel, betrügerische Arbeiter, die die 
Gestalt von Aposteln Christi annehmen. 

Deütlicher geht es kaüm. Das sind die Leüte, denen die Korinther aüf den Leim 
gegangen sind. Falsche Apostel, betrügerische Arbeiter. Sie kommen als Christen 
daher, aber sie arbeiten fü r die andere Seite. So wie der Satan sich als Botschafter 
des Lichts verkleidet hat, als er Eva verfü hrte, so verkleiden sie sich als Apostel 
Christi, üm die Gemeinde zü verfü hren. Aber alles an ihnen ist falsch ünd Betrüg.  

2Korinther 11,14.15: Und kein Wunder, denn der Satan selbst nimmt die Gestalt 
eines Engels des Lichts an; 15 es ist daher nichts Großes, wenn auch seine Diener die 
Gestalt von Dienern der Gerechtigkeit annehmen; und ihr Ende wird ihren Werken 
entsprechen. 

Diener Satans. Das sind diese falschen Apostel. Sie sehen nür aüs wie Diener der 
Gerechtigkeit, also wie wahre Apostel, aber sie sind es nicht! So wie ihr Herr ünd 
Meister sich verstellen kann, so tün sie das aüch! Sie geben vor, fü r Gerechtigkeit 
einzütreten, dasselbe Ziel wie Paülüs zü verfolgen, aber sie haben ganz andere, 
finstere Pla ne. Und genaü deshalb wird Gott sie dafü r aüch richten. Sie haben fü r 
ihre selbstsü chtigen Betrü gereien an der Gemeinde in Korinth von Gott keinen 
Lohn zü erwarten!  

2Korinther 11,16-19: Wiederum sage ich: Niemand halte mich für töricht; wenn aber 
doch, so nehmt mich doch an als einen Törichten, damit auch ich mich ein wenig 
rühmen kann. 17 Was ich ⟨jetzt⟩ rede, rede ich nicht nach dem Herrn, sondern wie in 
Torheit, auf dieser Grundlage des Rühmens. 18 Weil viele sich nach dem Fleisch 
rühmen, so will auch ich mich rühmen. 19 Ihr als Kluge ertragt die Toren ja gern. 

Paülüs kommt jetzt zü dem Thema zürü ck, das er in Vers 1 angerissen hatte. Weil 
sie als – Achtüng Sarkasmüs! – Kluge die Toren gern ertragen, deshalb wird er jetzt 
aüch mal züm Torichten. Wenn er jetzt anfa ngt, genaü das zü tün, womit die 
falschen Apostel das Herz der Korinther gewonnen haben, na mlich mit Angeberei 
ünd Selbstdarstellüng, dann müss vo llig klar sein: Seine Aüsfü hrüngen sind nicht 
nach dem Herrn, sondern wie in Torheit… nach dem Fleisch. Was jetzt kommt, das 
geht ihm vo llig gegen den Strich. Eigentlich will er die Dinge gar nicht sagen, aber 
weil sie aüf die Aüfschneiderei ünd Prahlerei der falschen so Apostel so 
empfa nglich waren, wird er jetzt aüch einmal kürz bei diesem Spiel mitmachen. 
Nicht, weil er es richtig findet, sondern üm zü zeigen, dass er selbst dann, wenn die 
Protzerei der falschen Apostel richtig wa re, sich ohne Probleme mit ihnen 
vergleichen ko nnte. Es ist eben nicht so, dass er nichts zü bieten ha tte, es spielt fü r 
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ihn nür keine Rolle… Sklaven Christi braüchen sich nicht zü vergleichen. Am Ende 
za hlt nür die Beürteilüng des Herrn. Mehr nicht! 

2Korinther 11,20: Denn ihr ertragt es, wenn jemand euch knechtet, wenn jemand 
⟨euch⟩ aufzehrt, wenn jemand ⟨euch⟩ einfängt, wenn jemand sich überhebt, wenn 
jemand euch ins Gesicht schlägt. 

Hier sehen wir, wie die falschen Apostel aüftreten. Das sind Paülüs‘ Rivalen! 
Vermeintliche Apostel, die fordernd, sich selbst bereichernd, manipülativ, 
prahlerisch ünd aggressiv aüftreten. Und die Korinther haben damit kein Problem. 
Kein Problem damit aüsgenützt ünd betrogen zü werden. Kein Problem damit, 
vera chtlich behandelt zü werden. Der einzige, mit dem sie ein Problem haben, das 
ist Paülüs. Und warüm? Weil der anders war.  

2Korinther 11,21a: Zur Schande sage ich, dass wir ⟨damit verglichen⟩ schwach 
gewesen sind. 

Achtüng Ironie! Paülüs war nicht schwach. Er konfrontiert seine Ho rer mit Gottes 
Geist ünd Gottes Kraft (1Korinter 2,4). Aber die Art von „Sta rke“, die von den 
falschen Aposteln an den Tag gelegt wird, damit will er nichts zü tün haben. Wer 
aüf Knechtschaft ünd Imponiergehabe ünd Gemeinheiten steht, der ist bei Paülüs 
falsch. Aber nün zür Angeberei…  

2Korinther 11,21b: Was aber jemand wagt – ich rede in Torheit –, das wage auch ich. 

Nicht vergessen. Was Paülüs jetzt tüt, ist Folgendes. Er verha lt sich, wie es die 
falschen Apostel getan haben. Er gibt  mit Dingen an, die keinen Wert haben! Er will 
nicht seinen Dienst dadürch legitimieren, dass er sich mit anderen vermeintlichen 
Dienern Gottes vergleicht. So etwas tün seine Gegner! Paülüs weiß wie absürd so 
ein Vergleich ist. Ich rede in Torheit! Wenn sich Diener Christi vergleichen wollen, 
dann bitte mit dem Herrn selbst, üm zü sehen, wie viel mehr er getan hat.  

2Korinther 11,22: Sie sind Hebräer? Ich auch. Sie sind Israeliten? Ich auch. Sie sind 
Abrahams Nachkommen? Ich auch. 

Fangen wir mit der Herkünft an.  

Hebra er: Wahrscheinlich hebra isch sprechend. Wenn aüßerhalb von Israel groß 
geworden, dann ein Aüsdrück eines konservativen Denkens.  

Israeliten: Volk Gottes, Jüden.  

Abrahams Nachkommen: Das Volk der Verheißüng. Der gla übige U berrest, dem die 
Verheißüng galt.  

Und Paülüs: ich aüch! Ich aüch! Ich aüch!  

2Korinther 11,23: Sie sind Diener Christi? – Ich rede unsinnig – ich über die Maßen. 
In Mühen umso mehr, in Gefängnissen umso mehr, in Schlägen übermäßig, in 
Todesgefahren oft. 

Mü hen, Gefa ngnisaüfenthalte, Schla ge, Todesgefahren. Details gefa llig? 

2Korinther 11,24.25: Von Juden habe ich fünfmal vierzig ⟨Schläge⟩ weniger einen 
bekommen. 25 Dreimal bin ich (von Römern) mit Ruten geschlagen, einmal (in Lytra) 
gesteinigt worden; dreimal habe ich Schiffbruch erlitten (und den aus der 
Apostelgeschichte noch nicht einmal mit eingerechnet, weil der erst noch kommt); 
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einen Tag und eine Nacht habe ich in Seenot zugebracht; 

Wenn man eines aüs diesen Zahlen lernt ist dies: Die Apostelgeschichte ist noch 
zürü ckhaltend bei der Beschreibüng der Schwierigkeiten, die Paülüs dürchmachen 
müsste. Wie leicht ha tte er mit solchen Erfahrüngen pünkten ko nnen. Aber er tüt 
es nicht. Warüm? Weil, was ich fü r Gott dürchmache, erst einmal üninteressant ist. 
Es sagt nichts ü ber die Echtheit meiner Berüfüng aüs. Die ha ngt nüll an meiner 
Leidensgeschichte… Und trotzdem ist es spannend, dass Paülüs diese Dinge den 
Korinthern hier an dieser Stelle vielleicht das erste Mal sagt.  

2Korinther 11,26: oft auf Reisen, in Gefahren von Flüssen (vielleicht Furten), in 
Gefahren von Räubern, in Gefahren von ⟨meinem⟩ Volk, in Gefahren von den 
Nationen, in Gefahren in der Stadt, in Gefahren in der Wüste, in Gefahren auf dem 
Meer, in Gefahren unter falschen Brüdern; 

Wenn es darüm geht, im Aüftrag Gottes schweres dürchzümachen ünd Gefahren zü 
trotzen, dann kann Paülüs ümfassend mitreden. Da gibt es nicht viel, was er nicht 
an Widerstand ünd Schwierigkeiten dürchmachen müsste. Er weiß aüs erster 
Hand, was einem von Natürgewalten ünd von Menschen alles angetan werden 
kann.  

2Korinther 11,27: in Mühe und Beschwerde, in Wachen oft, in Hunger und Durst, in 
Fasten oft, in Kälte und Blöße; 

Das fü r mich Aüßergewo hnliche an dieser Liste ist die Tatsache, dass Paülüs sich 
von all diesen Schwierigkeiten nicht hat davon abbringen lassen, Jesüs immer 
weiter ünd weiter ünd weiter zü dienen… dass er nie genüg davon hatte, als Apostel 
Gottes so viele Entbehrüngen ünd Leiden ertragen zü mü ssen. Und dabei sind die 
Probleme von aüßen nür eine Seite. Es gibt aüch noch eine andere Seite:  

2Korinther 11,28: außer dem Übrigen ⟨noch⟩ das, was täglich auf mich eindringt: die 
Sorge um alle Gemeinden. 

Die Sorge üm alle Gemeinden! Paülüs sorgt sich wie ein Vater üm die Gemeinden, 
die er gegrü ndet hat ünd das belastet ihn psychisch Tag fü r Tag. Und jeder, der ein 
wenig pastorale Verantwortüngslüft geschnüppert hat, weiß, wovon er spricht. Es 
sind ja nicht die Gemeinden als Ganzes, sondern die einzelnen Menschen, die üns 
Sorgen machen.  

2Korinther 11,29: Wer ist schwach, und ich bin nicht schwach? Wer nimmt Anstoß, 
und ich brenne nicht? 

Zwei Typen in der Gemeinde, die besondere Aüfmerksamkeit braüchen, aber aüch 
besonders viel Sorgen machen. Die Schwachen ünd die Sü ndigenden.  

Die Schwachen, das sind die (noch) Unreifen, denen es noch an Wissen fehlt, die 
leicht manipülierbar ünd verfü hrbar sind, die im geistlichen Leben Unterstü tzüng 
braüchen… ünd Paülüs sorgt sich üm sie, nimmt ihre Schwa che war ünd fü hlt sie 
mit. 

Wer nimmt Anstoß. Ich hatte gesagt, das sind Christen, die mit Sü nde ka mpfen. Und 
Paülüs teilt ihre Reüe ünd ihre Gewissensbisse ünd ihre Früstration; wü nscht sich 
fü r sie Dürchbrüch, Selbstbeherrschüng, Aüsharren.  

DAS ist Hirtendienst! Und jetzt merken wir aüch ganz deütlich, warüm Paülüs die 
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Angeberei der falschen Apostel so verwerflich findet. Sie spiegelt nicht das 
Vaterherz eines echten Gemeindegrü nders wider.  

Und Paülüs geht argümentativ jetzt noch einen Schritt weiter. Gottes Kraft 
offenbart sich in dieser Welt dürch Schwa che, nicht dürch Sta rke. Aber wenn das 
stimmt, dann mü sste man sich ja eher der eigenen Schwa che rü hmen! Genaü! 

2Korinther 11,30: Wenn gerühmt werden muss, so will ich mich der ⟨Zeichen⟩ meiner 
Schwachheit rühmen. 

Als Menschen süchen wir den starken Aüftritt, den Moment, der üns in den 
Mittelpünkt stellt… ünd wir denken, dass es diese Momente sind, die Gott braücht, 
üm dürch üns hindürch die Welt mit dem Evangeliüm zü erreichen. Aber falsch! 
Gott hat ein Kreüz gewa hlt, üm Leben ünd Unverga nglichkeit ans Licht zü bringen 
(2Timotheüs 1,10). Gottes Kraft kommt in Schwachheit zür Vollendüng, nicht in 
Kraft!  

Und Paülüs erlebt dieses Prinzip von Beginn seines Dienstes an.  

2Korinter 11,31-33: Der Gott und Vater des Herrn Jesus, der gepriesen ist in Ewigkeit, 
weiß, dass ich nicht lüge. 32 In Damaskus bewachte der Statthalter des Königs Aretas 
die Stadt der Damaszener, um mich gefangen zu nehmen, 33 und durch ein Fenster 
wurde ich in einem Korb durch die Mauer hinabgelassen und entrann seinen Händen. 

Merkt ihr, das ist doch keine Geschichte züm Angeben! Aber sie steht 
symptomatisch fü r Gottes Wirken. Als Menschen süchen wir das Aüßer-
gewo hnliche, das Besondere ünd erwarten, dass Gottes Missionare von Gott aüf 
aüßergewo hnliche Weise mit Aüsstrahlüng ünd Erfahrüngen ünd großen 
Momenten gesegnet werden… falsch! Gottes Kraft kommt in Schwachheit zür 
Vollendüng! Und Paülüs lernt dieses Prinzip schon ganz am Anfang seines Dienstes, 
in einem Korb sitzend, wa hrend er heimlich, nachts (Apostelgeschichte 9,25) aüs 
Damasküs flieht. Lasst üns das nie vergessen: Gott braücht keine Helden, weil er 
selbst der Held seiner Geschichte geworden ist!  

Und Paülüs geht noch einen Schritt weiter. Und er tüt das, weil sich seine Gegner 
vermütlich mit ihren ü bernatü rlichen Gottes-Erfahrüngen ünd Offenbarüngen 
gebrü stet haben. Er spricht ü ber eigene Erfahrüngen.  

2Korinther 12 

2Korinther 12,1: Gerühmt muss werden; zwar nützt es nichts, aber ich will auf 
Erscheinungen und Offenbarungen des Herrn kommen. 

Wenn Paülüs ü ber mystische Erfahrüngen redet, dann nicht, ohne vorher daraüf 
hin zü weisen, dass so etwas nicht nü tzlich ist. Berichte von himmlischen 
Erlebnissen fo rdern nicht das Reich Gottes. Sie sind gefa hrlich, weil sie den Blick 
weg von Gott aüf den lenken, der diese Erfahrüngen gemacht hat, ünd weil solche 
Erfahrüngen – mal voraüsgesetzt, dass sie echt sind ünd nicht einfach nür 
Scharlatanerie oder Einbildüng – … weil solche Erfahrüngen eine christliche 
Zweiklassengesellschaft fo rdern. Und die Idee, dass es „die da oben“ gibt, mit dem 
besonderen Draht zü Gott, ünd „üns hier ünten“,… wo diese Idee aüfkommt ünd 
gelebt wird. Mein Tipp: Schnell weg! Ganz schnell weg! Da ist nicht Gottes Geist am 
Werk. Einen echten Apostel erkennt man nicht an der Menge seiner mystisch-



 80 

ekstatischen Erlebnisse, sondern daran, wie er üm die Seelen von Menschen ringt, 
wie er in der Schwa che Gott groß macht ünd hinter dem Kreüz, das er predigt, 
verschwindet.  

2Korinther 12,2: Ich weiß von einem Menschen in Christus, dass er vor vierzehn 
Jahren – ob im Leib, weiß ich nicht, oder außerhalb des Leibes, weiß ich nicht; Gott 
weiß es –, dass dieser bis in den dritten Himmel entrückt wurde. 

Schreibt Paülüs ü ber sich? Ja, die Argümentation wü rde sonst ü berhaüpt keinen 
Sinn geben. Aber warüm schreibt er so komisch? In der dritten Person? Es gibt 
verschiedene Erkla rüngsansa tze. Es kann einfach sein, dass er damit die Erfahrüng 
der Vision widerspiegelt. Vielleicht war fü r ihn das Erleben der Entrü cküng in den 
Himmel so als ha tte er einem anderen Menschen zügesehen. Es kann aber aüch 
sein, dass er sich sprachlich von dem Erlebten distanzieren will. Solche Erlebnisse, 
wie diese Entrü cküng in den dritten Himmel, sind absolüt privat. Fü r 
Aüßenstehende, die ihn als Apostel kennen, sind diese Erlebnisse eigentlich tabü. 
Sie geho ren – wenn man so will – zü einem anderen Leben. Fü r sie ist der Entrü ckte 
ein Anderer.  

Frage: Warüm wa hlt er diese Episode, die 14 Jahre zürü ck liegt? Weil sie weit vor 
der Zeit der Gemeindegrü ndüng in Korinth stattfindet! Und das bedeütet 
wiederüm: Er war als Gemeindegrü nder monatelang in Korinth, aber er hat die 
Entrü cküng in den dritten Himmel nie erwa hnt16. Aber das bedeütet dann wohl 
aüch, dass sein Dienst als Apostel damit nichts zü tün hat! Sie haben sich dürch 
seinen Dienst bekehrt, aber nicht, weil er sie mit seinen himmlischen Erfahrüngen 
beeindrückt hat! Es war Gottes Kraft, die in ihnen wirkte. Und deshalb ist er hier 
aüch nür ein Mensch in Christus, der etwas Aüßergewo hnliches erlebt. Besondere 
Erfahrüngen machen üns nicht besonders. Aüch wenn Menschen genaü das 
denken!  

2Korinther 12,3.4: Und ich weiß von dem betreffenden Menschen – ob im Leib oder 
außer dem Leib, weiß ich nicht; Gott weiß es –, 4 dass er in das Paradies entrückt 
wurde und unaussprechliche Worte hörte, die auszusprechen einem Menschen nicht 
zusteht. 

Zwei Mal betont Paülüs, dass er gar nicht so recht weiß, ob er wa hrend der 
Erfahrüng leiblich anwesend war (im Leib) oder nür eine Vision erlebt hat (außer 
dem Leib)… das weiß nür Gott. Man spü rt noch etwas davon, wie diese Erfahrüng 
ihn ü berfordert hat. Und wir merken: Er hat die Erfahrüng nicht gesücht, sie ist aüf 
fü r ihn nicht begreifbare Weise einfach passiert. Was da passiert ist, das versteht 
wirklich nür Gott. Es geht nicht darüm, dürch menschliche Techniken solche 
Erfahrüngen zü provozieren oder sie – wann immer man will – zü wiederholen.  

Er würde als entrü ckt. In den dritten Himmel bzw. das Paradies. Im Jüdentüm gibt 
es das Schema eines dreigeteilten Himmels. Der dritte ist also der oberste Himmel. 
Und ganz im Stil eines synthetischen Parallelismüs wird hier das Paradies 
eingefü hrt, weil das der Ort ist, wo man dachte, dass die Toten nach dem Tod 
hinkommen ünd wo Gott ist. Der dritte Himmel ünd das Paradies beschreiben 

 
16 A hnliches gilt ü brigens aüch fü r Züngenrede. Paülüs spricht mehr als alle in Züngen (1Korinther 14,18.19), erwa hnt 
das aber nür, weil das Thema selbst als Streitthema aüfkommt.   
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denselben Ort.  

Und nün wird es merkwü rdig. Erstens. Paülüs schreibt nicht, was er sieht, sondern 
nür, dass er etwas ho rt. Und zweitens. Er ho rt Worte, aber die sind unaussprechlich 
– man kann sie also in menschlicher Sprache nicht wiedergeben – ünd selbst wenn 
man es ko nnte: Es steht den Menschen, die diese Worte irgendwie verstanden 
haben, nicht zü, sie aüf der Erde aüszüsprechen. Es gibt also Themen im Himmel, 
die geho ren nicht aüf die Erde. Und jeder, der davon berichtet, was er im Verlaüf 
einer himmlischen Vision geho rt hat, der ist entweder – was ich denke – ein 
Aüfschneider oder er versü ndigt sich an Gottes Gebot.  

2Korinther 12,5: Über diesen will ich mich rühmen; über mich selbst aber will ich 
mich nicht rühmen, nur der Schwachheiten. 

Merkt ihr, wie wichtig Paülüs die Trennüng ist? Es gibt diesen anderen – sagen wir 
mal – privaten Paülüs, der sich ü ber das Erlebte freüt, weil es ganz perso nlicher 
Teil seiner Gottesbeziehüng ist. Aber in seiner Aüßenbeziehüng, wo es üm seine 
Berüfüng als Apostel geht, da spielt nicht einmal eine so grandiose Erfahrüng wie 
die Entrü cküng in den ho chsten Himmel eine Rolle. Warüm nicht? Weil sie keinen 
Wert fü r die Gemeinde hat. Weil sie nicht angemessen kommüniziert werden kann. 
Weil solche Erfahrüngen nür Spaltüngen ünd komische Sehnsü chte prodüzieren. 
Weil ha üfig genüg aüf Visionen falsche Lehren aüfgebaüt werden, wo doch die 
Lehre der Gemeinde aüf dem rühen soll, was Jesüs üns geboten hat (Mattha üs 
28,20).  

Der Paülüs, den sie als Gemeindegrü nder erlebt haben, der hat nicht mit einer 
Entrü cküng in den Himmel geprahlt, sondern der rü hmt sich seiner 
Schwachheiten.  

2Korinther 12,6 (Menge): Wenn ich mich nämlich wirklich entschlösse, mich zu 
rühmen, wäre ich deshalb kein Tor, denn ich würde die Wahrheit sagen; doch ich 
unterlasse es, damit niemand höher von mir denke als dem entsprechend, was er an 
mir sieht oder von mir hört, 

2Korinther 12,6 (NGÜ): Wenn ich wollte, könnte ich mich sehr wohl auch mit anderen 
Dingen rühmen, ohne mich deshalb zum Narren zu machen; denn was ich sagen 
würde, wäre die Wahrheit. Trotzdem verzichte ich darauf, weil ich nicht möchte, dass 
jemand eine höhere Meinung von mir hat als die, die er sich selbst bilden kann, wenn 
er sieht, wie ich lebe, und hört, was ich lehre. 

Selten, dass mir die Elb nicht gefa llt, aber hier ist es so. Sie ist mir einfach zü 
ünversta ndlich. Deshalb diese beiden anderen U bersetzüngen.  

Paülüs hat also diese Entrü cküng in den Himmel. Und besondere Offenbarüngen. 
Frage. Was bringen sie ihm ein? Einen besonderen Statüs als Apostel? Nein, aber 
einen Dorn im Fleisch.  

2Korinther 12,7: auch wegen des Außerordentlichen der Offenbarungen. Darum, 
damit ich mich nicht überhebe, wurde mir ein Dorn für das Fleisch gegeben, ein Engel 
Satans, dass er mich mit Fäusten schlägt, damit ich mich nicht überhebe. 

Hier stehen sich die beiden Erfahrüngen gegenü ber. Aüf der einen Seite das 
Aüßerordentliche der Offenbarüngen… aüf der anderen Seite der Dorn im Fleisch. 



 82 

Gott selbst sorgt dafü r, dass sein Apostel nicht stolz wird. Zwei Mal betont Paülüs 
dieses Ziel Gottes. Damit ich mich nicht überhebe. Eine Entrü cküng in den Himmel 
ist keine kleine Sache. Und es scheint so, als stü nde selbst ein Paülüs in der Gefahr, 
sich daraüf etwas einzübilden.  Deshalb bekommt er einen Dorn oder Pfahl fü r das 
Fleisch, einen Engel Satans, der ihn schla gt.  

Was Paülüs genaü meint, wissen wir nicht. Es scheint sich üm einen ko rperliche 
Einschra nküng zü handeln (Fleisch, schlägt). Was es ist, wissen wir nicht17, aber wir 
wissen, dass es fü r Paülüs eine Belastüng war. Eine andaüernde (Perfekt), 
schmerzhafte Einschra nküng seines Dienstes.  

Gott benützt einen bo sen Engel, üm seinen Diener zü demü tigen. Ein vielleicht 
schra ger Gedanke, aber dahinter steckt ein genialer Plan. Den müss Paülüs 
allerdings erst noch entdecken.  

2Korinther 12,8: Um dessentwillen habe ich dreimal den Herrn angerufen, dass er 
von mir ablasse. 

Was tün wir, wenn wir vom Teüfel angefeindet werden? Wir beten. Paülüs betet, 
dass der Engel Satans von ihm abla sst. Er begreift, dass hinter dem Dorn im Fleisch 
eine da monische Macht steckt ünd betet dagegen an. Drei Mal. Vielleicht ein 
Aüsdrück fü r ernsthaftes und wiederholtes Gebet (vgl. Jesüs in Gethsemane). Hier 
an der Stelle versteht Paülüs noch nicht, was Gott will. Aber dann wird sein Gebet 
beantwortet; nür anders als erwartet.  

2Korinther 12,9a: Und er hat zu mir gesagt: Meine Gnade genügt dir, denn ⟨meine⟩ 
Kraft kommt in Schwachheit zur Vollendung.  

Das ist die Antwort. „Nein, ich heile dich nicht! Das, was dü an Gnade hast reicht 
vo llig! Dü müsst verstehen, dass Gottes Kraft dort am besten wirken kann, wo der 
Mensch, der sie bekommt, schwach ist.“  

Und damit bekommt der Dorn im Fleisch eine neüe Bedeütüng. Jetzt ist er nicht 
mehr Einschra nküng seines Dienstes, sondern sorgt dafü r, dass Gottes Kraft sich 
besser entfalten kann. Wenn man so will, steht der Kraft Gottes weniger Ego im 
Weg. Und gehen wir einfach mal davon aüs, dass Paülüs davon genüg hatte!  

Wichtig: Paülüs bleibt schwach. Der Dorn im Fleisch bleibt! Er bekommt nür eine 
neüe Bedeütüng im Leben des Apostels. Ich weiß nicht, ob wir das glaüben wollen, 
aber immer dann, wenn Gott mir Schwa che ünd Schmerz zümütet, ist das aüch eine 
Chance, dieser Welt seine Kraft zü offenbaren. Hoffentlich verstehen wir, was hier 
steht: Manchmal steht meine Gesündheit dem Wirken Gottes im Weg.  

2Korinther 12,9b: Sehr gerne will ich mich nun vielmehr meiner Schwachheiten 
rühmen, damit die Kraft Christi bei mir wohnt. 

So wie Gott ünter seinem Volk wohnte, so wohnt die Kraft Christi bei einem 
schwachen Apostel. Wenn ünsere Ressoürcen klein sind, ist Gottes Kraft groß. Und 
deshalb dü rfen wir Momente der Schwa che feiern… wie eine na chtliche Flücht in 
einem Korb aüs Damasküs. Wir mo gen die Schwa che fü hlen, aber es sind diese 
schwachen Momente, in denen wir vo llig aüf Gott vertraüen mü ssen ünd einmal 
mehr erleben, dass Gott bei den Demü tigen ist (Jesaja 57,15). Bei denen, die aüf ihn 

 
17 Die Mehrdeütigkeit erlaübt es Christen zü allen Zeiten ihren Dorn im Fleisch in diesen Text hineinzülesen.  
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harren. Je mehr Verantwortüng Gott üns im Reich Gottes gibt, desto mehr mü ssen 
wir die Lektion lernen, dass nicht wir es sind, die ü ber den Erfolg ünseres Dienstes 
entscheiden (vgl. 2Mose 3,11.12). Dass ünser Ego ünd ünsere natü rlichen 
Begabüngen womo glich ein viel gro ßeres Problem darstellen als wir das oft 
denken.  

Tipp: Ich habe damit angefangen, mich meiner Schwachheiten zü rü hmen ünd eine 
Liste angelegt…  

Woran erkennt man einen echten Apostel? Dass er sich selbst zürü cknimmt ünd es 
Gott erlaübt seine menschlich, schwa chsten Momente in die geistlich sta rksten zü 
verwandeln.  

2Korinther 12,10: Deshalb habe ich Wohlgefallen an Schwachheiten, an 
Misshandlungen, an Nöten, an Verfolgungen, an Ängsten um Christi willen; denn 
wenn ich schwach bin, dann bin ich stark. 

Das ist das Fazit. Wenn ich schwach bin, dann bin ich stark! Vorsicht: Diese „Sta rke“ 
fü hlt sich womo glich nicht stark an. Paülüs erlebt nür, dass die vermeintlichen 
Katastrophen seines Lebens – Schwa che, Misshandlüng, No te, Verfolgüng, A ngste… 
- dass er diesen Momenten etwas Positives abgewinnen kann. Es sind Momente, in 
denen Gott ma chtig dürch ihn wirkt. Und das ergibt heilsgeschichtlich ja aüch 
richtig Sinn:  

Wenn sich Gottes Retter-Kraft in der Hilflosigkeit ünd Schwa che eines gekreüzigten 
Messias offenbart, wie viel mehr dü rfen wir dann erwarten, dass sich die Kraft 
dieses aüferstandenen Retter-Gottes in den Menschen offenbart, die üm Christi 
willen alle Arten von traümatisierenden Erfahrüngen machen. Es wa re 
merkwü rdig, wenn man den Christüs kreüzigt, aber seine Apostel feiern wü rde. 

2Korinther 12,11: Ich bin ein Tor geworden; ihr habt mich dazu gezwungen. Denn ich 
hätte von euch empfohlen werden sollen, denn ich habe in nichts den »übergroßen« 
Aposteln nachgestanden, wenn ich auch nichts bin. 

Noch einmal betont Paülüs, wie to richt es ist, mit seinen Erfahrüngen zü prahlen. 
Was wir anfü hren, ünsere Herkünft, Bildüng, die güten Beziehüngen, vielleicht 
aüch, was wir alles fü r den Herrn gelitten ünd aüfgegeben haben, schlimmer noch, 
was wir (?!) erreicht haben („Gemeindegrü nder“, „Büchaütor“, „Podcaster“…), diese 
Dinge dü rfen alle ünerwa hnt bleiben, weil sie üns ins Zentrüm stellen. Und genaü 
da geho ren wir nicht hin.  

Wenn Paülüs sich hier als Tor pra sentiert, dann ist das natü rlich aüch Kritik an 
seinen Gegnern, die genaü das tün: Sich als großartig darstellen. Nür dass die ihre 
Angeberei ernst nehmen ünd nicht als Dümmheit verstehen. Paülüs weiß, wer er 
vor Gott ist: wenn ich auch nichts bin. Nichts im Sinn von: ich habe nichts, womit ich 
vor Gott pünkten kann. Alles was ich bin ünd ünd habe, kommt von Gott.  

Und dann ist da die Traürigkeit: ich hätte von euch empfohlen werden sollen, denn 
ich habe in nichts den „übergroßen“ Aposteln nachgestanden. Das ha tte Paülüs sich 
gewü nscht. Dass die Korinther ihn gegen perso nliche Angriffe verteidigen. Sich 
hinter ihn stellen. Daraüf hinweisen, dass sie die Frücht seiner Arbeit sind ünd dass 
ihr eigener Glaübe belegt, dass Paülüs natü rlich ein Apostel ist. Und nicht nür ein 
Apostel, sondern ihr Gemeindegrü ndüngsapostel ünd Gottes Apostel fü r die 
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Heiden-Neülandmission.  

2Korinther 12,12: Die Zeichen des Apostels sind ja unter euch vollbracht worden in 
allem Ausharren, in Zeichen und Wundern und Machttaten. 

Was sind die Zeichen des Apostels? Woran erkennt man eine Gabe? Daran, dass sie 
Frücht bringt. Woran erkennt man einen Apostel? Daran, dass er das Evangeliüm 
verkü ndigt ünd Menschen züm Glaüben kommen ünd neüe Gemeinde grü ndet (vgl. 
Ro mer 15,16-21). Und er tüt das in Ausharren ünd in Zeichen, Wundern und 
Machttaten. Das ist typisch fü r einen Apostel, der züm innersten Kreis geho rte. 
Einerseits die Mü hen, die er aüf sich nimmt, andererseits Gottes wündersame 
Kraft, die ihn begleitet.  

Gibt es heüte noch Apostel, wie Paülüs oder Petrüs? Antwort: Nein. Nein deshalb, 
weil sie ein Fündament gelegt haben (Epheser 2,20). Sie waren etwas Besonderes.  

Gibt es heüte noch Wünder? Klar! Gottes Geist wirkt wie er will. Ich wü rde ihn nicht 
einschra nken wollen, vor allem nicht in einem missionarischen Kontext, wo Reich 
Gottes aüf da monisch-okkülte Ma chte trifft.   

Gibt es heüte noch die Gabe des Apostels? Ich denke schon ünd zwar im Sinn eines 
Missionars, dem Gott ein Gabenspektrüm anvertraüt, mit dem er neüe Gemeinden 
grü nden kann.  

Go nnen wir üns aber noch ein bisschen Ironie:  

2Korinther 12,13: Was ist es denn, worin ihr gegenüber den übrigen Gemeinden zu 
kurz gekommen seid, außer dass ich selbst euch nicht zur Last gefallen bin? Verzeiht 
mir dieses Unrecht. 

Das einzige „Unrecht“, das die Korinther Paülüs vorwerfen ko nnen, besteht darin, 
dass er ihnen fü r alle Predigten ünd seelsorgerlichen Gespra che kein Geld 
abgenommen hat. Und diese Haltüng füßt im Selbstversta ndnis des Apostels als 
Vater der Gemeinde.  

2Korinther 12,14: Siehe, dieses dritte Mal stehe ich bereit, zu euch zu kommen, und 
werde ⟨euch⟩ nicht zur Last fallen, denn ich suche nicht das Eure, sondern euch. Denn 
die Kinder sollen nicht für die Eltern Schätze sammeln, sondern die Eltern für die 
Kinder. 

Paülüs betrachtet die Korinther als seine Kinder. Und er kü ndigt schon an, dass er 
ihnen wieder nicht zür Last fallen wird. Warüm: Weil er sie als Personen ünd ihr 
Bestes sücht ünd nicht ihr Geld. Und so wie Kinder sich gern von den Eltern 
beschenken lassen, so ist es aüch Recht, dass er sie beschenkt.  

Und gleichzeitig befinden wir üns mit diesem Bild natü rlich im Kontext einer 
griechisch-ro mischen Gesellschaft. Aüch wenn Paülüs nür von den Verpflichtüngen 
der Eltern redet, so haben Kinder natü rlich die Pflicht, ihre Eltern zü ehren ünd sie 
zü lieben! Wenn er sich wie ein Vater verha lt, dann darf er diese Liebe von ihnen 
erwarten!  

2Korinther 12,15: Ich will aber sehr gern ⟨alles⟩ aufwenden und mich aufopfern für 
eure Seelen. Wenn ich euch ⟨also⟩ noch mehr liebe, werde ich ⟨dann⟩ weniger 
wiedergeliebt? 

Was ist ein Apostel? Einer der mit Herzblüt bereit ist fü r Gemeinde, alles zü geben 
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ünd sich aüfzüopfern. Und genaü hier liegt das Problem. Er ist bereit, aüs Liebe 
ihnen immer weiter entgegen zü kommen… werde ich dann weniger geliebt? 
Antwort: Leider ja. Deshalb schreibt er ihnen ja diesen Brief. Er liebt sie, aber sie 
lieben ihn nicht aüf die gleiche, herzliche, hingebüngsvolle Weise zürü ck, indem sie 
falschen Aposteln folgen, die Paülüs schlecht machen.  

2Korinther 12,16: Doch es sei: Ich habe euch nicht belastet; weil ich aber schlau bin, 
habe ich euch mit List gefangen. 

Dieser zweite Teil, weil ich aber schlau bin, habe ich euch mit List gefangen, scheint 
ein Vorwürf zü sein, der im Raüm steht, oder von dem Paülüs denkt, dass ihn 
jemand aüfbringen ko nnte. Und natü rlich ist der Vorwürf falsch!  

Und Paülüs verteidigt sich, indem er aüf das Verhalten seiner Mitarbeiter hinweist.  

2Korinther 12,17.18: Habe ich euch etwa durch einen von denen übervorteilt, die ich 
zu euch gesandt habe? 18 Ich habe Titus gebeten und den Bruder mit ihm gesandt. 
Hat etwa Titus euch übervorteilt? Sind wir nicht in demselben Geist gewandelt? Nicht 
in denselben Fußspuren? 

Wenn seine Mitarbeiter, die in seinem Aüftrag ünterwegs waren, sie nicht 
ü bervorteilt ünd aüsgenützt haben, warüm ünterstellen sie dann ihm List ünd 
Betrüg? Das ergibt keinen Sinn. Erkennen sie nicht, dass Paülüs, Titüs ünd die 
anderen, die sich üm die Gemeinde in Korinth mü hen, alle dieselbe Haltüng, 
denselben Geist hingebüngsvoller Liebe in sich tragen? Und sie machen noch einen 
Fehler. Sie denken, dass es Paülüs in Besüch ünd Brief darüm geht, sich zü 
verteidigen… weit gefehlt.   

2Korinther 12,19: Seit Langem seid ihr der Meinung, dass wir uns vor euch 
verteidigen. Wir reden vor Gott in Christus, alles aber, Geliebte, zu eurer Erbauung. 

Das ist sein Ziel. Ihre Erbaüüng. Paülüs verteidigt nicht seine Repütation, sondern 
er hat ihre geistliche Entwicklüng im Blick. Und er verteidigt sich aüch deshalb 
nicht, weil die Korinther nicht seine Richter sind. Es ist eher genaü anders herüm. 
Paülüs verteidigt nicht seine Stellüng, sondern er klagt seine Rivalen an. Deshalb 
verla sst er jetzt aüch die Rolle des Toren ünd spricht in Christus.  

2Korinther 12,20: Denn ich fürchte, dass ich euch bei meinem Kommen vielleicht 
nicht als solche finde, wie ich will, und dass ich von euch als solcher befunden werde, 
wie ihr nicht wollt: dass vielleicht Streit, Eifersucht, Zorn, Selbstsüchteleien, 
Verleumdungen, üble Nachreden, Aufgeblasenheit, Unordnungen ⟨da sind⟩; 

Das ist seine Sorge, dass ihr na chstes Aüfeinandertreffen ünangenehm werden 
ko nnte. Dass sie sich aüf einen fro hlichen Apostel ünd er sich aüf eine heilige 
Gemeinde freüen, dass sie aber das genaüe Gegenteil bekommen. Vor allem Paülüs 
fü rchtet sich davor, zü sehen, was falsche Apostel an falschem Verhalten in die 
Gemeinde hinein getragen haben ko nnten.  

Streit, Eifersucht, Zorn, Selbstsüchteleien.. solche Begriffe kennt man aüs Galater 
5,20, wo es üm Werke des Fleisches geht.  

Verleumdungen, üble Nachreden, Aufgeblasenheit, Unordnungen… das scheinen 
direkte Aüswirküngen der falschen Apostel zü sein, die na mlich genaü das tün: 
Schlecht ü ber andere Christen reden, sich in den Mittelpünkt stellen ünd die 
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gemeindlichen Ordnüngen in Frage stellen.  

Einmal mehr merkt man, dass falsche Lehre zü einem falschen Leben fü hrt. Falsche 
Vorbilder – ünd ich denke an den typischen Word-of-Faith-Prediger mit seiner 
Lüxüsvilla – fü hren dazü, dass mein Fleisch sich regt ünd seine Bedü rfnisse 
anmeldet.  

2Korinther 12,21: dass, wenn ich wiederkomme, mein Gott mich vor euch demütigt 
und ich über viele trauern muss, die vorher gesündigt und nicht Buße getan haben 
über die Unreinheit und Unzucht und Ausschweifung, die sie getrieben haben. 

Paülüs ist mit seiner Sorge noch nicht fertig. Wovor er Angst hat, dass ist, dass Gott 
ihn demü tigen ko nnte. Und das ist ein spannender Gedanke. Paülüs hat Sorge, dass 
Gott ihn demü tigen ko nnte, weil sü ndigende Geschwister in der Gemeinde nicht 
Büße getan haben. Christen ho ren aüf falsche Lehrer, fü hren ein Leben in Sü nde, 
sexüeller Unmoral ünd Maßlosigkeit ünd trotz des kürzen Besüches von Paülüs ünd 
trotz des Tra nenbriefes treffen sie nicht die Entscheidüng (Aorist), Büße zü tün ünd 
damit aüfzüho ren.  

Frage: Warüm demü tigt Gott seinen Apostel? Weil Gott ihn, Paülüs, fü r den Züstand 
der Gemeinde verantwortlich macht. Sie sind sein Werk!  

Fü r Paülüs kommt zür Traüer ü ber ünbüßfertige Geschwister also aüch noch die 
Demü tigüng, dass er im Dienst versagt hat. Ich verstehe güt, warüm er mit Sorge 
aüf den kommenden Besüch blickt. Vor allem, wenn – wie er schreibt – es viele sind, 
die womo glich ihre Liebe zü Go tzendiensten, Prostitüierten, Extravaganz ünd 
Schamlosigkeit nicht aüfgeben wollen!  

Frage: Warüm wird Paülüs am Ende seines Briefes so ernst? Wie kann Paülüs in 
demselben Brief von der Mo glichkeit aüsgehen, dass er ü ber „viele traüern müss“, 
die von grober Sü nde „nicht Büße getan haben“, wa hrend er doch an anderer Stelle, 
ü ber dieselben Briefempfa nger schreibt: Eüre Freüde ist meine Freüde (2Korinther 
2,3); sie sind ein Brief Christi (2Korinther 3,2); sie sind sein großes Rü hmen 
(2Korinther 7,4); sie haben Sehnsücht nach ünd Eifer fü r Paülüs (2Korinther 7,7); 
Titüs erinnert sich an aller Gehorsam (2Korinther 7,15) ünd Paülüs beschreibt sie 
als „in allem ü berstro mend ... in Glaüben ünd Wort ünd Erkenntnis ünd allem Eifer 
ünd der Liebe“ (2Korinther 8,7). Und ich denke, die Antwort ist nicht schwer, weil 
Menschen einfach komplex ünd kompliziert sind. Ich kann im Leben derselben 
Person Gütes ünd Schlechtes sehen. Ich kenne treüe Christen, die ein Problem mit 
Zorn haben. Oder Leüte, die mich als Vorbild scha tzen ünd denen es trotzdem leicht 
fa llt, den Gottesdienst zü schwa nzen. Versteht ihr, was ich meine? Der 2Korinther 
ist deshalb so gegensa tzlich, weil Menschen so sind. Und deshalb dü rfen wir 
vielleicht fü r die Seelsorge aüch eines lernen: Es braücht immer Lob und Tadel. 
Ernster Tadel ünd anerkennendes Lob dü rfen ünd mü ssen Hand in Hand gehen.  

Nür Tadel entmütigt (vgl. Kolosser 3,21) ünd nür Lob ist gefa hrlich (Sprü che 29,5). 
Wir dü rfen weder das geknickte Rohr brechen noch einen sü ndigen Gedanken 
dürch Schmeichelei ermütigen. Viel Spaß in der Seelsorge.  

2Korinther 13 

2Korinther 13,1: Zum dritten Mal komme ich jetzt zu euch: Durch zweier oder dreier 
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Zeugen Mund wird jede Sache festgestellt werden. 

Der Bezüg zü 5Mose 19,15 ist erst einmal merkwü rdig.  

5Mose 19,15: Ein einzelner Zeuge soll nicht gegen jemanden auftreten wegen 
irgendeiner Ungerechtigkeit oder wegen irgendeiner Sünde, wegen irgendeiner 
Verfehlung, die er begeht. ⟨Nur⟩ auf zweier Zeugen Aussage oder auf dreier Zeugen 
Aussage hin soll eine Sache gültig sein. – 

Was hat dieses Prinzip mit dem dritten Besüch von Paülüs in Korinth zü tün? 
Antwort: Erst einmal gar nichts. Paülüs spricht hier bildhaft. Jeder seiner Besüche 
ist wie ein Zeüge, der gegen die Unrühestifter in der Gemeinde aüssagt. Und Paülüs 
will jetzt sagen, dass der na chste Besüch wie der dritte Zeüge in einer 
Gerichtsverhandlüng sein wird, der den Konflikt zwischen Paülüs ünd seinen 
Gegnern endgü ltig ünd o ffentlich lo sen wird.  

2Korinther 13,2: Ich habe es im Voraus gesagt und sage es im Voraus, wie das zweite 
Mal anwesend, so auch jetzt abwesend, denen, die vorher gesündigt haben, und 
allen Übrigen, dass, wenn ich wiederkomme, ich nicht schonen werde. 

Was aüch immer die Korinther von Paülüs erwarten, sie sollten ihn nicht 
ünterscha tzen. Paülüs wiederholt nür, was er bei seinem letzten, kürzen Besüch 
aüch schon angekü ndigt hatte. Er kommt zürü ck, üm Probleme anzüsprechen, 
Sü nde offenbar zü machen ünd in der Gemeinde Recht ünd Ordnüng wieder 
herzüstellen. Niemand ünterscha tze seine Bereitschaft, das Bo se zü strafen! Und 
Paülüs hat zwei Grüppen im Blick. Da sind einmal die, die vorher gesündigt haben 
(Perfekt = sie tün es immer noch). Aber es gibt noch eine andere Grüppe, die er sich 
vornehmen wird: die Übrigen. Das sind die, die nichts gegen die Sü nde in der 
Gemeinde getan haben. Schon aüs dem 1Korinther wissen wir, dass Paülüs 
natü rlich von allen Christen erwartet, dass sie Sü nde richten (vgl. 1Korinther 5,5). 
Gemeindeglieder dü rfen Sü nde nicht tolerieren ünd sich zürü cklehnen ünd daraüf 
warten, dass irgendein anderer in der kirchlichen Hierarchie weiter „oben“ sich 
schon darüm kü mmert. Eine heilige Gemeinde ist eine Gemeinde, in der alle 
Gemeindeglieder sich verantwortlich fü hlen, wenn es darüm geht, sü ndigende 
Geschwister zürecht zü bringen.  

2Korinther 13,3: Denn ihr fordert ja einen Beweis dafür, dass Christus in mir redet, 
der gegen euch nicht schwach ist, sondern mächtig unter euch; 

Und das werden sie bekommen, wenn er kommt ünd als Apostel ünter ihnen 
aüfra ümt! Sie ha tten sich das besser mal nicht gewü nscht! 

2Korinther 13,4: denn er wurde zwar aus Schwachheit gekreuzigt, aber er lebt aus 
Gottes Kraft; denn auch wir sind schwach in ihm, aber wir werden mit ihm leben aus 
Gottes Kraft euch gegenüber. 

Wir werden mit ihm leben aus Gottes Kraft euch gegenüber… das ist, was sie 
erwarten dü rfen. Das Paradox des Kreüzes. Einen „schwachen“ Apostel, der es sich 
erlaübt, ihnen mit der Sanftmut und der Milde Christi (2Korinther 10,1) zü 
begegnen, aber der – wie der Christüs – aüs Gottes Kraft lebt. Wenn Paülüs kommt, 
mü ssen sie sich in acht nehmen! Die Korinther scheinen immer noch nicht 
verstanden zü haben, dass Schwachheit ünd Kraft bei einem Christen nür zwei 
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Seiten derselben Medaille sind!  

2Korinther 13,5: Prüft euch, ob ihr im Glauben seid, untersucht euch! Oder erkennt 
ihr euch selbst nicht, dass Jesus Christus in euch ist? Es sei denn, dass ihr etwa 
unbewährt seid. 

Glauben ist hier das Glaübensleben (Titüs 1,13; 2,2), ein Glaüben, der sich im Leben 
wiederfindet. Ein Glaüben, der sich daran fest macht, dass Jesüs Christüs in üns 
Gestalt gewinnt. Der Herr Jesüs will sein Leben dürch üns hindürch leben ünd üns 
dürch seinen Geist verwandeln. Und das kann man merken. Jedenfalls, wenn man 
nicht unbewährt ist. Und unbewährt als Begriff meint so viel wie ungläubig (Ro mer 
1,28; 1Korinhter 9,27; 2Timotheüs 3,8; Titüs 1,16; Hebra er 6,8). Es ist keine Sü nde, 
mich selbst zü fragen, ob ich echt bin. Vor allem dann, wenn mein Leben von grober 
Sü nde bestimmt wird, wie es bei einigen von den Korinthern der Fall ist. Und sie 
haben ein Vorbild in Paülüs. 

2Korinther 13,6: Ich hoffe jedoch, dass ihr erkennen werdet, dass wir nicht 
unbewährt sind. 

Denn wenn sie seine Echtheit noch erkennen ko nnen, dann spricht das Ba nde fü r 
ihre eigene Geistlichkeit. Wehe denen, die echten Glaüben nicht mehr erkennen 
ko nnen, die so im Denken verwirrt sind, dass sie die Dünkelheit fü r Licht halten! 
Und wie sehr wü nscht sich Paülüs, dass sie alles Bo se ablegen!  

2Korinther 13,7: Wir beten aber zu Gott, dass ihr nichts Böses tut; nicht damit wir 
bewährt erscheinen, sondern damit ihr das Gute tut, wir aber wie Unbewährte sind. 

Er betet fü r ihre Heiligüng, weil er daraüf verzichten kann, allen zü zeigen, dass er 
als Apostel natü rlich aüch das Bo se strafen kann. Er will nicht bewährt erscheinen 
im Richten ünd Zürechtbringen… er wa re als Richter gern wie ein Unbewährter… 
wenn sie sich nür dazü entschließen, das Gute zü tün!  

2Korinther 13,8: Denn wir vermögen nichts gegen die Wahrheit, sondern ⟨nur⟩ für 
die Wahrheit. 

Das müss den Korinthern klar sein: Am Ende geht es üm die Wahrheit. Paülüs wird 
immer fü r die Wahrheit sein. So wie der Herr, dem er folgt, aüf die Erde kam, üm 
ein Zeüge der Wahrheit zü sein (Johannes 18,37). Das Ziel im Dienst ist es, die 
Wahrheit ans Licht zü bringen ünd zü fo rdern.  

2Korinther 13,9: Denn wir freuen uns, wenn wir schwach sind, ihr aber mächtig seid; 
um dieses beten wir auch, um eure Vervollkommnung. 

Hier greift Paülüs züm Schlüss den Slogan der Korinther aüf, die ünbedingt mächtig 
sein wollen. Und Paülüs nimmt diesen Gedanken aüf, nür fü llt er mächtig aüf eine 
andere Weise. Er hat gar kein Problem damit, dass sie sich pra sentieren, wenn es 
dabei üm ihre Vervollkommnung geht. Vorsicht! Wir dü rfen hier nicht in Richtüng 
Perfektionismüs abdriften… wir bleiben Sü nder, aber wir sind aüf dem Weg.  

Eure Vervollkommnung: Das Verb dazü taücht in Galater 6,1 aüf. 

Galater 6,1: Brüder, wenn auch ein Mensch von einem Fehltritt übereilt wird, so 
bringt ihr, die Geistlichen, einen solchen im Geist der Sanftmut wieder zurecht. 

Zurechtbringen. Dafü r betet Paülüs, dass er die Korinther zürecht bringen kann.  
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2Korinther 13,10: Deswegen schreibe ich dieses abwesend, damit ich anwesend nicht 
Strenge anwenden muss nach der Vollmacht, die der Herr mir gegeben hat zur 
Erbauung und nicht zur Zerstörung. 

Noch einmal der Gründ, warüm er noch nicht vorbei gekommen ist. Der Brief gibt 
ihnen die Chance, Büße zü tün. Paülüs ist sich seiner Vollmacht bewüsst, aber er 
sieht ich aüch in der Verantwortüng vor Gott, diese Vollmacht richtig einzüsetzen. 
Und richtig heißt eben, zür Erbauung. Achtüng: Paülüs wird kommen. Und wenn er 
kommt, wird er Strenge walten lassen ünd die Sü nder nicht schonen (vgl. 
2Korinther 13,2), aber er wü rde sich wü nschen, dass es anders kommt!  

2Korinther 13,11: Im Übrigen, Brüder, freut euch, lasst euch zurechtbringen, lasst 
euch ermuntern, seid eines Sinnes, haltet Frieden! Und der Gott der Liebe und des 
Friedens wird mit euch sein. 

Fü nf Imperative, die scho n züsammenfassen, was Paülüs sich fü r die Korinther 
wü nscht: Freüde, Wiederherstellüng, Trost/Ermünterüng, Einheit ünd Frieden.  

Und wahrscheinlich tün wir güt daran, fü r genaü diese Dinge aüch immer wieder 
im Blick aüf ünsere eigenen Gemeinden zü beten. Dass sich gerade nicht ein 
Grümmeln, etwas Sü nde, Mütlosigkeit/Passivita t, ein Aüseinanderdriften ünd 
Streit einschleichen. Was Gott sich fü r Gemeinde wü nscht, das ist eine 
Gemeinschaft, die fro hlich, heilig, engagiert ünd friedlich an einem Strang zieht. 
Menschen, die so miteinander ünterwegs sind, das sind Menschen, in denen Jesüs 
sichtbar geworden ist ünd die verstanden haben, was das Evangeliüm eigentlich 
will.  

2Korinther 13,12: Grüßt einander mit heiligem Kuss! Es grüßen euch alle Heiligen. 

Ein Küss hat im Neüen Testament verschiedene Bedeütüngen. Er kann Ein 
Aüsdrück von Respekt/Begrü ßüng sein (Lükas 7,45), kann Verso hnüng ünd 
Annahme aüsdrü cken (Lükas 15,20) oder zü einem emotionalen Abschied geho ren 
(Apostelgeschichte 20,37). Aber hier bei Paülüs gebietet er einen heiligen Kuss (so 
aüch: Ro mer 16,16; 1Korinther 16,20; 1Thessalonicher 5,26; 1Petrüs 5,14). Heilig, 
weil hier keine Erotik mitschwingt, Kuss, weil es darüm geht tiefe Züneigüng züm 
Aüsdrück zü bringen. Gebot, weil Paülüs ünterstreichen mo chte, dass die 
Gemeinschaft der Gemeinde aüch dadürch entsteht, dass Christen dann, wenn sie 
sich treffen aüf gesellschaftlich akzeptierte, aber dürchaüs herzliche Weise ihre 
Verbündenheit züm Aüsdrück bringen sollen. Wir sind als Gemeinde mehr als nür 
eine litürgische Gemeinschaft, wir sind ewige Familie. 

Und diese Gemeinschaft findet aüch ihren Aüsdrück darin, dass die Korinther hier 
von allen Heiligen gegrü ßt werden.  

2Korinther 13,13: Die Gnade des Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die 
Gemeinschaft des Heiligen Geistes ⟨sei⟩ mit euch allen! 

Abschließender Grüß, der noch einmal die drei Personen der Trinita t betont.  

Drei Dinge, die der Apostel den Korinthern züspricht. Gnade von dem Herrn Jesüs. 
Liebe von Gott, dem Vater, ünd Gemeinschaft, die der Heilige Geist ünter ihnen 
wirkt bzw. die sie alle an dem Heiligen Geist haben. Gnade, Liebe ünd Gemeinschaft. 
Beten wir dafü r, dass diese drei Aspekte geistlichen Lebens in ünserem Leben ünd 
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im Leben ünserer Gemeinden nie zü kürz kommen.  

 

 
i Man ko nnte aüch ü bersetzen: Ihr seht, was vor Augen ist. I.S.v. Ihr seht nür meine Schwa che, aber nicht 
Gottes Kraft in mir. Ihr habt einen falschen Blick aüf die Realita t.   
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	Apostelgeschichte 9,3-5: Als er aber hinzog, geschah es, dass er sich Damaskus näherte. Und plötzlich umstrahlte ihn ein Licht aus dem Himmel; 4 und er fiel auf die Erde und hörte eine Stimme, die zu ihm sprach: Saul, Saul, was verfolgst du mich? 5 Er...
	Jesaja 9,1:  Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein großes Licht. Die im Land der Finsternis wohnen, Licht leuchtet über ihnen.
	er ⟨ist es⟩, der in unseren Herzen aufgeleuchtet ist zum Lichtglanz der Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes im Angesicht Jesu Christi.
	Johannes 1,14: Und das Wort wurde Fleisch und wohnte unter uns, und wir haben seine Herrlichkeit angeschaut, eine Herrlichkeit als eines Einzigen (o. Einzigartigen) vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. –
	2Korinther 4,7: Wir haben aber diesen Schatz in irdenen Gefäßen, damit das Übermaß der Kraft von Gott ist und nicht aus uns.
	2Korinther 4,8.9: In allem sind wir bedrängt, aber nicht erdrückt; keinen Ausweg sehend, aber nicht ohne Ausweg; 9 verfolgt, aber nicht verlassen; niedergeworfen, aber nicht vernichtet;
	2Korinther 4,10.11: allezeit das Sterben Jesu am Leib umhertragend, damit auch das Leben Jesu an unserem Leibe offenbar wird. 11 Denn ständig werden wir, die Lebenden, dem Tod überliefert um Jesu willen, damit auch das Leben Jesu an unserem sterbliche...
	2Korinther 4,12: Folglich wirkt der Tod in uns, das Leben aber in euch.
	2Korinther 4,13: Da wir aber denselben Geist des Glaubens haben – nach dem, was geschrieben steht: »Ich habe geglaubt, darum habe ich geredet« –, so glauben auch wir, darum reden wir auch;
	Psalm LXX 115,1: Halleluja, Ich glaubte, deshalb sprach ich.
	2Korinther 4,14: denn wir wissen, dass der, welcher den Herrn Jesus auferweckt hat, auch uns mit Jesus auferwecken und mit euch vor sich stellen wird;
	2Korinther 4,15: denn alles ⟨geschieht⟩ um euretwillen, damit die Gnade zunimmt und durch eine immer größere Zahl die Danksagung zur Ehre Gottes überreich macht.
	2Korinther 4,16: Deshalb ermatten wir nicht, sondern wenn auch unser äußerer Mensch aufgerieben wird, so wird doch der innere Tag für Tag erneuert.
	2Korinther 4,17: Denn das schnell vorübergehende Leichte unserer Bedrängnis bewirkt uns ein über die Maßen überreiches, ewiges Gewicht von Herrlichkeit,
	Römer 8,18: Denn ich denke, dass die Leiden der jetzigen Zeit nicht ins Gewicht fallen gegenüber der zukünftigen Herrlichkeit, die an uns offenbart werden soll.
	2Korinhter 4,18: da wir nicht das Sichtbare anschauen, sondern das Unsichtbare; denn das Sichtbare ist zeitlich, das Unsichtbare aber ewig.

	2Korinther 5
	2Korinther 5,1: Denn wir wissen, dass, wenn unser irdisches Zelthaus zerstört wird, wir einen Bau von Gott haben, ein nicht mit Händen gemachtes, ewiges Haus in den Himmeln.
	1Korinther 15,51.52: Siehe, ich sage euch ein Geheimnis: Wir werden nicht alle entschlafen, wir werden aber alle verwandelt werden, 52 in einem Nu, in einem Augenblick, bei der letzten Posaune; denn posaunen wird es, und die Toten werden auferweckt we...
	2Korinther 5,2: Denn in diesem freilich seufzen wir und sehnen uns danach, mit unserer Behausung aus dem Himmel überkleidet zu werden,
	2Korinther 5,3: insofern wir ja bekleidet, nicht nackt befunden werden.
	2Korinther 5,4: Denn wir freilich, die in dem Zelt sind, seufzen beschwert, weil wir nicht entkleidet, sondern überkleidet werden möchten, damit das Sterbliche verschlungen wird vom Leben.
	2Korinther 5,5: Der uns aber eben hierzu bereitet hat, ist Gott, der uns die Anzahlung des Geistes gegeben hat.
	2Korinther 5,6-8: So ⟨sind wir⟩ nun allezeit guten Mutes und wissen, dass wir, während ›einheimisch‹ im Leib, wir vom Herrn ›ausheimisch‹ sind 7 – denn wir wandeln durch Glauben, nicht durch Schauen –; 8 wir sind aber guten Mutes und möchten lieber ›a...
	2Korinther 5,9: Deshalb setzen wir auch unsere Ehre darein, ob ›einheimisch‹ oder ›ausheimisch‹, ihm wohlgefällig zu sein.
	1Korinther 6,9.10 (GN): Denkt daran: Für Menschen, die Unrecht tun, ist kein Platz in Gottes neuer Welt! Täuscht euch nicht: Menschen, die Unzucht treiben oder Götzen anbeten, die die Ehe brechen oder als Männer mit Knaben oder ihresgleichen verkehren...
	2Korinther 5,10: Denn wir müssen alle vor dem Richterstuhl Christi offenbar werden, damit jeder empfängt, was er durch den Leib ⟨vollbracht⟩, dementsprechend, was er getan hat, es sei Gutes oder Böses.
	1Korinther 3,13-15: so wird das Werk eines jeden offenbar werden, denn der Tag wird es klarmachen, weil er in Feuer offenbart wird. Und wie das Werk eines jeden beschaffen ist, das wird das Feuer erweisen. 14 Wenn jemandes Werk bleiben wird, das er da...
	2Korinther 5,11: Da wir nun die Furcht des Herrn kennen, so überzeugen wir Menschen, Gott aber sind wir offenbar geworden; ich hoffe aber, auch in euren Gewissen offenbar zu sein.
	1Petrus 1,17: Und wenn ihr den als Vater anruft, der ohne Ansehen der Person nach eines jeden Werk richtet, so wandelt die Zeit eurer Fremdlingschaft in Furcht!
	2Korinther 5,11b: Gott aber sind wir offenbar geworden; ich hoffe aber, auch in euren Gewissen offenbar zu sein.
	2Korinther 5,12: Wir empfehlen uns nicht wieder selbst bei euch, sondern geben euch Anlass zum Ruhm unsertwegen, damit ihr ihn habt bei denen, die sich nach dem Ansehen rühmen und nicht nach dem Herzen.
	1Samuel 7,16: Aber der HERR sprach zu Samuel: Sieh nicht auf sein Aussehen und auf seinen hohen Wuchs! Denn ich habe ihn verworfen. Denn ⟨der HERR sieht⟩ nicht auf das, worauf der Mensch sieht. Denn der Mensch sieht auf das, was vor Augen ist, aber de...
	2Korinther 5,13: Denn sei es, dass wir außer uns waren, ⟨so waren wir es⟩ für Gott; sei es, dass wir vernünftig sind, ⟨so sind wir es⟩ für euch.
	2Korinther 5,14: Denn die Liebe Christi drängt uns, da wir zu diesem Urteil gekommen sind, dass einer für alle gestorben ist ⟨und⟩ somit alle gestorben sind.
	Kolosser 1,19.20: denn es gefiel der ganzen Fülle, in ihm zu wohnen 20 und durch ihn alles mit sich zu versöhnen
	Hebräer 2,9: Wir sehen aber den, der ein wenig unter die Engel erniedrigt war, Jesus, wegen des Todesleidens mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt, damit er durch Gottes Gnade für jeden den Tod schmeckte.
	1Johannes 2,2: Und er ist die Sühnung für unsere Sünden, nicht allein aber für die unseren, sondern auch für die ganze Welt.
	2Korinther 5,14: Denn die Liebe Christi drängt uns, da wir zu diesem Urteil gekommen sind, dass einer für alle gestorben ist ⟨und⟩ somit alle gestorben sind.
	2Korinther 5,15: Und für alle ist er gestorben, damit die, welche leben, nicht mehr sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und auferweckt worden ist.
	2Korinther 5,16: Daher kennen wir von nun an niemand nach dem Fleisch; wenn wir Christus auch nach dem Fleisch gekannt haben, so kennen wir ⟨ihn⟩ doch jetzt nicht mehr ⟨so⟩.
	2Korinther 5,17: Daher, wenn jemand in Christus ist, <so ist er> eine neue Schöpfung; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden.
	2Korinther 5,18: Alles aber von Gott, der uns mit sich selbst versöhnt hat durch Christus und uns den Dienst der Versöhnung gegeben hat,
	2Korinther 5,19: wie denn Gott in Christus war , und die Welt mit sich selbst versöhnte, ihnen ihre Übertretungen nicht zurechnete und in uns das Wort von der Versöhnung gelegt hat.
	2Korinther 5,20: So sind wir nun Gesandte an Christi statt, indem Gott gleichsam durch uns ermahnt; wir bitten für Christus: Lasst euch versöhnen mit Gott!
	2Korinther 5,21: Den, der Sünde nicht kannte, hat er für uns zur Sünde gemacht, damit wir Gottes Gerechtigkeit wurden in ihm.
	1Petrus 2,22: der keine Sünde getan hat, auch ist kein Trug in seinem Mund gefunden worden,
	Galater 3,13: Christus hat uns losgekauft von dem Fluch des Gesetzes, indem er ein Fluch für uns geworden ist – denn es steht geschrieben: »Verflucht ist jeder, der am Holz hängt!«
	2Korinther 5,21: Den, der Sünde nicht kannte, hat er für uns zur Sünde gemacht, damit wir Gottes Gerechtigkeit wurden in ihm.

	2Korinther 6
	2Korinther 6,1: Als Mitarbeiter aber ermahnen wir auch, dass ihr die Gnade Gottes nicht vergeblich empfangt.
	1Korinther 15,10: Aber durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin; und seine Gnade mir gegenüber ist nicht vergeblich gewesen, sondern ich habe viel mehr gearbeitet als sie alle; nicht aber ich, sondern die Gnade Gottes⟨, die⟩ mit mir ⟨ist⟩.
	2Korinther 6,2: Denn er spricht: »Zur willkommenen Zeit habe ich dich erhört, und am Tage des Heils habe ich dir geholfen.« Siehe, jetzt ist die hochwillkommene Zeit, siehe, jetzt ist der Tag des Heils.
	2Korinther 6,3: Und wir geben in keiner Sache irgendeinen Anstoß, damit der Dienst nicht verlästert wird,
	2Korinther 6,4.5: sondern in allem empfehlen wir uns als Gottes Diener, in vielem Ausharren, in Bedrängnissen, in Nöten, in Ängsten, 5 in Schlägen, in Gefängnissen, in Tumulten, in Mühen, in Wachen, in Fasten;
	2Korinther 6,6.7a: in Reinheit, in Erkenntnis, in Langmut, in Güte, im Heiligen Geist, in ungeheuchelter Liebe; 7 im Reden der Wahrheit, in der Kraft Gottes;
	2Korinther 6,7b: durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und zur Linken;
	2Korinther 6,8a: durch Ehre und Unehre, durch böse und gute Nachrede,
	2Korinther 6,8b-10: als Verführer und Wahrhaftige; 9 als Unbekannte und Wohlbekannte; als Sterbende, und siehe, wir leben; als Gezüchtigte und ⟨doch⟩ nicht getötet; 10 als Traurige, aber allezeit uns freuend; als Arme, aber viele reich machend; als ni...
	Psalm 118,17.18: Ich werde nicht sterben, sondern leben und die Taten Jahs erzählen. 18 Hart hat mich Jah gezüchtigt, aber dem Tod hat er mich nicht übergeben.
	Philipper 2,18: Ebenso aber freut auch ihr euch, und freut euch mit mir!
	Philipper 3,1: Übrigens, meine Brüder, freut euch im Herrn! Euch ⟨öfter⟩ dasselbe zu schreiben, ist mir nicht verdrießlich, für euch aber ⟨bedeutet es, dass ihr⟩ fest ⟨werdet⟩.
	Philipper 4,4: Freut euch im Herrn allezeit! Wiederum will ich sagen: Freut euch!
	Römer 8,17: Wenn aber Kinder, so auch Erben, Erben Gottes und Miterben Christi, wenn wir wirklich mitleiden, damit wir auch mitverherrlicht werden.
	2Korinther 6,11: Unser Mund hat sich euch gegenüber geöffnet, ihr Korinther; unser Herz ist weit geworden.
	2Korinther 6,12: Ihr seid nicht beengt in uns, sondern ihr seid beengt in euren ⟨eigenen⟩ Herzen.
	2Korinther 6,13: Als Gegenleistung aber – ich rede wie zu Kindern – werdet auch ihr weit!
	1Korinther 10,7: Werdet auch nicht Götzendiener wie einige von ihnen!, wie geschrieben steht: »Das Volk setzte sich nieder, zu essen und zu trinken, und sie standen auf, zu spielen.«
	1Korinther 10,14: Darum, meine Geliebten, flieht den Götzendienst!
	1Korinther 10,21: Ihr könnt nicht des Herrn Kelch trinken und der Dämonen Kelch; ihr könnt nicht am Tisch des Herrn teilnehmen und am Tisch der Dämonen.
	2Korinther 6,14: Geht nicht unter fremdartigem Joch mit Ungläubigen! Denn welche Verbindung haben Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit? Oder welche Gemeinschaft Licht mit Finsternis?
	5Mose 22,10: Du sollst nicht mit einem Rind und einem Esel zusammen pflügen. –
	Epheser 5,8: Denn einst wart ihr Finsternis, jetzt aber ⟨seid ihr⟩ Licht im Herrn. Wandelt als Kinder des Lichts
	2Korinther 6,15: Und welche Übereinstimmung Christus mit Belial? Oder welches Teil ein Gläubiger mit einem Ungläubigen?
	Kolosser 1,12: dem Vater danksagend, der euch fähig gemacht hat zum Anteil am Erbe der Heiligen im Licht;
	2Korinther 6,16:  Und welchen Zusammenhang der Tempel Gottes mit Götzenbildern? Denn wir sind der Tempel des lebendigen Gottes; wie Gott gesagt hat: »Ich will unter ihnen wohnen und wandeln, und ich werde ihr Gott sein, und sie werden mein Volk sein.«
	3Mose 26,11.12: Und ich werde meine Wohnung in eure Mitte setzen, und meine Seele wird euch nicht verabscheuen. 12 Und ich werde in eurer Mitte leben und werde euer Gott sein, und ihr werdet mein Volk sein.
	2Korinter 6,17: Darum geht aus ihrer Mitte hinaus und sondert euch ab!, spricht der Herr. Und rührt Unreines nicht an! Und ich werde euch annehmen
	Jesaja 52,11: Weicht, weicht! Geht von dort hinaus, rührt nichts Unreines an! Geht hinaus aus ihrer Mitte, reinigt euch, die ihr die Geräte des HERRN tragt!
	2Korinter 6,17: Darum geht aus ihrer Mitte hinaus und sondert euch ab!, spricht der Herr. Und rührt Unreines nicht an! Und ich werde euch annehmen (o. sammeln).
	2Korinther 6,18: und werde euch Vater sein, und ihr werdet mir Söhne und Töchter sein, spricht der Herr, der Allmächtige.
	2Samuel 7,13b.14a: Und ich werde den Thron seines Königtums festigen für ewig. 14 Ich will ihm Vater sein, und er soll mir Sohn sein.
	5Mose 32,15-19: Da wurde Jeschurun fett und schlug aus. Du wurdest fett, dick, feist! Und er verwarf den Gott, der ihn gemacht, und verachtete den Fels seiner Rettung. 16 Sie reizten ihn zur Eifersucht durch fremde ⟨Götter⟩, durch Gräuel kränkten sie ...
	2Korinther 6,18: und werde euch Vater sein, und ihr werdet mir Söhne und Töchter sein, spricht der Herr, der Allmächtige.

	2Korinther 7
	2Korinther 7,1: Da wir nun diese Verheißungen haben, Geliebte, so wollen wir uns reinigen von jeder Befleckung des Fleisches und des Geistes und die Heiligkeit vollenden in der Furcht Gottes.
	2Korinther 7,2: Gebt uns Raum ⟨in euren Herzen⟩! Wir haben niemand unrecht getan, wir haben niemand zugrunde gerichtet, wir haben niemand übervorteilt.
	2Korinther 7,3: Nicht um zu verurteilen, rede ich; denn ich habe vorhin gesagt, dass ihr in unseren Herzen seid, um mitzusterben und mitzuleben.
	2Korinther 7,4: Groß ist meine Freimütigkeit euch gegenüber, groß mein Rühmen über euch; ich bin mit Trost erfüllt, ich bin überreich an Freude bei all unserer Bedrängnis.
	2Korinther 7,5: Denn auch als wir nach Mazedonien kamen, hatte unser Fleisch keine Ruhe, sondern in allem waren wir bedrängt; von außen Kämpfe, von innen Ängste.
	2Korinther 7,6: Aber der die Niedrigen tröstet, Gott, tröstete uns durch die Ankunft des Titus;
	2Korinther 7,7: doch nicht nur durch seine Ankunft, sondern auch durch den Trost, womit er bei euch getröstet worden ist, denn er berichtete uns eure Sehnsucht, euer Wehklagen, euren Eifer für mich, sodass ich mich noch mehr freute.
	2Korinther 7,8: Denn wenn ich euch auch durch den Brief betrübt habe, so reut es mich nicht. Wenn es mich auch gereut hat, so sehe ich, dass jener Brief, wenn er euch auch kurze Zeit betrübt hat, ⟨doch Segen gewirkt hat; und⟩
	2Korinhter 7,9: jetzt freue ich mich, nicht dass ihr betrübt worden, sondern dass ihr zur Buße betrübt worden seid; denn ihr seid nach Gottes ⟨Sinn⟩ betrübt worden, damit ihr in keiner Weise von uns Schaden erlittet.
	2Korinther 7,10: Denn die Betrübnis nach Gottes ⟨Sinn⟩ bewirkt eine nie zu bereuende Buße zum Heil; die Betrübnis der Welt aber bewirkt den Tod.
	2Korinther 7,11: Denn siehe, ebendies, dass ihr nach Gottes ⟨Sinn⟩ betrübt worden seid, wie viel Bemühen hat es ⟨bei⟩ euch bewirkt! Sogar Verteidigung, sogar Unwillen, sogar Furcht, sogar Sehnsucht, sogar Eifer, sogar Bestrafung! In allem habt ihr bew...
	2Korinther 7,12: Wenn ich euch also auch geschrieben habe, ⟨so geschah es⟩ nicht wegen des Beleidigers, auch nicht wegen des Beleidigten, sondern damit euer Bemühen um uns bei euch offenbar werde vor Gott.
	2Korinhter 7,13.14: Deswegen sind wir getröstet worden. Außer unserem Trost aber freuten wir uns noch viel mehr über die Freude des Titus, denn sein Geist ist durch euch alle erquickt worden. 14 Denn wenn ich ihm etwas Rühmendes über euch gesagt habe,...
	2Korinther 7,15.16: und sein Herz ist euch besonders zugetan, wenn er an euer aller Gehorsam denkt, wie ihr ihn mit Furcht und Zittern empfangen habt. 16 Ich freue mich, dass ich in allem Zutrauen zu euch habe.

	2Korinther 8
	2Korinther 8,1: Wir tun euch aber, Brüder, die Gnade Gottes kund, die in den Gemeinden Mazedoniens gegeben worden ist,
	2Korinther 8,2: dass bei großer Bewährung in Bedrängnis sich der Überschwang ihrer Freude und ihre tiefe Armut als überreich erwiesen haben in dem Reichtum ihrer Aufrichtigkeit ⟨im Geben⟩.
	2Korinther 8,3.4: Denn nach Vermögen, ich bezeuge es, und über Vermögen waren sie aus eigenem Antrieb willig 4 und baten uns mit vielem Zureden um die Gnade und die Beteiligung am Dienst für die Heiligen.
	2Korinther 8,5: Und nicht ⟨nur so⟩, wie wir hofften, sondern sie gaben sich selbst zuerst dem Herrn und ⟨dann⟩ uns durch Gottes Willen,
	2Korinther 8,6:  sodass wir Titus zugeredet haben, er möge bei euch ebenfalls diese⟨s⟩ Gnade⟨nwerk⟩ auch so vollenden, wie er es früher angefangen hatte.
	2Korinther 8,7: Aber so wie ihr in allem überreich seid: in Glauben und Wort und Erkenntnis und allem Eifer und der Liebe, die von uns in euch ⟨geweckt⟩ ist , so sollt ihr auch in diesem Gnade⟨nwerk⟩ überströmend sein.
	2Korinther 8,8: Nicht befehlsweise spreche ich, sondern um durch den Eifer anderer auch die Echtheit eurer Liebe zu prüfen.
	2Korinther 8,9: Denn ihr kennt die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, dass er, da er reich war, um euretwillen arm wurde, damit ihr durch seine Armut reich wurdet.
	Johannes 17,5: Und nun verherrliche du, Vater, mich bei dir selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war!
	Philipper 2,6-8: der in Gestalt Gottes war und es nicht für einen Raub hielt, Gott gleich zu sein. 7 Aber er entäußerte sich und nahm Knechtsgestalt an, indem er den Menschen gleich geworden ist, und der Gestalt nach wie ein Mensch befunden, 8 erniedr...
	2Korinther 8,10: Und ich gebe hierin eine Meinung ab; denn das ist euch nützlich, die ihr nicht allein das Tun, sondern auch das Wollen vorher angefangen habt – seit vorigem Jahr.
	2Korinther 8,11.12: Nun aber vollendet auch das Tun, damit, wie die Bereitwilligkeit des Wollens, so auch das Vollbringen da ist, nach dem, was ihr habt. 12 Denn wenn die Bereitwilligkeit da ist, so ist sie willkommen nach dem, was sie hat, und nicht ...
	2Korinther 8,13-15: Denn ⟨das sage ich⟩ nicht, damit andere Erleichterung haben, ihr aber Bedrängnis, sondern nach Maßgabe der Gleichheit: 14 In der jetzigen Zeit ⟨diene⟩ euer Überfluss dem Mangel jener, damit auch der Überfluss jener für euren Mangel...
	Galater 2,9.10: und als sie die Gnade erkannten, die mir gegeben worden ist, gaben Jakobus und Kephas und Johannes, die als Säulen angesehen werden, mir und Barnabas den Handschlag der Gemeinschaft, damit wir unter die Nationen ⟨gingen⟩, sie aber unte...
	Römer 15,30.31: Ich ermahne euch aber, Brüder, durch unseren Herrn Jesus Christus und durch die Liebe des Geistes, mit mir zu kämpfen in den Gebeten für mich zu Gott, 31 damit ich von den Ungehorsamen in Judäa gerettet werde und mein Dienst für Jerusa...
	2Korinther 8,16.17: Gott aber sei Dank, der denselben Eifer für euch in das Herz des Titus gegeben hat; 17 denn er nahm zwar das Zureden an, doch weil er noch eifriger war, ist er aus eigenem Antrieb zu euch gegangen.
	2Korinther 8,18: Wir haben aber den Bruder mit ihm gesandt, dessen Lob wegen ⟨der Verkündigung⟩ des Evangeliums durch alle Gemeinden ⟨verbreitet ist⟩.
	2Korinther 8,19: Aber nicht allein ⟨das⟩, sondern er ist auch von den Gemeinden zu unserem Reisegefährten in diesem Gnade⟨nwerk⟩ gewählt worden, das von uns besorgt wird zur Herrlichkeit des Herrn selbst und als Beweis unserer Bereitwilligkeit; 20 den...
	2Korinther 8,21: denn wir sind auf das Rechte bedacht, nicht allein vor dem Herrn, sondern auch vor den Menschen .
	2Korinther 8,22: Wir haben aber unseren Bruder mit ihnen gesandt, den wir oft in vielem als eifrig erprobt haben, der nun aber noch viel eifriger ist durch das große Vertrauen, das er zu euch hat.
	2Korinther 8,23: Sei es, was Titus betrifft, ⟨er ist⟩ mein Gefährte und in Bezug auf euch ⟨mein⟩ Mitarbeiter; seien es unsere Brüder, ⟨sie sind⟩ Gesandte der Gemeinden, Christi Herrlichkeit.
	2Korinther 8:24: So erbringt nun ihnen gegenüber angesichts der Gemeinden den Beweis eurer Liebe und ⟨der Berechtigung⟩ unseres Rühmens über euch!

	2Korinther 9
	2Korinther 9,1: Denn was den Dienst für die Heiligen betrifft, so ist es überflüssig für mich, euch zu schreiben.
	2Korinther 9,2.3: Denn ich kenne eure Bereitwilligkeit, die ich zu euren Gunsten den Mazedoniern gegenüber rühme, dass Achaja seit vorigem Jahr bereit ist; und euer Eifer hat die Mehrzahl angereizt. 3 Ich habe aber die Brüder gesandt, damit unser Rühm...
	2Korinther 9,4: damit nicht etwa, wenn die Mazedonier mit mir kommen und euch unvorbereitet finden, wir – um nicht zu sagen: ihr – in dieser Lage (besser: bei diesem Projekt) zuschanden werden.
	2Korinther 9,5: Ich hielt es daher für nötig, die Brüder zu bitten, zu euch vorauszuziehen und diese eure zuvor angekündigte Segensgabe vorher zuzubereiten, damit diese so bereit ist wie ⟨eine Gabe⟩ des Segens und nicht des Geizes.
	2Korinther 9,6: Dies aber ⟨sage ich⟩: Wer sparsam sät, wird auch sparsam ernten, und wer segensreich sät, wird auch segensreich ernten.
	Sprüche 11,24.25: Da ist einer, der ausstreut, und er bekommt immer mehr, und einer, der mehr spart, als recht ist, ⟨und es gereicht ihm⟩ nur zum Mangel. 25 Wer gern wohltut, wird reichlich gesättigt, und wer ⟨andere⟩ tränkt, wird auch selbst getränkt.
	Maleachi 3,10: Bringt den ganzen Zehnten in das Vorratshaus, damit Nahrung in meinem Haus ist! Und prüft mich doch darin, spricht der HERR der Heerscharen, ob ich euch nicht die Fenster des Himmels öffnen und euch Segen ausgießen werde bis zum Übermaß!
	Sirach 35,11-13: Wenn du gibst, tu es mit heiterer Miene, und bring den Zehnten mit Freude dar. 12 Gib dem Höchsten, wie er dir gegeben hat, und gib mit fröhlichem Gesicht, so viel du kannst. 13 Denn der Herr, der vergilt, wird dir’s siebenfach vergel...
	2Korinther 9,7: Jeder ⟨gebe⟩, wie er sich in seinem Herzen vorgenommen hat: nicht mit Verdruss oder aus Zwang, denn einen fröhlichen Geber liebt Gott.
	5Mose 15,10.11: Willig sollst du ihm (dem Armen) geben, und dein Herz soll nicht böse sein, wenn du ihm gibst. Denn wegen dieser Sache wird der HERR, dein Gott, dich segnen in all deinem Tun und in allem Geschäft deiner Hand. 11 Denn der Arme wird nic...
	2Korinther 9,8: Gott aber vermag euch jede Gnade überreichlich zu geben, damit ihr in allem allezeit alle Genüge habt und überreich seid zu jedem guten Werk;
	2Korinhter 9,9: wie geschrieben steht: »Er hat ausgestreut, er hat den Armen gegeben; seine Gerechtigkeit bleibt in Ewigkeit.«
	2Korinther 9,10: Der aber Samen darreicht dem Sämann und Brot zur Speise, wird eure Saat darreichen und mehren und die Früchte eurer Gerechtigkeit wachsen lassen,
	2Korinther 9,11: ⟨und ihr werdet⟩ in allem reich gemacht zu aller Aufrichtigkeit ⟨im Geben⟩, die durch uns Danksagung Gott gegenüber bewirkt.
	2Korinther 9,13: denn infolge der Bewährung dieses Dienstes verherrlichen sie Gott wegen des Gehorsams eures Bekenntnisses zum Evangelium Christi und wegen der Lauterkeit der Gemeinschaft mit ihnen und mit allen;
	2Korinther 9,14: und im Gebet für euch sehnen sie sich nach euch wegen der überragenden Gnade Gottes an euch.
	2Korinther 9,15: Gott sei Dank für seine unaussprechliche Gabe!

	2Korinther 10
	2Korinther 10,1: Ich selbst aber, Paulus, ermahne euch durch die Sanftmut und Milde Christi, der ich ins Gesicht zwar demütig unter euch, abwesend aber mutig gegen euch bin.
	2Korinther 10,2: Ich bitte aber darum, dass ich anwesend nicht mutig sein muss, mit der Zuversicht, mit der ich gedenke, gewissen Leuten gegenüber kühn aufzutreten, die von uns denken, wir wandelten nach dem Fleisch.
	2Korinther 10,3-6: Denn obwohl wir im Fleisch wandeln, kämpfen wir nicht nach dem Fleisch; 4 denn die Waffen unseres Kampfes sind nicht fleischlich, sondern mächtig für Gott zur Zerstörung von Festungen; so zerstören wir ⟨überspitzte⟩ Gedankengebäude ...
	2Korinther 10,7: Seht ⟨doch⟩ auf das, was vor Augen ist ! Wenn jemand sich zutraut, dass er Christus angehört, so denke er andererseits dies bei sich selbst, dass, wie er Christus angehört, so auch wir.
	2Korinther 10,8: Denn wenn ich mich auch etwas mehr über unsere Vollmacht rühme, die uns der Herr zu eurer Erbauung und nicht zu eurer Zerstörung gegeben hat, so werde ich nicht zuschanden werden,
	2Korinther 10,9.10: damit ich nicht den Anschein erwecke, als wolle ich euch ⟨nur⟩ durch die Briefe schrecken. 10 Denn die Briefe, sagt man, sind gewichtig und stark, aber die leibliche Gegenwart ist schwach und die Rede zu verachten.
	2Korinther 10,11:  Derjenige bedenke dies, dass, wie wir abwesend im Wort durch Briefe sind, so auch anwesend mit der Tat ⟨sein werden⟩.
	2Korinther 10,12: Denn wir wagen nicht, uns gewissen Leuten von denen, die sich selbst empfehlen, beizuzählen oder gleichzustellen; aber da sie sich an sich selbst messen und sich mit sich selbst vergleichen, sind sie unverständig.
	2Korinther 10,18: Denn nicht, wer sich selbst empfiehlt, der ist bewährt, sondern der, den der Herr empfiehlt.
	2Korinther 10,13: Wir aber wollen uns nicht ins Maßlose rühmen, sondern nach dem Maße des Wirkungskreises, den uns Gott als Maß zugeteilt hat, ⟨nämlich⟩ auch bis zu euch zu gelangen.
	2Korinther 10,14.15: Denn ⟨es ist⟩ nicht ⟨so⟩, als ob wir nicht zu euch gekommen wären und uns ⟨nun⟩ zu weit ausstreckten; denn wir sind mit dem Evangelium Christi auch bis zu euch gekommen; 15 dabei rühmen wir uns nicht ins Maßlose mit fremden Arbeit...
	2Korinther 10,16: ⟨und dann⟩ das Evangelium weiter über euch hinaus zu verkündigen, nicht in fremdem Wirkungskreis uns dessen zu rühmen, was ⟨schon⟩ fertig ist.
	Römer 15,23.24: Nun aber, da ich in diesen Gegenden keinen Raum mehr habe und seit vielen Jahren ein großes Verlangen, zu euch zu kommen, 24 falls ich nach Spanien reise – denn ich hoffe, auf der Durchreise euch zu sehen und von euch dorthin geleitet ...

	2Korinther 11
	2Korinther 11,1: Lasst euch doch ein wenig Torheit von mir gefallen! Doch ihr ertragt mich ⟨ja⟩ auch.
	2Korinther 11,2: Denn ich eifere um euch mit Gottes Eifer; denn ich habe euch einem Mann verlobt, um ⟨euch als⟩ eine keusche Jungfrau vor den Christus hinzustellen.
	2Korinther 11,3: Ich fürchte aber, dass, wie die Schlange Eva durch ihre List verführte, ⟨so⟩ vielleicht euer Sinn von der Einfalt und Lauterkeit Christus gegenüber ab⟨gewandt und⟩ verdorben wird.
	2Korinther 11,4: Denn wenn der, welcher kommt, einen anderen Jesus predigt, den wir nicht gepredigt haben, oder ihr einen anderen Geist empfangt, den ihr nicht empfangen habt, oder ein anderes Evangelium, das ihr nicht angenommen habt, so ertragt ihr ...
	2Korinther 11,5: Denn ich meine, dass ich den »übergroßen« Aposteln in nichts nachgestanden habe.
	2Korinther 11,6: Wenn ich aber auch ein Unkundiger in der Rede bin, so doch nicht in der Erkenntnis; sondern in jeder Weise und vor allen haben wir ⟨es⟩ euch gegenüber offenbar gemacht.
	2Korinther 11,7-9: Oder habe ich eine Sünde begangen, als ich mich selbst erniedrigte, damit ihr erhöht wurdet, indem ich euch das Evangelium Gottes umsonst verkündigt habe? 8 Andere Gemeinden habe ich beraubt, indem ich Lohn nahm zum Dienst an euch. ...
	2Korinther 11,10.11: ⟨So gewiss⟩ die Wahrheit Christi in mir ist, wird dieses Rühmen für mich in den Gegenden von Achaja nicht verstummen! 11 Warum? Weil ich euch nicht liebe? Gott weiß es.
	2Korinther 11,12: Was ich aber tue, werde ich auch tun, damit ich denen die Gelegenheit abschneide, die eine Gelegenheit dazu suchen, dass sie in dem, worin sie sich rühmen, ⟨als solche⟩ wie wir befunden werden.
	2Korinther 11,13: Denn solche sind falsche Apostel, betrügerische Arbeiter, die die Gestalt von Aposteln Christi annehmen.
	2Korinther 11,14.15: Und kein Wunder, denn der Satan selbst nimmt die Gestalt eines Engels des Lichts an; 15 es ist daher nichts Großes, wenn auch seine Diener die Gestalt von Dienern der Gerechtigkeit annehmen; und ihr Ende wird ihren Werken entsprec...
	2Korinther 11,16-19: Wiederum sage ich: Niemand halte mich für töricht; wenn aber doch, so nehmt mich doch an als einen Törichten, damit auch ich mich ein wenig rühmen kann. 17 Was ich ⟨jetzt⟩ rede, rede ich nicht nach dem Herrn, sondern wie in Torhei...
	2Korinther 11,20: Denn ihr ertragt es, wenn jemand euch knechtet, wenn jemand ⟨euch⟩ aufzehrt, wenn jemand ⟨euch⟩ einfängt, wenn jemand sich überhebt, wenn jemand euch ins Gesicht schlägt.
	2Korinther 11,21a: Zur Schande sage ich, dass wir ⟨damit verglichen⟩ schwach gewesen sind.
	2Korinther 11,21b: Was aber jemand wagt – ich rede in Torheit –, das wage auch ich.
	2Korinther 11,22: Sie sind Hebräer? Ich auch. Sie sind Israeliten? Ich auch. Sie sind Abrahams Nachkommen? Ich auch.
	2Korinther 11,23: Sie sind Diener Christi? – Ich rede unsinnig – ich über die Maßen. In Mühen umso mehr, in Gefängnissen umso mehr, in Schlägen übermäßig, in Todesgefahren oft.
	2Korinther 11,24.25: Von Juden habe ich fünfmal vierzig ⟨Schläge⟩ weniger einen bekommen. 25 Dreimal bin ich (von Römern) mit Ruten geschlagen, einmal (in Lytra) gesteinigt worden; dreimal habe ich Schiffbruch erlitten (und den aus der Apostelgeschich...
	2Korinther 11,26: oft auf Reisen, in Gefahren von Flüssen (vielleicht Furten), in Gefahren von Räubern, in Gefahren von ⟨meinem⟩ Volk, in Gefahren von den Nationen, in Gefahren in der Stadt, in Gefahren in der Wüste, in Gefahren auf dem Meer, in Gefah...
	2Korinther 11,27: in Mühe und Beschwerde, in Wachen oft, in Hunger und Durst, in Fasten oft, in Kälte und Blöße;
	2Korinther 11,28: außer dem Übrigen ⟨noch⟩ das, was täglich auf mich eindringt: die Sorge um alle Gemeinden.
	2Korinther 11,29: Wer ist schwach, und ich bin nicht schwach? Wer nimmt Anstoß, und ich brenne nicht?
	2Korinther 11,30: Wenn gerühmt werden muss, so will ich mich der ⟨Zeichen⟩ meiner Schwachheit rühmen.
	2Korinter 11,31-33: Der Gott und Vater des Herrn Jesus, der gepriesen ist in Ewigkeit, weiß, dass ich nicht lüge. 32 In Damaskus bewachte der Statthalter des Königs Aretas die Stadt der Damaszener, um mich gefangen zu nehmen, 33 und durch ein Fenster ...

	2Korinther 12
	2Korinther 12,1: Gerühmt muss werden; zwar nützt es nichts, aber ich will auf Erscheinungen und Offenbarungen des Herrn kommen.
	2Korinther 12,2: Ich weiß von einem Menschen in Christus, dass er vor vierzehn Jahren – ob im Leib, weiß ich nicht, oder außerhalb des Leibes, weiß ich nicht; Gott weiß es –, dass dieser bis in den dritten Himmel entrückt wurde.
	2Korinther 12,3.4: Und ich weiß von dem betreffenden Menschen – ob im Leib oder außer dem Leib, weiß ich nicht; Gott weiß es –, 4 dass er in das Paradies entrückt wurde und unaussprechliche Worte hörte, die auszusprechen einem Menschen nicht zusteht.
	2Korinther 12,5: Über diesen will ich mich rühmen; über mich selbst aber will ich mich nicht rühmen, nur der Schwachheiten.
	2Korinther 12,6 (Menge): Wenn ich mich nämlich wirklich entschlösse, mich zu rühmen, wäre ich deshalb kein Tor, denn ich würde die Wahrheit sagen; doch ich unterlasse es, damit niemand höher von mir denke als dem entsprechend, was er an mir sieht oder...
	2Korinther 12,6 (NGÜ): Wenn ich wollte, könnte ich mich sehr wohl auch mit anderen Dingen rühmen, ohne mich deshalb zum Narren zu machen; denn was ich sagen würde, wäre die Wahrheit. Trotzdem verzichte ich darauf, weil ich nicht möchte, dass jemand ei...
	2Korinther 12,7: auch wegen des Außerordentlichen der Offenbarungen. Darum, damit ich mich nicht überhebe, wurde mir ein Dorn für das Fleisch gegeben, ein Engel Satans, dass er mich mit Fäusten schlägt, damit ich mich nicht überhebe.
	2Korinther 12,8: Um dessentwillen habe ich dreimal den Herrn angerufen, dass er von mir ablasse.
	2Korinther 12,9a: Und er hat zu mir gesagt: Meine Gnade genügt dir, denn ⟨meine⟩ Kraft kommt in Schwachheit zur Vollendung.
	2Korinther 12,9b: Sehr gerne will ich mich nun vielmehr meiner Schwachheiten rühmen, damit die Kraft Christi bei mir wohnt.
	2Korinther 12,10: Deshalb habe ich Wohlgefallen an Schwachheiten, an Misshandlungen, an Nöten, an Verfolgungen, an Ängsten um Christi willen; denn wenn ich schwach bin, dann bin ich stark.
	2Korinther 12,11: Ich bin ein Tor geworden; ihr habt mich dazu gezwungen. Denn ich hätte von euch empfohlen werden sollen, denn ich habe in nichts den »übergroßen« Aposteln nachgestanden, wenn ich auch nichts bin.
	2Korinther 12,12: Die Zeichen des Apostels sind ja unter euch vollbracht worden in allem Ausharren, in Zeichen und Wundern und Machttaten.
	2Korinther 12,13: Was ist es denn, worin ihr gegenüber den übrigen Gemeinden zu kurz gekommen seid, außer dass ich selbst euch nicht zur Last gefallen bin? Verzeiht mir dieses Unrecht.
	2Korinther 12,14: Siehe, dieses dritte Mal stehe ich bereit, zu euch zu kommen, und werde ⟨euch⟩ nicht zur Last fallen, denn ich suche nicht das Eure, sondern euch. Denn die Kinder sollen nicht für die Eltern Schätze sammeln, sondern die Eltern für di...
	2Korinther 12,15: Ich will aber sehr gern ⟨alles⟩ aufwenden und mich aufopfern für eure Seelen. Wenn ich euch ⟨also⟩ noch mehr liebe, werde ich ⟨dann⟩ weniger wiedergeliebt?
	2Korinther 12,16: Doch es sei: Ich habe euch nicht belastet; weil ich aber schlau bin, habe ich euch mit List gefangen.
	2Korinther 12,17.18: Habe ich euch etwa durch einen von denen übervorteilt, die ich zu euch gesandt habe? 18 Ich habe Titus gebeten und den Bruder mit ihm gesandt. Hat etwa Titus euch übervorteilt? Sind wir nicht in demselben Geist gewandelt? Nicht in...
	2Korinther 12,19: Seit Langem seid ihr der Meinung, dass wir uns vor euch verteidigen. Wir reden vor Gott in Christus, alles aber, Geliebte, zu eurer Erbauung.
	2Korinther 12,20: Denn ich fürchte, dass ich euch bei meinem Kommen vielleicht nicht als solche finde, wie ich will, und dass ich von euch als solcher befunden werde, wie ihr nicht wollt: dass vielleicht Streit, Eifersucht, Zorn, Selbstsüchteleien, Ve...
	2Korinther 12,21: dass, wenn ich wiederkomme, mein Gott mich vor euch demütigt und ich über viele trauern muss, die vorher gesündigt und nicht Buße getan haben über die Unreinheit und Unzucht und Ausschweifung, die sie getrieben haben.

	2Korinther 13
	2Korinther 13,1: Zum dritten Mal komme ich jetzt zu euch: Durch zweier oder dreier Zeugen Mund wird jede Sache festgestellt werden.
	5Mose 19,15: Ein einzelner Zeuge soll nicht gegen jemanden auftreten wegen irgendeiner Ungerechtigkeit oder wegen irgendeiner Sünde, wegen irgendeiner Verfehlung, die er begeht. ⟨Nur⟩ auf zweier Zeugen Aussage oder auf dreier Zeugen Aussage hin soll e...
	2Korinther 13,2: Ich habe es im Voraus gesagt und sage es im Voraus, wie das zweite Mal anwesend, so auch jetzt abwesend, denen, die vorher gesündigt haben, und allen Übrigen, dass, wenn ich wiederkomme, ich nicht schonen werde.
	2Korinther 13,3: Denn ihr fordert ja einen Beweis dafür, dass Christus in mir redet, der gegen euch nicht schwach ist, sondern mächtig unter euch;
	2Korinther 13,4: denn er wurde zwar aus Schwachheit gekreuzigt, aber er lebt aus Gottes Kraft; denn auch wir sind schwach in ihm, aber wir werden mit ihm leben aus Gottes Kraft euch gegenüber.
	2Korinther 13,5: Prüft euch, ob ihr im Glauben seid, untersucht euch! Oder erkennt ihr euch selbst nicht, dass Jesus Christus in euch ist? Es sei denn, dass ihr etwa unbewährt seid.
	2Korinther 13,6: Ich hoffe jedoch, dass ihr erkennen werdet, dass wir nicht unbewährt sind.
	2Korinther 13,7: Wir beten aber zu Gott, dass ihr nichts Böses tut; nicht damit wir bewährt erscheinen, sondern damit ihr das Gute tut, wir aber wie Unbewährte sind.
	2Korinther 13,8: Denn wir vermögen nichts gegen die Wahrheit, sondern ⟨nur⟩ für die Wahrheit.
	2Korinther 13,9: Denn wir freuen uns, wenn wir schwach sind, ihr aber mächtig seid; um dieses beten wir auch, um eure Vervollkommnung.
	Galater 6,1: Brüder, wenn auch ein Mensch von einem Fehltritt übereilt wird, so bringt ihr, die Geistlichen, einen solchen im Geist der Sanftmut wieder zurecht.
	2Korinther 13,10: Deswegen schreibe ich dieses abwesend, damit ich anwesend nicht Strenge anwenden muss nach der Vollmacht, die der Herr mir gegeben hat zur Erbauung und nicht zur Zerstörung.
	2Korinther 13,11: Im Übrigen, Brüder, freut euch, lasst euch zurechtbringen, lasst euch ermuntern, seid eines Sinnes, haltet Frieden! Und der Gott der Liebe und des Friedens wird mit euch sein.
	2Korinther 13,12: Grüßt einander mit heiligem Kuss! Es grüßen euch alle Heiligen.
	2Korinther 13,13: Die Gnade des Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes ⟨sei⟩ mit euch allen!


